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können nicht berückſichtigt werden. 


Nach Kreta Rhodos. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter. 


Wer aufmerkſam die Stimmungsberi te aus 


der Türkei geleſen hat und wer ſich vor Augen 


hält, wie die auf der Uneinigkeit derMächte und 


deren mehr als eigenartigen Auffaſſung ſich 


gründenden kretiſchen Erfolge andere Griechen 
im Osmanenreiche veranlaſſen, dem kretiſchen 
Beiſpiele zu folgen, wird erkennen, wie richtig 


unſere Ausführungen waren, in denen ſchon vor 


längerer Zeit auf die Haltung der Griechen 
überhaupt hingewieſen wurde. Immerhin muß 
es noch einmal hervorgehoben werden, daß die 
Kretafrage eine Frage von ungeheurer Bedeu⸗ 


tung für die Türkei, ja ſogar für Europa iſt. 
Nun ſollen in der realen Politik Gefühlsduſe⸗ 
leien nicht in Rechnung kommen. 
Nützlichkeitsſtandpunkt wird immer der maß⸗ 
gebende ſein müſſen. Wie ſteht es damit in 
Deutſchland? Die Türkei iſt für uns ein erheb⸗ 


licher Faktor in wirtſchaftlicher und politiſcher 


Beziehung. Je ſtärker ſie iſt, umſo beſſer für 
uns. Sie hält uns im Süden unſerer Oſtfront 
die Flanke frei, während wir der Türkei im ge⸗ 


gebenen Falle militäriſch und politiſch den 
Rücken ſtärken können. 


Gute Beziehungen zu 
dieſem Lande wurden ſchon unter des großen 


Bismarcks Zeiten ſorgſam gepflegt und Kaiſer 


Wilhelm II. hat wiederholt durch Beſuche und 
Aufmerkſamkeiten den feſten Willen kund ge⸗ 
tan, dieſe freundſchaftlich nachbarliche Politik 
weiter zu verfolgen. Zwar ſind wir Zuſchauer 
in der Kretafrage, andere Mächte haben ſich 


des hiſtoriſchen Felſeneilandes angenommen. 
Wahrlich nicht zum Segen des Osmanenreiches. 


Papierene Noten, Advokatenkniffe, Spitzfindig⸗ 
keiten und nur gelegentlich einmal eine ernſtere 
Mahung. Das iſt alles, was die Schutzmächte 
getan haben. Die Kretenſer ſollen zum Helle⸗ 
nenlande gehören, ſollen es aber äußerlich nicht 
zum Ausdruck bringen. Die Mohammedaner 
ſollen Angehörige des Osmanenreiches fein, 
aber ſie ſollen auch nicht damit renommieren. 
Die Inſel bleibt türkiſch — bis auf weiteres — 
aber der Padiſchah ſoll nichts zu ſagen haben. 
Welch ein Widerſinn, ja, man möchte faſt ſagen, 
welch alberne Bosheit? Und da wundert man 
ſich, wenn ſchon heute unter derartigen Voraus⸗ 
ſetzungen anderen griechiſchen Antertanen des 
Sultans der Appetit kommt, es ebenſo zu tun, 
wie die Kreter es getan haben, wundert ſich 
über die gereizte Stimmung in der Türkei, 
welche trotz des Bewußtſeins ihrer Stärke ſich 
jenen lächerlichen Noten fügen mußte, während 


das ganze Volk ganz richtig inſtinktiv die ganze 


Größe der Gefahr erkennt, welche dem Osma⸗ 
nenreich in Form der Kretafrage droht. Die 


Frage iſt beſonders von den Engländern auf ein 


totes Gleis geſchoben worden. Wenn man aber 
in Deutſchland gerade auf dieſe engliſche Hal⸗ 
tung aufmerkſam macht, dann ſucht die engliſche 
Preſſe uns zu unterſtellen, daß wir zu einem 
Kriege zwiſchen der Türkei und Griedhen- 


land hetzten. Die Fürſorge Englands für den 


König der Hellenen geht tatſächlich über den 
Rahmen des Erlaubten politiſch hinaus. Das 
iſt deutſcherſeits in der Tat feſtgeſtellt worden 
und entſpricht den Tatſachen. Kübelweiſe ha⸗ 


gelt es wieder Verdächtigung gegen Deutſch⸗ 


land. Was über die Kretafrage in London und 
Paris geſchrieben wird, bezieht ſich eigentlich 
nur zum allergeringſten Teile auf die Lage 
ſelbſt, in der Hauptſache aber auf unſere deutſche 
Stellung zu derſelben. Nicht unintereſſant iſt 
es nun, zu erfahren, wie der Pariſer Korreſpon⸗ 
ent des „Londoner Standart“ über die An⸗ 
gelegenheit ſich ausläßt. Derſelbe ſtellt feſt, 


daß wie in Deutſchland, ſo auch in Frankreich 


die öffentliche Meinung mit der Haltung der 
ritiſchen Regierung in der Kretafrage durch⸗ 
aus nicht übereinſtimmt. Die engliſche 
retapolitik, oder ſagen wir beſſer, Türken⸗ 
politik, wollen und können die Franzoſen nicht 
unterſtützen und man ſpricht es auch offen aus, 
aß Recht und Gerechtigkeit einen völlig ande⸗ 
= Weg weiſen. Freilich, England hat ein be⸗ 
onderes Intereſſe an einer zerſplitterten 


Türkei. In auffälliger Weiſe mehren ſich ſo⸗ 


Katharinenſtraße Nr. 4. 
dreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Der reine 


Außerungen des Oberhauptes ihrer Kirche mit 


— 


Thorn, Mittwoch den 15. Juni 1010. 


genannte Forſchungsreiſen im innern Arabien, 
welche engliſche politiſche Gelehrte und Offi⸗ 
ziere unternehmen. Derlei Forſchungsreiſen 
pflegten vielfach territorialen Erwerbungen 
voraufzugehen. In Aden und namentlich im 
engliſchen Nordoſtafrika macht man auch gar 
kein Hehl daraus. Dort betrachtet man ſchon 
das ſüdliche und weſtliche Arabien ebenſo als 
britiſche Einflußzone, wie das ſinaitiſche Ge⸗ 
biet und El Koweit. Eine ſolche Politik können 
wir nicht billigen, ſie entſpricht weder unſern 
Intereſſen, noch dem Rechte, wir werden ſie 
verurteilen, auch wenn es den Vettern jenſeits 
des Kanals wenig lieb ſein ſollte. 


Störung erlitten hat. 


Mahnung richten zu ſollen, 


Hoensbroech, Schloß Haag, 1. Vorſitzer. 
herr von Ledebur, 
Vorſitzer. 
brecht, Bonn. 
Eſchbach, München⸗Gladbach. Geh. Kommer⸗ 


Die Enzyklika⸗Bewegung. 
Stellungnahme des Königs und der Regierung 
i von Sachſen. a | 
Der König von Sachſen (der bekanntlich 
ſelbſt katholiſch iſt) berief am Montag die in 
evangelieis beauftragten Staatsminiſter zu 
ſich, um mit ihnen die durch die Borromäus⸗ 
Enzyklika geſchaffene Sachlage zu beſprechen. 
Der König erklärte ſeine lebhafte Genugtuung 
darüber, daß ſeine Beſtrebungen, den konfeſſio⸗ 
nellen Frieden im Lande zu ſchützen, bisher 
immer von Erfolg gekrönt worden ſeien. Umfo 
mehr bedauere er, wenn ſeine Beſtrebungen 
gegenwärtig durch ſo ſchwere Angriffe auf die 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche angehörende 
überwiegende Mehrheit ſeiner Untertanen 
durchkreuzt würden. Der. König eröffnete den 
Staatsminiſtern, daß er deshalb aus eigener 
Bewegung in Ausſicht genommen habe, ein 
Handſchreiben an den Papſt zu richten. 
Die Staatsminiſter ſprachen im Namen der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Landeskirche dem König 
für dieſe gnädige Entſchließung ihren wärm⸗ 
ſten Dank aus. — Bereits am Sonnabend den 
11. Juni, waren die in evangelicis beauftrag⸗ 
ten Staatsminiſter zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
getreten, um zu der Borromäus⸗Enzyklika 
Stellung zu nehmen. Sie haben mit tiefem 
Bedauern von der die Reformation verun⸗ 
glimpfenden und damit die evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſche Kirche ſchwer verletzenden Kundgebung 
Kenntnis genommen und teilen die Entrüſtung 
der evangeliſchen Volkskreiſe des Landes hier⸗ 
über und weiſen jene Angriffe auf das ſchärfſte 
zurück. Vom lebhaften Wunſche erfüllt, daß der 
bisherige konfeſſionelle Friede zum Segen der 
Bevölkerung gewahrt bleibe, halten ſie ſich ver⸗ 
ſichert, daß die königliche Staatsregierung ein⸗ 
tretendenfalls nach Maßgabe der Landesgeſetze 
für den erforderlichen Schutz ſorgen werde. 
Proteſtverſammlung auf der Wartburg. 
Der Großherzog von Sachſen⸗Weimar hat 
die Abhaltung einer Proteſtverſammlung gegen 
die Enzyklika auf der Wartburg genehmigt. 
Auch der badiſche Oberkirchenrat 
hat gegen die Enzyklika Verwahrung eingelegt. 
Einige Diözeſanſynoden Badens, die in den 
letzten Tagen getagt haben, erhoben gegen die 
Enzyklika ebenfalls Einſpruch und ſtellten den 
Antrag, in der erſten Kammer der Entrüstung 
der Proteſtanten über die Beſchimpfung der 
ee 881 Ausdruck zu geben. 
mmer mehr Stimmen geben a 
Lager der deutſchen K ee 1 EN 
denken über die Bedrohung des konfeſſionellen 
Friedens durch die Borromäus⸗Enzyklika Aus⸗ 
druck. Nachdem das Organ der katholiſchen 
„Deutſchen Vereinigung“ ſchon ſein 
Bedauern über die Angriffe der Enzyklika auf 
den Proteſtantismus ausgeſprochen hatte, ver⸗ 
öffentlicht nun der Vorſtand der „Deutſchen 
Vereinigung“ folgende Erklärung: „Die zur 
Feier der vor 300 Jahren erfolgten Heilig⸗ 
ſprechung des Biſchofs Karl Borromäus ver⸗ 
öffentlichte Enzyklika des Papſtes Pius X. hat 
durch ihre auf die Reformation bezüglichen 
Stellen in evangeliſchen Kreiſen eine weit⸗ 
gehende Erregung und Entrüſtung wachgerufen. 
Auch die den Katholiken obliegende Pflicht, den 


rat Dr. Kaufmann⸗Euskirchen. 


Fabrikant H. Schürholz⸗Herveſt⸗Dorſten. 


vollſtes Verſtändnis herrſcht.“ 


Trebnitz (Schleſien). 
nahme an dem am nächſten Sonntag ſtatt⸗ 


vereins abgeſagt. 


Teilnahme anheimgeſtellt. 
Noch keine Antwort. 
In Berlin iſt bis jetzt eine Antwort der Ku⸗ 


eingegangen, woraus hervorgeht, daß die diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen in Rom noch fort⸗ 
geſetzt werden. Die „Köln. Ztg.“ glaubt in 
einer Beſprechung des Vorgehens der Regierung 
feſtſtellen zu können, daß die preußiſche Diplo⸗ 
matie in dieſem Falle „ungewöhnlich ſchnell“ 
gearbeitet habe: Schon 24 Stunden, nachdem 
der Text der Enzyklika in wirklich beglaubigter 
Form vorlag, ſei die Anweiſung an den preu⸗ 
ßiſchen Geſandten beim Vatikan abgeſandt 
worden. Auch die „Deutſch.⸗Evang. Korr.“ lobt 
das Vorgehen des Reichskanzlers. Den „Münch. 
N. N.“ wird aus Rom gemeldet, man neige dort 
zu der Annahme, daß Merry del Val in nicht 
allzu langer Zeit demiſſionieren werde, ſobald 
der Papſt, dem er das Prekäre der Lage bisher 
mit Geſchick vorzuenthalten verſtanden hat, erſt 
von ſeiten einiger Kurienkardinäle volle Auf⸗ 
klärung erhalten wird. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Kaiſer und neuzeitliche Schulfragen. 


Unter den Gäſten des Kaiſers bei der 
Nordlandfahrt ſoll ſich auch, wie eine Lokal⸗ 
korreſpondenz wiſſen will, der Regierungs⸗ 
und Schulrat Dr. Komorowski aus Potsdam 
befinden. Dr. Komorowski ſoll deshalb zur 
Teilnahme an der Nordlandfahrt eingeladen 
ſein, weil ſich der Monarch von ihm u. a. 
über aktuelle Schulfragen informieren laſſen 
will. Schon vor längerer Zeit hat der 
Kaiſer bekanntlich geäußert, daß das Schul⸗ 
weſen noch mehr nach neuzeitlichen Geſichts⸗ 
punkten ausgeſtaltet werden müſſe, und daß 
er ein Freund der Reformſchule ſei. 


Zu der Ausnutzung des Proteſtes gegen 
die Enzyklika i 
zugunſten des Liberalismus ſchreibt die 
„Kreuzzeitung“ in der innern Politik der 
Woche, nachdem ſie einzige Verdächtigungen 
wiedergegeben hat: „In der evangeliſchen 


der ſchuldigen Ehrfurcht zu begegnen, verbietet 
ihnen nicht, die Tatſache zu beklagen, daß der 
von der Deutſchen Vereinigung erſtrbte kon⸗ 


feſſionelle Friede und das Zuſammenarbeiten 
der chriſtlichen Konfeſſionen auf politiſchem 
und wirtſchaftlichem Gebiete eine empfindliche 
Umſo dringender glau⸗ 
ben wir an unſere Mitglieder und Freunde die 
auch unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen an den Zielen der 
Deutſchen Vereinigung feſtzuhalten und auf 
dem uns gemeinſamen chriſtlichen Boden die 
vorhandenen Schwierigkeiten und Hinderniſſe 
erfolgreich zu bekämpfen. Graf Wilhelm zu 
Frei⸗ 
Hans Crollage, ſtellvertr. 
Generalleutnant z. D. von Engel⸗ 
Gymnaſialdirektor Prof. Dr. 


zienrat Theodor von Guilleaume⸗Köln. Land⸗ 
Okonomierat 
Krewel⸗Burg Zievel. Prof. Pfarrer D. Möller⸗ 
Gütersloh. Landesökonomierat Schmitz⸗Hübſch, 
Hans Hübſch. Profeſſor Dr. Schreuer⸗Bonn. 
Geh. 
Kommerzienrat Vorſter⸗Köln. Selbſt das durch 
die Derbheit ſeines Tones und ſeine Preußen⸗ 
freſſerei bekannte „Bayr. Vaterland“ 
ſchreibt: „Im lateiniſchen Urtext der Enzyklika 
iſt ja gegenüber der italieniſchen Aberſetzung 
der auf die Reformation bezüglichen Ausfüh⸗ 
rungen vieles weſentlich gemildert, doch iſt auch 
im Urtext Verſchiedenes enthalten, durch das 
ſich das proteſtantiſche Empfinden ſchmerzlich 
verletzt fühlen kann. Die Proteſtanten dürfen 
verſichert ſein, daß hierfür auf katholiſcher Seite 


Falſche Wege wandelt der Magiſtrat in 
Er hat ſeine Teil⸗ 


findenden Fahnenfeſt des katholiſchen Arbeiter⸗ 
Die evangeliſchen Vereine 
haben beſchloſſen, ſich nicht offiziell an der Feier 
zu beteiligen, ſondern ihren Mitgliedern die 


rie auf die preußiſchen Vorſtellungen noch nicht 


ſcheinlichkeit 


Bevölkerung wird man aber nun endlich! 


28. Jahrg. 
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wohl den liberalen Pferdefuß entdecken, den 
dieſe „bekenntnistreuen“ und kampfesfreudigen 
Verfechter der evangeliſchen Intereſſen ſorg⸗ 
fältig zu verbergen trachten. Mit „tönenden 
Worten“ fuchen dieſe Kämpen den kuror 
teutonieus zu erwecken, aber nicht um die 
evangeliſche Kirche zu ſtärken und zu be⸗ 
feftigen, jondern um dieſe Kampfbe⸗ 
wegungdem Liberalismus dienſt⸗ 
bar zumachen. Wenn die Liberalen 
den „Kampf gegen Rom“ mit größtem 
Schwunge führen und damit vielleicht manchem 
treuen evangeliſchen Mann Genugtuung be⸗ 
reiten, ſo möge ſich dieſer darüber klar ſein, 
daß es nicht allein die katholiſche Kirche iſt, 
die der Liberalismus bedroht. Auch die 
evangeliſche Kirche hat vor dem Liberalismus 
einen ſchweren Stand. Das Wirken des 
liberalen Geiſtes auf den Kathedern der 
theologiſchen Fakultäten und auf den Kanzeln 
der evangeliſchen Kirchen kennzeichnet beſſer 
die Beſtrebungen der liberalen Vertreter 
evangeliſcher Intereſſen als die „Zuverläſſig⸗ 
keit“ des Liberalismus im Kampfe gegen 
Rom. Und die Früchte des liberalen Wirkens 
innerhalb der evangeliſchen Kirche hat man 
gerade in der jüngſten Zeit heranreifen ſehen: 
diejenigen Paſtoren und Profeſſoren des 
evangeliſch⸗ſozialen Kongreſſes, die die Klaſſen⸗ 
kampfideen von Karl Marx als durchaus 
chriſtliche bezeichneten und zwiſchen chriſtlicher 
Religion und ſozialdemokratiſcher Weltan⸗ 
ſchauung eine „ethiſche Verwandtſchaft“ fanden. 
An dieſen Früchten, denen ſich die Moniſten 
und die Leugner der Gottheit Chriſti würdig 
an die Seite ſtellen, möge man den Liberalis⸗ 
mus erkennen.“ 
Bei der Reichstagswahl in Aeckermünde — 
f Aſedom — Wollin Bi) 
wurde der Freiſinn tatkräftig durch Reden 
und Geld unterſtützt vom Hanſabund 
und vom liberalen Bauernbund. Der 
Hanſabund erklärte, „durch einen Zufall“ 
während der Wahlbewegung in den Kreis 
gekommen zu ſein, während der Bauernbund 
im ſtillen durch ſeinen Agitator Döring 
arbeiten ließ für den — freiſin nigen 
Kandidaten, der ſich für die ſchrittweiſe 
Aufhebung aller Zölle ausgeſprochen 
hatte. Dafür kann man dem Bauernbund 
nur dankbar ſein. Denn er hat durch die 
Parteinahme für den freiſinnigen Kandidaten 
offen zum Ausdruck gebracht, daß es ihm in 
der Tat nicht zu tun iſt um den Schutz der 
deutſchen Landwirtſchaft, ſondern daß er nur 
ein einſeitiger Kampfverein 
gegen die konſervative Partei 
und den Bund der Landwirte ſein will. 
Zur elſaß⸗lothringiſchen Verfaſſungsreform' 
Unter dem Vorſitz des Statthalters fand 
am Montag in Straßburg zwiſchen dem 
Staatsſekretär Delbrück und den Mitgliedern 
der elſaß⸗lothringiſchen Regierung eine acht⸗ 
ſtündige Beratung ſtatt, die am Dienstag 
fortgeſetzt werden ſoll. Die Teilnehmer be⸗ 
obachteten bis jetzt über das Ergebnis 
ſtrenges Stillſchweigen. Abends fand im 
Statthalterpalais ein Diner ſtatt, zu dem außer 
dem Staatsſekretär Delbrück und den Vertretern 
der Regierung auch Abgeordnete der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien des Landes aus ſchuſſes 
geladen waren, darunter der Präſident des 
Landesausſchuſſes von Jaunez und der 
Reichstagsabgeordnete Vonderſcheer. 


Lohnverluſte der Bauarbeiter. 


Wenn man die Lohnverluſte betrachtet, 
die den im Baugewerbe beſchäftigten Arbeitern 
durch die Ausſperrung entſtanden ſind, ſo 
kann man ſich ungefähr ein Bild machen, 
welchen Einfluß der Kampf auf das geſamte 
Wirtſchaftsleben gehabt hat und noch haben 
muß. Am 15. April begann die Ausſper⸗ 
rung, am 15. Juni wird ſie aller Wahr⸗ 
nach beendet ſein. Das ſind 
49 Werktage. Die Zahl der Ausgeſperrten 
betrug rund 200 000 im ganzen Reiche. Die 
Bauhilfsarbeiter dürfen dabei mit 70 000, die 


\ 


gewerbe find auch 


Maurer und Zimmer mit 130 000 beteiligt 


ſein. Rechnet man bei den erſteren einen 
einen Durchſchnittsſtundenlohn von 40 Pfg. 
und eine zehnſtündige Arbeitszeit, ſo kommt 
man in den 49 Tagen auf einen Lohnver⸗ 
luſt von rund 13 Millionen 700 000 Mark. 
Bei den Maurern und Zimmerern, einen 
Stundenlohn von 50 Pfg. angenommen, be: 
trägt der Lohnverluſt rund 31 Millionen 
850 000 Mark. Zuſamen alſo über 45 
Millionen Mark. 


Der Kampf im Baugewerbe. 
Die Einigungsverhandlungen im Bau⸗ 
in Görlitz, Elberfeld, 
München, Kiel und Bielefeld geſcheitert. — 
Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen 
ſcheint es, als ob nur in einer verſchwindend 
kleinen Zahl von Orten eine Verſtändigung 
zwiſchen den Arbeitgebern und den Arbeiter⸗ 
organiſationen über die Ortsverträge zuſtande 


kommen wird. Da nach den von beiden 


Parteien angenommenen Beſtimmungen über 
das Schiedsgericht, welches aus den drei 
Vertretern des Arbeitgeberbundes und der 
Arbeiterorganiſationen beſteht, dieſes in jedem 
Fall endgiltig über den Ortsvertrag ent⸗ 
ſcheidet, ſofern eine Verſtändigung nicht zu⸗ 
ſtande kommt, ſo dürfte das Schiedsgericht 
von der nächſten Woche ab Ortsverträge in 


mehr als 1000 Fällen zu entſcheiden haben. 


Vergrößerung des Hafens von 
Montevideo. 

Die Regierung von Urugnay hat be⸗ 
ſchloſſen, den Hafen von Montevideo ver⸗ 
größern zu laſſen. Die Koſten werden 40 
Millionen betragen. 


Ankündigungen des engliſchen Premier⸗ 
miniſters. 
Im engliſchen Unterhauſe 
kündigte der Premierminiſter Asquith 
an, daß dem Haufe eine königliche Botſchaft zu⸗ 
gehen würde, welche die Zivilliſte und die 
Einführung eines Regentſchaftsgeſetzes zum 
Gegenſtande haben würde. Am Donnerstag 
würde die Regierung beantragen, eine 
Kommiſſion zu ernennen, die ſich mit der 
Zivilliſte und der Einführung des Regent⸗ 
ſchaftsgeſetzes befaſſen ſolle. Ferner erklärte 
squith, die Regierung beabſichtige, demnächſt 
eine Vorlage einzubringen, durch die der 
Wortlaut des bei der Thronbeſteigung vom 
11555 zu leiſtenden Eides geändert werden 
olle. 


König Manuel dankt nicht ab. 
Die Nachricht von der angeblich beab⸗ 
ſichtigen Abdankung des Königs Manuel von 
Portugal hat in London große Bewegung 
hervorgerufen. 
gieſiſche Geſchäftsträger in London, Soveral, 
daß dieſe Nachricht von Grund auf erfunden 
ſei. Er habe ein Telegramm von ſeinem 
Könige erhalten, worin dieſer erklärt, daß an 
der Nachricht von ſeiner Abdankung nicht 
daß geringſte wahr ſei. 

Die ruſſiſchen Antipolengeſetze angenommen. 

Am Sonnabend beendete die Peters⸗ 
burger Reichsduma die dritte Leſung der 
Geſetzvorlage über die Semſtwoſelbſtverwaltung 
in den weſtlichen (ruſſiſch⸗polniſchen) Gouver⸗ 
nements. Die Beſtimmung der Regierungs⸗ 


vorlage über die obligatoriſche Vertretung] 


der orthodoxen Geiſtlichkeit wurde abgelehnt 
und durch fakulative Vertretung erſetzt. Die 
Geſamtvorlage wurde mit 165 Stimmen der 
Mitte, der Nationaliſten und eines Teiles 
der Rechten gegen 139 Stimmen der Extrem⸗ 
rechten und der Oppoſition, darunter der 
Polen, angenommen. — Der Präſident der 
Reichsduma Gutſchkow wurde am Sonn⸗ 
abend vom Kaiſer in einſtündiger Audienz 
empfangen. Gutſchkow berichtete über den 
Stand der Arbeiten in der Duma. — Der 
Schluß der Seſſion der Reichsduma und des 
Reichsrats iſt auf den 18. d. Mts. angeſetzt. 


Ein Peſtfall in Odeſſa. 

„Die Obduktion eines am 8. d. Mts. im 
ſtädtiſchen Hoſpitale zu Odeſſa Verſtorbenen 
hat als Todesurſache Bubonenpeſt ergeben. 

Zur Kretafrage. 


Der griechiſche Geſandte in Konſtantinopel 
Gryparis iſt bei den Botſchaftern vorſtellig 
geworden, um die Aufmerkſamkeit der Mächte 


auf die wachſende Boykottbewegung und die 


1 Ausweiſung der Griechen ſowie 
auf die Aufreizung gegen Griechenland, die 
einen gefährlichen Grad erreicht habe, zu 
lenken. Der Geſandte erſuchte die Mächte 


um Intervention bei der Pforte. Dieſem maß 


Wunſche iſt von einigen Botſchaftern, be⸗ 
ſonders im Hinblick auf die Ereigniſſe in 
Smyrna, bereits entſprochen worden. Am 
Sonnabend hat Gryparis auch bei der Pforte 
gegen die Bonkottbewegung Proteſt erhoben, 
wobei er auf die Gefahr ernſterer Unruhen 
hinwies. Der Unterſtaatsſekretär des Außern 
hob hervor, daß der Wali von Smyrna 
ſtrenge Maßregeln getroffen habe, und ver⸗ 
ſprach, die Schuldigen zu beſtrafen. — Auf 
der Inſel Rhodus hat der Boykott ebenfalls 
begonnen. Die Behörde des Vilajets Smyrna 
veröffentlicht ein Communiqués, dem zufolge 


Nunmehr erklärt der portu⸗ 


die Perſonen, die verſucht haben, die Sperrung 
der griechiſchen Kaufläden zu erzwingen, ſtreng 
beſtraft werden. Es herrſcht jetzt völlige 
Ruhe. — Wie das Reuterſche Bureau erfährt, 
iſt der engliſchen Regierung ſeitens der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung der Vorſchlag gemacht 
worden, über die Kretafrage in London eine 
Konferenz abzuhalten. Der Vorſchlag werde 
gegenwärtig von der engliſchen Regierung 


erwogen. 
Raiſuli 


iſt, wie aus Tanger gemeldet wird, unter 
ſtarker Erweiterung ſeiner Befugniſſe zum 
Gouverneur von Alkaſſar und den benach⸗ 
barten Diſtrikten ernannt worden. 


Von der internationalen Ausſtellung in 
Buenos Aires. 

Bei der am 3. d. Mts. in Buenos Aires 
eröffneten Tierſchau erhielten 21 deutſche 
Pferde 18 Preiſe, davon 3 goldene. Fünf 
deutſche Rinder erhielten 5 Preiſe. Am 
10. Juli wird die internationale Eiſenbahn⸗ 
ausſtellung, am 12. n. Mts. die Kunſtaus⸗ 
ſtellung eröffnet. 


Flottenbau in Chile. 


Die chileniſche Deputiertenkammer hat 
den Präſidenten ermächtigt, eine Anleihe von 
vier Millionen Pfund Sterling für Marine⸗ 
zwecke aufzunehmen, von denen eine Million 
zur Verſtärkung der Küſtenartillerie ver⸗ 
wendet werden ſoll. Ferner ſollen jährlich 
aus den Einkünften 400 000 Pfund Sterling 
zur Bildung eines Fonds für zukünftige 
Schiffsbauten genommen werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Juni 1910. 

— Die feierliche Eröffnung des neuen 
Hüttenmänniſchen Inſtituts in Aachen fand 
Sonnabend Vormittag ſtatt. Der Feier wohnten 
Herr und Frau Krupp von Bohlen und 
Halbach, Regierungspräſident von Sandt ſo⸗ 
wie die Spitzen der ſtaattlichen und ſtädtiſchen 
Behörden bei. Die Feſtrede hielt Geheimrat 
Wueſt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
das Stellenvermittlergeſetz, welches am 1. 10. 
inkraft tritt. 

— Infolge der bekannten Uneinigkeiten in 
den Körperſchaften der Kaiſer⸗ Wilhelm - 
Gedächtniskirche hat der Kronprinz den 
Vorſitz im Kuratorium dieſer Kirche nieder⸗ 
gelegt. 

— Nach dem „Reichsanzeiger“ iſt der 
Senatspräſident beim Reichsgericht Dr. 
Förtſch in Leipzig zum Wirklichen Geheimen 


Rat mit dem Prädikat Exellenz ernannt. 


Karlsruhe, 11. Mai. Der Großherzog 
empfing heute Mittag den Staatsſekretär Dr. 
Delbrück. Wie die Karlsruher Zeitung meldet, 
wurde derſelbe daran anſchließend auch vor 
der Großherzogin empfangen und nahm ſo⸗ 
dann an der Früſtückstafel teil, zu der ver⸗ 
ſchiedene Einladungen ergangen waren. 


Probinzlal nachrichten. 


e Schönſee, 13. Juni. (Todesfall.) Herr Acker⸗ 

bürger Johann Jorzemski, der ſeit 28 Jahren der 
hieſigen Stadtvertretung als Gemeindeverordneter 
angehörte, ſtarb am Sonnabend im Alter von 
80 Jahren. 
e Briefen, 9. Juni. (Verſchiedenes.)) Zu dem 
hieſigen Luxuspferdemarkt am 30. Juni und 1. Juli 
ſind 12 Unteroffiziere kommandiert, die unter Leitung 
eines Wachtmeiſters beſondere Reitleiſtungen vorführen 
werden. — Die Mitglieder der Sittnokanal⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft gehen ſeit vielen Jahren ſyſtematiſch mit der Ver⸗ 
beſſerung ihrer entwäſſerten Ländereien vor; dadurch 
iſt ſchon ein größeres Gebiet guter Wieſen und Acker 
anſtelle des früheren ertragloſen Moorlandes gewonnen. 
Auch in dieſem Jahre werden mit finanzieller Beihilfe 
des Staates und der Provinz derartige Arbeiten in 
größerem Umfange ausgeführt. — Die Stachelbeeren 
ſind an vielen Stellen des hieſigen Kreiſes von Mehltau 
und anderen Krankheiten befallen; manche Veſitzer 
haben ſich zur völligen Beſeitigung ihrer Stachelbeer⸗ 
ſträucher entſchloſſen. 

e Brieſen, 13. Juni. (Verſchiedenes.) Die für 
die hieſige Stadt Ser neue Bierſteuerordnung 
it vom Bezirksausſchuß mit Zuſtimmung des 

errn Oberpräſidenten genehmigt und heute in⸗ 
kraft getreten. — In der geſtrigen Hauptverſamm⸗ 
lung der hieſigen Schützengilde erſtattete der Vor⸗ 
ſitzer Herr Stadtkämmerer Kannowski den Jahres⸗ 
bericht, welchem zu entnehmen iſt, daß die Mit⸗ 
gliederzahl auf 112 geſtiegen iſt. Die Jahres⸗ 
einnahme betrug 3087 Mk., die Ausgabe 1764 Mk. 
Der Haushaltsplan für das neue Jahr ſchließt 
mit 1750 Mk. ab. Das Königsſchießen ſoll in her⸗ 
gebrachter feierlicher Weiſe am 17. und 18. Juli 
ſtattfinden. Bei dem vor der Hauptverſammlung 
veranſtalteten Feſtſchießen errang Herr F. Danie⸗ 
lowski den vom Bundesvorſitzer Herrn Juſtizrat 
Obuch geſtifteten Wanderorden. — In den Vor⸗ 
ſtand der Molkereigenoſſenſchaft Bahrendorf wurde 
Herr Gemeindevorſteher Wrzeſinski⸗Lipnitza ge⸗ 


ählt. 

* Hohenkirch, 12. Juni. (Verſchiedenes.) Der bei 
dem Zimmermeiſter Meiſe in Braunsrode beſchäftigte 
Zimmermann Budde ſchoß am Sonnabend Abend auf 
dem Zimmerplatze mit einem Teſching nach einem Ziel. 
Die Frau Meiſe, die in Begleitung ihres Ehemannes 
vom Felde heimkehrte und die der unglückliche Schütze 
nicht ſah, erhielt eine Kugel in den Kopf und ſank be⸗ 
ſinnungslos nieder. Die Getroffene wurde ſofort dem 
Kreiskrankenhauſe in Brieſen zugeführt. Die Kugel iſt 
von hinten in den Kopf gedrungen und liegt unter der 
Hirnſchale; glücklicherweiſe iſt das Gehirn unverletzt, ſo⸗ 
daß Ausſicht auf Wiederherſtellung beſteht. — Der 
Dachdecker Michael Kujath deckte bei dem Beſitzer H. 
Mauke ein Strohdach. Bei dem Tieferlaſſen des Deck⸗ 
baumes ſtürzte Kujath vom Dach und hat ſich wahr⸗ 


ſcheinlich innere Verletzungen zugezogen, denn er liegt nachfolgendem Diner. 


in den Hüften. — Der hieſige freie Lehrerverein hielt 
geſtern ſeine Monatsſitzung unter reger Teilnahme ab. 
Lehrer Schwanz⸗Piwniz hielt einen intereſſanten Vor⸗ 
trag über Kometen und kam zum Schluß ſpeziell auf 
den „Halley“ zu ſprechen. Für die nächſte Sitzung, die 
auf den 9. Juli feſtgeſetzt wurde, wird Lehrer Ittrich⸗ 
Groß⸗Brudzaw über „Neueſte Forſchungen über die 
Homoſexualität“ ſprechen. Der Antrag, den Vereins⸗ 
beitrag für die im Ruheſtande lebenden Lehrer auf 
5 Mark jährlich feſtzuſetzen, fand einſtimmig Annahme. 

2 Aus dem Kreiſe Culm, 9. Juni. (Wie gefährlich 
es iſt, zum Feueranmachen Petroleum zu verwenden) 
lehrt wieder folgender Fall. Der 10jährige Paul 
Sperber in Rein au war mit feinen kleineren Ge⸗ 
ſchwiſtern allein zuhauſe. Beim Feueranmachen explo⸗ 
dierte die dazu benutzte Petroleumkruke. Der Knabe 
ſtand im Augenblick in Flammen, er lief zum nächſt⸗ 
gelegenen Beſitzerhof und erſt hier gelang es der Be⸗ 
ſitzerfrau die Flammen zu erſticken. Die Brandwunden 
waren jedoch ſo ſchlimm, daß der Knabe nach 3 Tagen 
geſtorben iſt. 

Rieſenburg, 13. Juni. (Mit Salzſäure vergiftete) 
ſich die 19jährige Putzmacherin Frl. Margarete Wanz⸗ 
kowski, Tochter eines Bahnbeamten aus Goßlershauſen. 
Liebesgram ſoll das junge Mädchen in den Tod ge⸗ 
trieben haben. 

o Marienburg, 13. Juni. (Der Poſtunter⸗ 
beamtenverein „Rittertreue“) feierte am 12. Juni 
das Feſt der Fahnenweihe. Von nah und fern 
waren die Kollegen herbeigeeilt, um das Feſt recht 
würdig zu geſtalten. Es waren von auswärts die 
Vereine Danzig, Dirſchau, Marienwerder, Grau⸗ 
Gh Thorn, Dt.⸗Eylau, Elbing, Pr.⸗Stargard, 
Culmſee, Culm, Strasburg, Schönſee und Czersk 
vertreten; einige hatten ihre Fahnen mitgebracht. 
Außerdem waren noch Vertreter des Oſtmarken⸗ 
vereins, des Geſangvereins und der Schützengilde 
Marienburg anweſend. Als Vertreter des Herrn 
Oberpoſtdirektors war Herr Oberpoſtinſpektor 
Schmidt aus Danzig zugegen. Dieſer hielt auch 
die Weiherede. Von den genannten Vereinen 
wurden Fahnennägel überreicht; auch von Herrn 
Poſtdirektor Auguſtin, früher in Marienburg, jetzt 
in Danzig, iſt ein Fahnennagel geſtiftet worden. 
Das Feſt nahm einen ſchönen Verlauf. Leider 
wurde die Feſtſtimung durch den gegen Abend ein⸗ 
ſetzenden Regen etwas herabgeſtimmt. 

Danzig, 13. Juni. (Verſchiedenes). Herr 
Provinzialſchulrat Hans Gerſchmann iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Provinzialſchulkollegium in 
Königsberg verſetzt worden, wo in dieſem Jahre 
eine neue Stelle geſchaffen worden iſt. Damit iſt 
auch entſchieden, daß Herr Direktor Suhr von 
St. Petri, deſſen Ernennung zum Schulrat un⸗ 
mittelbar bevorſteht, hier in Danzig bleibt. Herr 
Schulrat Gerſchmann gehörte dem hieſigen Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium ſeit 1902 an. — Die Vor⸗ 
bereitungen der Wahlkommiſſion der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zur Wahl des neuen Erſten 
Bürgermeiſters ſind nunmehr ſoweit gediehen, daß 
bereits in den nächſten Tagen eine vertrauliche 
Vorbeſprechung des Plenums über die weiter zu 
tuenden Schritte ſtattfinden wird und die Wahl 
elbſt in ſpäteſtens etwa drei Wochen erledigt ſein 
dürfte. — Dem Regierungs- und Baurat Ehrhardt 
in Danzig iſt der Titel Profeſſor verliehen. — 
Der 35 jährige ſchwachſinnige Arbeiter Auguſt 
Zelinski, der bei feinem Vater Vorſt. Graben 51 
wohnt, ſtürzte ſich am Sonnabend Abend aus dem 
Fenſter des zweiten Stockwerkes und zerſchmetterte 


— 


ſich auf dem Steinpflaſter des Hofes den Hinter⸗ 
ſchädel, ſodaß der Tod ſofort eintrat. 


Danzig, 13. Juni. (Die Oſtmarkenfahrt der ſüd⸗ 
deutſchen Parlamentarier und Journaliſten) nahm am 
Sonnabend auf Stolzenfels bei Zoppot einen würdigen 
Abſchluß. Der Vorſitzer des Danziger Oſtmarkenvereins 
Herr Prof. Hoffmann⸗Danzig ſprach Begrüßungs⸗ 
worte und Herr Kreisſchulinſpektor Schreiber⸗ 
Neuſtadt hielt einen kurzgefaßten Vortrag über die jung⸗ 
kaſſubiſche Bewegung. Er legte dar, daß dieſe neue 
Bewegung die Kaſſuben ſelbſtändig erhalten, aber in 
ihnen das Vewußtſein erwecken will, daß fie ein Stamm 
der Polen ſeien. Namens der Gäſte ſprach Herr Dr. 
Vogel- Dresden, Präſident der zweiten ſächſiſchen 
Kammer, der der Überzeugung Ausdruck gab, daß das 
Deutſchtum hier im Oſten tatſächlich ſchwer bedroht ſei, 
dafür aber auch von zielbewußten Männern verteidigt 
werde. Bei dem Feſtmahl ſprach Oberpräſident von 
Jagow den ſüddeutſchen Herren Dank für ihren Be⸗ 
ſuch und ihre Unterſtützung im Kampfe um die Oſtmark 
aus. Die Regierung ſtehe jetzt unentwegt feſt auf ihrem 
Standpunkt zu dieſem Kampfe, müſſe ſich dabei aber 
auf das ganze Volk ſtützen können, und in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſeien dieſe aufklärenden Oſtmarkenreiſen ſehr wert⸗ 
voll. Redner ſchloß mit einem Hoch auf das deutſche 
Vaterland, worauf der Geſang „Deutſchland, Deutſchland 
über alles“ angeſtimmt wurde. Herr Superintendent 
Klingemann⸗Eſſen: Aus der Rundreiſe haben 
wir nicht nur eine Fülle von ſchönen Erinnerungen, 
ſondern auch wertvolle Anregungen mitgenommen. 
Gegenüber dem Zuge nach dem Weſten wünſchte 
Redner auch einen kräftigen Abzug nach dem Oſten. 
Herr Oberſt von Widdern brachte im Auftrage 
der Feſtverſammlung noch ein Begrüßungstelegramm 
an den Präſidenten der Anſiedlungskommiſſion zur Ab⸗ 
ſendung. - 

a Dt.⸗Eylau, 13. Juni. (Der Verband evange⸗ 
liſcher Männer⸗ und Nestea beging 
geſtern hier die Feier ſeines Jahresfeſtes, ver⸗ 
bunden mit der Feier des 10jährigen Beſtehens 
des hieſigen Männer⸗ und Jünglingsvereins. Von 
den auswärtigen Vereinen waren Biſchofswerder, 
Freyſtadt und Rieſenburg erſchienen. Den Mit⸗ 
gliedern, die zehn Jahre dem Verein angehören, 
wurden Erinnerungszeichen überreicht. 

Sensburg, 13. Juni. (Erſchoſſen) hat ſich der 29 
Jahre alte Amtsgerichtsſekretär Kuno Fiſcher. Er hinter⸗ 
läßt ſeine Frau mit zwei Kindern. 

Mohrungen, 13. Juni. (Das Borkenkäferfeſt) feierten 
am Donnerstag im Tannenwalde die ftädtifchen Körper⸗ 
ſchaften, denen ſich eine große Zahl Herren aus Stadt 
und nächſter Umgebung angeſchloſſen hatte. Dieſes Feſt, 
das ſchon ſeit 54 Jahren gefeiert wird, bildet ein 
Stückchen Geſchichte Mohrungens und wird wohl für 
lange Zeit noch ſeine Anziehungskraft behalten. 

Inſterburg, 13. Juni. (Nicht ertrunken.) Zum 
Tode des Kaufmanns Iſer wird uns mitgeteilt: 
Die Notiz, daß Kaufmann Iſer in der 5 
ertrunken iſt, ent richt nicht den Tatſachen un 
verdient deshalb berichtigt zu werden, weil es am 
Schluß der Notiz heißt, 1 J. en viele ge⸗ 
ſchäftliche Sorgen gehabt habe. ichtig iſt, da 
Kaufmann Iſer außerhalb des Fe es tot auf⸗ 
gefunden wurde. Nach ärztlicher Feſtſtellung iſt er 
beim Anziehen nach dem Baden von einem Herz⸗ 
ſchlage getroffen worden. 

r Argenau, 13. Juni. hence egen Der 
hier ſchon längere Zeit beſtehende Kegelklub ver⸗ 
anſtaltete im „Hotel Pfeiler“ ein Preiskegeln mit 
Den erſten der wertvollen 


zu Bett und klagt über große Schmerzen im Kreuz und Preiſe erhielt Hotelbeſitzer Pfeiler. — An dem in 


Strelno ſtattgefundenen Feuerwehr⸗Unterverbands⸗ 
tag nahmen von hier etwa 30 Mitglieder der frei⸗ 
willigen Feuerwehr teil. — Im Monat Mai d. 70 
wurden von den hieſigen Fleiſchermeiſtern 10 8 
Schweine, 51 Rinder, 59 Kälber, 11 Schafe un 
6 Ziegen geſchlachtet. — Die Tagesſtunden für 15 
Marktverkehr mit Schweinen für die hiefige Stad 
find für das Sommerhalbjahr von 7—10 Uhr und 
für das Winterhalbjahr von 8—11 Uhr vormittags 
feſtgeſetzt worden. 

Bromberg, 13. Juni. (Die neue Leitung unſeres 
Stadttheaters) Direktor Rémoud, hat in den letzten 
Tagen von ſeinem Vorgänger den Theaterfundus übers 
nommen und zwar für 21000 Mark. 


———. . —.. .... 
Danziger Feſt⸗ und Flug⸗Woche. 


Am Sonntag nachmittags beendete ein Regen⸗ 
ſchauer die Flüge vorzeitig. Gegen Abend aber unter” 
nahm ſowohl Jeannin mit feinem Zweidecker als 
auch Grade mit ſeinem Eindecker noch einen Flug. 
Grade ſtieg in beträchtliche Höhen. Am Montag 
vormittags ſollte, wie bereits berichtet, gegen 12 Uhr 
eine Ballonfuchsjagd mit Automobil 
verfolgung vor ſich gegen vom Exerzierplatze des 
Feldart.⸗Regts. Nr. 37 in Danzig aus. Es jollten der 
Ballon „Danzig“ ſowie die Ballons „Oſtpreußen , 
„Poſen“ und „Windsbraut“ (Breslau) aufſteigen. „Oſt⸗ 
preußen“ ſollte von Leutnant Franceſon⸗Königsberg, 
„Danzig“ von Hauptmann Boiſſerse⸗Danzig geführt 
werden. Leider befreite ſich der Ballon „Poſen, 
als die Füllung faſt beendet war, aus dem ihn um“ 
gebenden Netzwerk, das oben zerriſſen fein ſoll. Er 
ſtieg pfeilſchnell in die Lüfte (ohne Korb und In⸗ 
faffen) und platzte nach einigen Minuten, da das 
Gas in den höheren Luftſchichten ſich zu ſtark aus⸗ 
dehnte und die Hülle ohne Netzwerk keinen genügenden 
Widerſtand bot. Weil der Wind begann, auf See zu 
treiben, wurde die Vallonfuchsſagd für Montag aufge⸗ 
geben. Sie wird vielleicht am Donnerstag ftattfinden. 
Die Hülle des „Poſen“ wurde geborgen. Als am Nach⸗ 
mittage gegen 4 Uhr ein Gewitter vorübergegangen 
war, unternahm Jeannin auf dem Feſtplatze auf dem 
Holm einen Flug von etwa 8 Minuten. Im Laufe 
des Nachmittags machte er noch mehrere kleine Flüge. 
Ein beabsichtigter Dauerflug unterblieb, da der Kühler 
des Motors nicht ganz in der Ordnung war. Gegen 
8¼ Uhr folgte noch ein Flug von 2 Minuten. Der 
Nachmittag brachte auf dem Feſtplatze auch ein Kin d 5 
und Jugendfeſt. Für Dienstag nachmittags if 
u. a. ein Aufftieg des Aeronauten Thomik mit einer 
Montgolfière (Heißluftballon) vorgeſehen ſowie 
ein Schwimmfeſt und Schauflüge Jeannins. 

F ⁵Ä—T— —. r ——— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. Juni 1910. 


— (1. weſtpreußiſches Provinzial⸗ 
Sängerfeſt.) Der Feſtausſchuß hat geſtern 
wiederum eine Sitzung abgehalten. Nach den ein⸗ 
gegangenen Meldungen iſt darauf zu rechnen, daß 
ſch etwa 1300 Sänger am Feſtzuge beteiligen 
werden. Die Liedertafel aus Lodz wird in Stärke 
von 48 Mitgliedern vertreten ſein. Der Feſtzug 
nimmt ſeinen Anfang am Wilhelmsplatz und be⸗ 
wegt ſich durch e Breiteſtraße, alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt, Culmer Straße, um Theater und 

ortbildungsſchule herum zum Bromberger Tor. 
ie Begrüßungsanſprache bei dem Feſtkonzert im 
Stadttheater am Sonnabend wird Herr Oberlehrer 
Sich, beim Gartenfeſt im Schützenhauſe Herr Mittel⸗ 


ſchullehrer Ruppin halten. Das Eſſen nehmen die 


Vereine am Grüng 
0 


Grün 


— (Militär zur Aushilfe bei Ernte⸗ 
arbeiten.) Wie früher, werden laut amtlicher 
in dieſem Jahre von den 

Aushilfe bet 
Geſuche um 
Stellung von Mannſchaften ſind an die einzelnen 
Regimenter zu richten. 1 1 955 
dieſem Zweck findet jedoch nicht ſtatt während 15 
größeren Truppenübungen, die ſeſtgelegt find für 
die Infanterie⸗Regimenter 21 und 61 und Pionier⸗ 
bateillon vom 25. Auguſt bis 10. September: 


Infanterie⸗Regiment 176 vom 18. Augujt bie 


10. September, Ulanen-Regiment 4 vom 4. Auguſt 
bis 10. September. 

— (Zur Einigung im Baugewerbe). 
Die Einigung im Baugewerbe macht auch 1 
unſerer Provinz Fortſchritte, und hierbei erg! 
ſich, daß die Lohnfrage nicht allzu großen 
Schwierigkeiten begegnet. In Thorn hat lh 
ſich völlig geeinigt. Die Arbeiter erhalten jogleit 
2 Pf., vom 1. Auguſt ab 3 Pf, vom 1: a 
1911 ab 4 Pf. und vom 1. April 1912 ab 5 a 
Zulage pro Stunde. Ebenſo haben ſich a 
Strasburg Arbeitgeber und Arbeitnehme 
geeinigt. Es ſoll dort ſogleich 2 Pf., vom 5 
Auguſt ab 3 Pf. und von 1911 ab 5 Pf. 128 
von 1912 ab 6 Pf. Zulage gezahlt werden. die 
Tuchel hat man ſich ebenfalls geeinigt und . 
Arbeitszeit von 11 auf 10 Stunden herabgeleö- 
Der Stundenlohn wurde von 38 auf 42 Pf, pf 
1911 ab auf 45 Pf. und von 1912 ab auf 11 ' 
heraufgeſetzt. In Konitz iſt eine Einigung 10 t 
zuſtande gekommen und die Entſcheidung Ge 
hier durch das Schiedsgericht, das in Dres 
tagen wird. 60 

— (Verein deutſcher Katholik e 
Am Donnerstag Abend 8 Uhr findet bei Miert en 
Monatsverſammlung ſtatt, in der Herr Prof. Hirsch, 
einen Vortrag über „Moderne Pulver“ halten wird. ) 

— (Derfrühere Mittelſchullehre . 
wird, als weitere Folge feiner Begnadigung, GE 
denen d. Js. in den Volksſchuldienſt übernom 
werden. 

— Geſitzveränderung.) Die Gold- un) 
Silberwaren⸗Werkſtätte des Herrn A. Buchholz, of 
bandſtraße 11, iſt in den Beſitz des Goldſchmieds folgt 
1 10 übergegangen. Die Übernahme er 
am . Juni. 

— (Rode mit Luft — Brate ohne Beth 
— Ja, wie iſt denn das möglich, fragt der Leſer mi, 
noch intereffierter die Leſerin. Ja, es iſt mögl. woch 
Technik hat einen Apparat erfunden, der am Mi de 
Nachmittag 3½ Uhr im Schützenhausſaale von er 
Firma C. B. Dietrich & Sohn vorgeführt wird. omen 
eine Vorführung des Apparates in Elbing entne 
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here 
Ge⸗ 
ügel uf.) 5 
pa 8 ochenmarkt). Der heutige Markt 
war mit Waren, wie bei dieſer Witterung zu er⸗ 
warten, reich beſchickt, wurde aber, ſo ſtark war 
die Nachfrage nach friſchem Gemüſe, ſchon vor 
11 Uhr geräumt; nur minderwertiges blieb noch, 
das zu Kehrauspreiſen abgegeben wurde. Als 
Neuheit erſchien die erſte Ernte Blumenkohl, die 
aber infolge der Hitze mißraten und ſo ſchlecht in 
Farbe iſt, daß die Ware zu jedem Preis abge» 
geben wird. Spinat dagegen, was auch als 
Neuheit bezeichnet werden könnte, iſt vom Markt 
verſchwunden und wird erſt im Herbſt wieder er⸗ 
ſcheinen. Erdbeeren koſteten 30 bis 50 Pf. Mohr⸗ 
tüben kamen bereits aus dem Freiland, hielten 
ſich aber bei der ſtarken Nachfrage im Preis von 
20 Pf. 3 Bund. Schoten koſteten 15 Pf. und 
werden im Preiſe vorausſichtlich auf 10 Pf. her⸗ 
untergehen, da bei der Hitze alles auf einmal reift, 
in der nächſten Woche aber wieder ſteigen, bis die 
dritte Ernte voll auf den Markt kommt. Gurken 
koſteten beſte Ware 20—50 Pf. das Stück, Kohl⸗ 
rabi 25 Pf. die Mandel, Salat 3 Kopf 10 Pf. 
— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. a 
— (Gefunden) wurden ein Pfandſchein für 
J. B., ein Kneifer und ein Paket mit Kleiderſtoffen. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 8 
— Zugelaufen) iſt ein Bernhardiner. Näheres 
im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. 
— Gon der Weichſel) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute — 0,02 Meter, er 
ift feit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice ift der Strom von 1,47 Meter 


auf 1,44 Meter gefallen. 


* Lulkau 14. Juni. (Kriegerverein. Bienen⸗ 
uchtverein). Die Verſammlung, die am Sonntag 
t Jankeſchen Gaſthaus ſtattfand und gut beſucht 
war, wurde in Vertretung des erſt ſpäter er⸗ 
cheinenden Vorſitzers Herrn Leutnant Ziehm⸗ 
oſenberg von Herrn Hauptmann Wentſcher⸗ 
Sängerau geleitet. Es würde zunächſt das Pro⸗ 
nm für das Kreiskriegerverbands feſt, das am 
26, d. Mts. im Lulkauer Park ſtattfindet, bekannt 
gegeben (Einholung der Gäſte vom Bahnhof 
Liſſomitz, wo Wagen bereitſtehen, 2 Uhr Feſtmahl, 
4 Uhr Gartenfeſt mit Konzert der 15 er). Ferner 
wurde mitgeteilt, daß zur Kaiſerparade am 27. 
Auguſt ein Sonderzug von Thorn nach Danzig 
gehen wird. Hierauf wurden innere Angelegen⸗ 
keiten, erledigt. — In demſelben Gaſthaus fand 
am Sonntag eine Verſammlung des Bienenzucht⸗ 
vereins Lulkau ſtatt. Es erfolgte zuerſt die 
rämiierung der beſten Bienenſtände, wozu der 
rovinzialvorſtand Geldmittel zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hatte. Preife erhielten die Herren Kunſt⸗ 
gärtner Hielſcher⸗Sängerau und Beſitzer Trienke 
und Reckriehm aus Lulkau. Hierauf hielt Herr 
Lehrer Reſchke⸗Thorn einen Vortrag, in dem 
guch mitgeteilt wurde, daß in nächſter Woche ſchon 
bid Akazienhonig auf dem Markte erſcheinen 
dolrd, Mit „Süß Heil!“ wurde die Sitzung ge⸗ 
! 1 5 Die nächſte Verſammlung findet am 
10. Juli in Sängerau ftatt. F 
Aus Ruſſiſch⸗Polen, 13. Junt. (Wieder eine Maſſen⸗ 
dergiftung durch Fruchtels.) Fünfzig Angeſtellte und 
van Schneiderinnen der Firma Herſe in Warſchau 
und nach dem Genuß von Speiſeeis ſchwer erkrankt. 


Sport. 

Kieler Woche. Bei der zweiten Re⸗ 
gatta um den franzöſiſchen Eintonner⸗Pokal 
am Montag fiegte die Norwegiſche Jacht Ola. 

eite wurde Agnes II. (Scheden). Es 
Olgten Windspiel (Deutſchland), Arczen⸗ciel 
Frankreich), die beide gleichzeitig durch das 
ge gingen, Neerlandia III. (Holland), 

lbatros (Dänemark). Correnzia (England) 
brach den Maſt. 


Zu Seumes hundertſtem Todestage. 
ſta im 13. Juni 1810, alſo vor hundert Jahren, 
b in Teplitz der wackere Patriot und Dichter 
gann Gottfried Seume, der ſich durch feinen 
mten „Spaziergang nach Syrakus“ das 


ch Schriften geſchildert. 


Anrecht auf bleibendes Gedenken geſichert hat. 


Er hat ſein wenig glückliches Leben in ſeinen 
Der arme Bauernſohn 
hatte als Student der Theologie das fürchter⸗ 
liche Unglück, von heſſiſchen Werbern ergriffen 
und dann an die in Amerika kämpfenden Eng⸗ 
länder verſchachert zu werden. Nachdem er zwei 
vergebliche Deſertionsverſuche gemacht hatte, 
gelang es ihm endlich, dem Joch des Militär⸗ 
dienſtes zu entrinnen. Dann lebte er als Lehrer 
in Leipzig, von wo er 1792 mit einem Zöglinge 
nach Rußland kam. Dort ſchien ihm das Glück 
zu winken, da die Kaiſerin Katharina ihn zum 
Offizier machte. Als ſeine hohe Gönnerin ſtarb, 
weilte er als Begleiter eines Majors gerade in 
Leipzig. Er kehrte nicht mehr nach Rußland 
zurück, ſondern widmete ſich ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten, die er dann bald unterbrach, um 
binnen neun Monaten durch Sſterreich und Ita⸗ 
lien zu Fuß nach Syrakus und dann über die 
Schweiz und Paris nach Leipzig zurückzuwan⸗ 
dern. Im Sommer 1805 unternahm er eine 


die er gleichfalls wenige Jahre vor ſeinem Tode 
in einem trefflichen Buche ſchilderte. Seine 
Dramen uſw. ſind weniger bedeutend als ſeine 
durch Strenge des Stils und der Geſinnung 
ausgezeichneten autobiographiſchen Werke. 


Mannigfaltiges. 


(Neuer Unfall auf der Zeche 
„Konſolidation“.) Wie aus Gelſen⸗ 
kirchen gemeldet wird, wurden am Montag 
Nachmittag infolge eines Pfeilerbruches auf 
Zeche „Konſolidation“ Schacht 1 drei Berg⸗ 
leute abgeſchnitten. Die Rettungsarbeiten 
unter Leitung des Generaldirektors Bergrats 
Müller wurden ſofort aufgenommen. Ver⸗ 
treter der Bergbehörde ſind gleichfalls an⸗ 
weſend. — Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
bei dem Pfeilerbruch nicht drei, ſondern vier 
Bergleute verſchüttet worden ſind, von denen 
einer um fünf Uhr mit einer leichten Ver⸗ 
letzung geborgen werden konnte. Die ande⸗ 
ren drei ſind noch nicht gerettet, jedoch 
hoffte man im Laufe des Abends auf ſie zu 
1090 Lebenszeichen hat man noch nicht 
gehört. 

(Das Urteil in dem Gertinger 
Friedhofsprozeß) lautet auf Frei⸗ 
ſprechung ſämtlicher neun Angeklagten von 
der Beſchuldigung der Nötigung des Bürger: 
meiſters, dagegen wurden wegen Nötigung 
des Zeugen Ilhardt drei Angeklagte zu je 
300 Mark und drei weitere Angeklagte zu 
je 150 Mark Geldftrafe verurteilt. 

(Schwere Betriebsunfälle.) 
Aus Saarbrücken wird gemeldet: Am Mon⸗ 


Röhrenwerke im Stadtteil Burbach beim 
Aufſtechen einer Charge eine ſchwere Exploſion, 
wodurch drei Arbeiter und ein Hüttenmeiſter 
ſchwere Verletzungen davontrugen. Ein Ar⸗ 
beiter iſt ſeinen Verletzungen erlegen; die 
anderen hofft man, am Leben zu erhalten. 
Vierzehn Arbeiter ſollen leicht verletzt ſein.— 
Auf den Thyſſen⸗Werken explodierte in Ab⸗ 
teilung 2 (Blechwerk) ein Karbonitkeſſel. 
Einem Arbeiter wurde von den umherfliegen⸗ 


den Eiſenſtücken die Schädeldecke weggeriſſen; 


der Tod traf ſofort ein; ein zweiter Arbeiter, 
der ebenfalls Verletzungen erlitt, wurde in⸗ 
folge der heftigen Detonation irrſinnig. 

(Totſchlag.) In. Njechiza im Bezirk 
Rowno haben Erbpächter eines Gutsbeſitzers 
einen mit der Anweiſung von Landparzellen 
beſchäftigten. Feldmeſſer getötet und Gen⸗ 
darmen mit Keulen und Beilen angegriffen. 
Ein Bauer wurde getötet, ein Gendarm und 
ee wurden verwundet. 

ur Bergung des „Pluviöſe“. 

Sonntag Abend ſind von dem Haterſerboct 
„Pluviöſe“ noch drei Leichen geborgen 
worden, darunter die des Kommandanten des 
Schiffes, deſſen beide Hände bei der Auf⸗ 
findung auf dem Periſkop lagen, was be⸗ 
weiſt, daß er auf ſeinem Poſten geſtorben 
iſt. Seine Uhr war um 2 Uhr 10 Minuten 
ſtehen geblieben. 


Neueſte Nachrichten. 
Der deutſche Handelstag und der geweſene 
8 15 i ee 
erlin, 14. Juni. Der Bräfiden 

deutſchen Handelstages, Kämpf, 1925 1 25 ki 
heren Kolonialſtaatsſekretär Dernburg ein Te⸗ 
legramm gerichtet, worin der Ausſchuß ſein leb⸗ 
haftes Bedauern darüber ausſpricht, daß Dern⸗ 
burg ſich veranlaßt geſehen hat, aus der Reichs⸗ 
verwaltung auszuſcheiden. Er dankt, daß 
Dernburg durch perſönliche Aufklärungsarbeit 
auch in Sandelskreiſen für die Erfüllung von 


Schluß wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
es dem Abgegangenen beſchieden ſein möge, die 
wirtſchaftliche Entwicklung auch fürderhin durch 
ſeine Tatkraft gefördert zu ſehen. d 
Proteſtkundgebungen 
gegen die Borromäus⸗Enzyklika. 

Berlin, 14. Juni. Die großen Proteſt⸗ 
kundgebungen gegen die Borromäus⸗Enzyklika auf 
der Wartburg fanden heute Nachmittag 5 Ahr 
ſtatt. — Das Amtsblatt der Erzdiözeſe Vamberg 
veröffentlicht heute den vollſtändigen lateiniſchen 
Wortlaut der Enzyklika. 


Reiſe nach Finnland, Rußland und Schweden, 


tag Mittag erfolgte auf dem Mannesmann⸗ 


München, 13. Juni. Die liberale Landtags⸗ 
fraktion hat aus Anlaß der Borromäus⸗Enzyklika 
in der Kammer der Abgeordneten folgende Inter⸗ 


pellation eingebracht: „Die Unterzeichneten er⸗ 

ſuchen die Staatsregierung, den ſchweren Beleidi⸗ 

gungen, welche dem Proteſtantismus des König⸗ 

reichs Bayern, wie allen evangeliſchen Glaubens⸗ 

genoſſen zugefügt worden, entgegenzutreten.“ 
Schwere Unwetterſchäden. 

Adenau, 14. Juni. Die Zahl der im Kreiſe 
Adenau ums Leben Gekommenen wird 
auf mindeſtens fünfzig geſchätzt. Der mitt⸗ 
lere Teil von Adenau ſteht ganz unter Waſſer. 
Bei manchen Häuſern veicht das Waſſer bis zum 
erſten Stockwerk. 

Altenahr, 14. Juni. Bis jetzt find 
5 gelandet worden. Das Waſſer 
ällt. 

Ahrweiler, 14. Juni. Bei dem Unglück 
im Ahrtal iſt eine große Anzahl Menſchen umge⸗ 
kommen. Eine Kantine mit italieniſchen Arbei⸗ 
tern wurde weggeſchwemmt; etwa 15 Mann wur⸗ 
den als Leichen gelandet. 8 Leichen von Kindern 
und Erwachſenen ſind angeſchwemmt worden; 
87 Perſonen werden noch vermißt. Das Waſſer iſt 
geſtern um weitere 2 Meter gefallen. Pioniere 
und Infanterie ſind bereits tätig, um die ein⸗ 


geſtürzten Brücken, etwa 20, durch Notbrücken zu 9 


erſetzen. 
Garmiſch, 14. Juni. 
Nacht ging über Garmiſch und Partenkirchen ein 


ſchweres Unwetter. Die Flüſſe find aus ihren Mil 


Ufern getreten und haben die niedrig gelegenen 
Stadtteile überſchwemmt. Der Bahnhof ſteht 
unter Waſſer. 
Keine Mißſtimmung 
zwiſchen König und Regierung in Griechenland. 
Athen, 13. Juni. Die „Agence Athene“ 


bezeichnet die Meldung über einen ſchlechten | jili 


Verlauf der Anleiheunterhandlungen und über 
eine angebliche Mißſtimmung zwiſchen dem Kö⸗ 
nig und der Regierung für durchaus unbe⸗ 
gründet. i 


Unterbrechung W 

des Moskauer Straßenbahnbetriebes. 

Moskau, 13. Juni. Durch einen Brand 

in der elektriſchen Zentralſtatien iſt der 

Straßenbahnverkehr in der ganzen Stadt unter⸗ 

brochen. 
Großfeuer in Rußland. 

Sokolow (Gouv. Sjedlez), 13. Juni. 

Gegen 200 Häuſer der Stadt ſind durch eine 
Feuersbrunſt eingeäſchert worden. 


Amtliche e der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 14. Juni 1910. 
Wetter: heiß. 


Für Getreide, Hülſeufrüchte und Olſgaten werden 
notierten Presse M en 
uſancemüßig vom Käufer an den Verfäuferwergüitek - 
eizen: flau. 2 — — ee 
per Geptember—Ditober 185 Mk. bez. 
per Oktober — November 1851/, Mk. bez. 
per November — Dezember 186 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 777 Gr. 192 Mk. bez. 
inländ. bunter 747 Gr. 180 Mt. bez. 
inländ. roter 747.—788 Gr. 183—190 Mk. bez. 
Roggen ohne Handel. 
per September —Oktober 143 Mk. bez. 
per Oktober —November 1431/, Mk. bez. 
per November — Dezember 144 Mk. bez. 
inl. Regulierungspreis 139 Mk. 
Gerſte unverändert. 
tranſito groß, 684 Gr. 105 Mk. bez. 
Hafer unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 142 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 889% f. Neufahrw. 14,45 Mk. inkl. Sack, 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 7,60 Mk. bez. 
Roggen 8,20 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenberlicht. 
114. Juni] 13. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: — 


Oſterreichiſche Banknoten 85,10 | 85,15 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . . 216,70 | 216,70 
Wechſel auf Warfhaun . . 2.“ ul 
Deulſche ice fo .. . 93,.— ] B— 
Deulſche Nelchsanleihe 3%), . . 84,70 | 84,70 
Preußiſche 9 o 93.— = 
Preußiſche Konfols 3 %%% . . 84,69 | 84,60 
Thorner Stadtanleihe 4% . . » 


Thorner Stadtanleihe 3¼ / . 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 80,75 | 80,70 
Numänifhe Rente von 1894 4% . . 10 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 90,90] 20,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . E 


Große Berliner Straßenbahn Aktien „ 185,50 | 185,10 
Deuijche Vank⸗Aktlen 251,30 | 250,75 
Diskonto-Kommandit⸗Antelle . » . 1 187,— | 187,— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien. . „| 123,75 | 123,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . . | 128,75 | 128,40 
Allgemeine Efektrizitäts⸗Aktlengeſellſchaft] 270,25 | 270,2 
Bochumer Gußftahl-Aklien. - . . . | 233,75 | 232,— 
Harpener BergwerkssAttten „ . . . | 195,30. | 194,90 
Laurahlitte⸗Akllen . . 1 174,50 174,90 
Weizen loko in Newyort. „a os. 105½ | 106% 
a ae 277271987 196,75 
„ September 5 189,— | 188,— 
rr er 189,50 | 188,25 
Noggen Juli. re 150,25 | 148,75 
„ OENIEMDEL ee Tele ee aa, 151,50 | 151,75 
72 r 3 1102,25 :15,462,75 
Spiritus: 70er lokro „ . 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 3¼% 
anzig, 14. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 4 ine 


D 
9 15 ruſſiſche Waggans. 


nigsberg, 14. Juni, (Getreidemarkt.) Zufuhr 11 


51 tä 7 15 5 
kolonialpolitiſchen Aufgaben gewirkt hat. Zum 6 0 udiſche, 62 ruſſiſche Waggons eykl. 2 Waggon Kleie und 


aggon Kuchen. 


130 Pfd. holländi f i i 
unter Mole, u 955 5 15 185 Mk., geringere Qualitäten 


berg. 


Magdeburg 8 1% Juni. Juckerberſcht. 
ac - 


88 Grad ohne Kornzucker 


Here er Mig e 75 191 
KIN —.— —.—. immung: ruhig. rotraffinade 
ohne Faß 25,25 —25,50. Kriſtallzucer L mit Sal — 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00— 25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24.50 — 24,75. Stimmung: ruhig. 


In der vergangenen 9 


elt ar er de * 
k. per Tonne fonenannte Faktorel⸗ en 


Br One 


Hamburg, 13. Juni. Nüböl zubig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz —,.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 loko ſchwach, 6,00. Wetter: heiß. 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Dienstag den 13. Juni. 


Benennung. | 5 cer 


Weizen es one host] 18,89 | 19,80 
Rasen 1 13,60 | 14,40 
Ele 2 „ „ 0 “ 4 „ * 1 80 180 
„ ˙‚ . „* 4,8 ‚40: 
a (Richt-) „ Von Er ve * 6,— le 
Heu * „„ „46 . 4,50 5,.— 
Kocherbſen F rer 18,— 19.— 
Karkoſſelnn „ „ „ 50 Klo] 1,40 2.— 
Weizenmehl „ „ 4 „ „ ” — — 
Roggenmehl E n — 
rot — 2 2 0% 2¼ Kilo —,50 2 
Rindfleiſch von der Keule. . . „ 1 Kilo] 1,40 | 1,60 
Bau leiſch. „„ „„ „ „ „ ” N 1,20 er 
Kalbfleiſch CH Zur Du „„ „„ „4 „466 1 2 1,60 
Schweinefleiſc h. 05% = 1,50 | 1,60 
Seinen) o * 1,50 1,60 
eräucherter Speck „„ 2 6 er} * 1,80 75 
Schmalz. o * r 7 
Bite 1,60 | 2,40 
Clear 29 York Wi WR, Schock 9.— 8, 
Krebſe e 2 2 
Aale . 0 0 „„ „ „ „„ „ „ „ 1 Kilo 2.— 2,20 
Breſſen eee e d e * —,80 1,20 
Schleie . erde „46 „46 6% * 2 
Hechte „ „ „„ c 6 * 1,50 1,80 
SEOLTUITHHEIEE aa a ne * S 
Barſche „„ „ „„ „4 „41 4 6 * 1 7*.— 1,40 
Adee 2 0% * TEEN Va 
arpfen „ * . 
Darbinen ee .| ee 
nenne ua ee) ee eh * —,20 —55⁰0 
eringe 299 vr u. * e 
Flundern oo... . Ak * 1 —— 
Maränen DE OR Br ya) ” „ 
09 ee [ET 18 | = 
Petroleum F 5 — 15 —18 
Spiritus e * ” 190 | —.— 
ADENARIYISEEIT sans 75 —,32 | —,55 


kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl —— Pf. der il 


. 


Birnen —.— Pf. das P 

das Dutzend, Kirſchen 40—60 Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
20—25 Pf. das Pfund, Erdbeeren 40—50 Pf. das 
Pfund, Himbeeren —,.— Pf. das Pfund, Blaubeeren 
—.— Pf. der Liter, Wallnüſſe —— Pf. das Pfund, 
Pilze 15—20 Pf. das Näpfchen, Puten —,.— Mk. das Stück, 
Gänſe 2,50—5,50 Mk. das Stück, Enten 2,50—4,50 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, re 
junge 1,00—1,80 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das 
Paar, Hafen —,— Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. 
das Stück. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 13. Juni 1910. 


=» 
Name ber | 8 9 8 
— . 
„Beobachtungs. 8 8 5 F 
Station 8 > 2 
ae a ja8r2 
Borkum 759,8 N W bedeckt 15 0756 
Hamburg 759,9 WNW bedeckt 18 01756 
Swinemünde 758,9 — halbbedeckt 23 11757 
Neufahrwaſſer 760,33 — wolkig 22 5 759 
Memel 761,180 wolkig 23 10761 
Hannover 760, W wolkig 18 756 
Berlin 758,0 NO bedeckt 21 0756 
Dresden 757,6 SS W fſwolkig 192 756 
Breslau 757,5 S SO halbbedeckt 23] 01757 
Bromberg 759,0 O halbbedeckt 23 0 758 
Metz 50,0 NN W'Obedeckt 16 2758 
Frankfurt (Main) 758,1 N Dunſt 19 0 756 
Karlsruhe (Baden)] 758,5 N O |bedei! 18 9757 
Münden 756,8 N W bedeck 1411756 
ugſpitze 529,0 NNO Nebel 2 — 529 
ellly 769,1 N NW |heiter 12 0 766 
Aberdeen 763,5 NNW ͤUbedeckt 113758 
Ile d' Aix 768,4 NW halbbedeckt 12 0765 
aris 2 == = en 
Pliſſingen 763,3 NNW ͤdbedeckt 13 0 759 
Chriſtianſund 757,7 SO wolkig 20 0760 
Skagen — — — er 
Kopenhagen 759,2 S S W Dunſt 17 01757 
Stockholm 762,40 bedeckt 19 764 
1 5 0 765,3 S S W wolkenlos 16 0 764 
Archange = — en en 
e 769,0 SO halbbedeckt 21 0 769 
Riga 764.8 0 S |moltig 20 11764 
Warſchau 759,0 S OO |halbbebedt 22 0 759 
Wien 757,8 SSO egen 15 | 43 756 
Rom 755,7 N 0 wolkig 1810 753 


amburg, 14. Juni, 958 Uhr vormittags. Hochdruckgebiete 
aer 770 1255 oſtwärts verlagert, über Rußland und von der 
Biscayaſee nordwärts reichend; Depreſſion vom Mittelmeer 
bis zum Nordmeer, mit Minima unter 755 mm über dem 
Mittelmeer, unter 757 mm über Südnorwegen und Deutſch⸗ 
land. Witterung in Deutſchland: ruhig, ziemlich trübe, im 
Nordweſten kühler, im Oſten etwas wärmer; Nordweſten 
und Oſten hatten verbreitete Gewitter. 


Beobachtungen zu Thorn. 
Meteorologiſchee od 19 15 au U = 


. Juni, früh 
Lufttemperatur: + 18 Grad Cell. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſt. a 
Barometerftand: 762 mm. 8 
Vom 18. morgens bis 14. morgens höchſte Temperatur 
+ 32 Grad Celſ., niedrigſte + 18 Grad Cell. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und ehe, 
Stand des e eee 


Tag m I Tag m 


Weichſel Thorn 14, | 0,0218. 0,.— 
awichoſt . — 

arfdau . , » » 13. | 0,77 | 11.| 0,78 

Chwalowiee , » 13. 1,44 | 11. | 1,47 

Sakeoczyn . . . 8. 0,53 7. 0,55 


Brahe bei Bromberg Regel : 


Netze bei Ezarnilau. » ce» » 
Mitteilungen mu Wetterdienites 


enſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 15. Juni: 
2 1 0 wolkig, ſtrichweiſe Gewitter, ſpäter langſame Ab⸗ 
ung. 0 


15. Juni: 


—ͤ— PPP 0' — ñ “r 


Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.21 125 
Mondaufgang 12.21 Uhr, e 
Monduntergang 12.52 Uhr. 


„Ach du lieber Auguftin, alles iſt hin“, 
ruft freudig die Hausfrau beim Anblick der von 
„Zacherlin“ getöteten Inſektenbrut aus! 


fund, bepfeifinen 0501.20 At. g 


itbürger 


Am Sonnabend und Sonniag, den 18. und 19. Juni 


kommen ca. 1300 Sänger der ganzen Provinz Weſtpreußen und mit ihnen viele 
Freunde deutſcher Sangeskunſt und deutſcher Volksfreude in unſere Stadt, um 


1. Bundes lest 
des weſtyreußiſchen Provinzial Sängerbundes⸗ 


zu feiern. : 

Wir bitten Euch, in altbewährter Weiſe Häuſer und Straßen zu ſchmücken 

und unſere alte Stadt im Schmucke von Fahnen und Guirlanden den Gäſten in 
feſtlicher Schönheit zu zeigen. 


Guirlanden 


für dieſen Zweck werden zum Preiſe von 20 Pfg. für 1 Meter durch die ſtädtiſche 
Forſtverwaltung beſchafft, falls die Beſtellung bis ſpäteſtens Donnerstag nachmittags 


beim Stadtbauamt (Fernruf 44) abgegeben iſt. 
Der Feſtausſchuß. 


ſeinem ſchweren Leiden erlegen. 
Wir werden ſein Andenken ſtets in hohen Ehren halten. 


Der Anffihlsent u. der Geſchäftsführer der Firma 


E. Drewitz, G. H. J. H. 


Mittwo 


ikosses 


ausgeführt vom Muſikkorps des Pionier⸗ Bataillons Nr. 17, unter perſönlicher 
Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Henning. 


Au fang 7½ Uhr. IE 


Eintritt für die Perſon 20 Pfg. Familienkarte (3 Perſonen) 50 Pfg., 
ab 9/, Uhr: Schnittbilletts à 10 Pfg. 
Der ganze Park ſowie ſämtliche Räume ſind hochelegant moderniſiert und mit 


neuem elektriſchem Licht ausgeſtattet. 
Feenhafte Gartenbeleuchtung. Reichhaltige Abendkarte. 
Spezialität: Ru 
Krebsſuppe, Hühnerfrikafer, junges Huhn mit Salat. 
Vorzügliche Biere. Kulanteſte Bedienung. 


Nachruf. 
; Durch die Fügungen der unerforſchlichen Vorſehung iſt uns am 
11. d. Mts. unſer teurer Prinzipal, der Chef der Firma E. Drewitz, 


— — 


durch den unerbittlichen Tod entriſſen worden. 


Sein edler Charakter, der ſich ſeinen Untergebenen ſo oftmals 
offenbart hat, ſichert ihm das dankbarſte und ehrenvollſte Erinnern 
bei uns. 5 


Die geſamten Arbeiter der Firma 
E. Drewitz, G. m. b. H. 


RMächſtes Konzert: Mittwoch den 22. Juni. 
Mittwoch und Sonnabend: Waffeltage. 


— a ie 


| Gartengerät 
Drahigeflechte, Zaundraht, 

Stacheldraht etc. = 
Georg BDielrich, | 


Alexander Rittweger Nachfl. 
| Elisabethstrasse 7. Elisabethstrasse 


Hunde 
werden blitzblank mit Dr. Bufleb's 
Hundes eite. Bester Schutz vor Räude. 
à Cart. 50 Pf. bei Adolf Majer, Drog. 


HFauür die zahlreichen Beweiſe herz- 
cher Teilnahme, ſowie die reichen 
Kranzſpenden bei dem Begräbnis 
meines lieben Mannes ſpreche ich 

hiermit meinen 0 N 
herzlichſten dank 
aus, insbeſondere Herrn Pfarrer 
Hiltmann für ſeine troſtreichen 
Worte am Grabe. 25 
Gr. ⸗Ro gau, 13. Juni 1910. 


a Pauline Weidemann, geb. Priebe, 


Jüngere Buchhalterin, 


praktiſch tätig geweſen, vollkommen ver⸗ 

traut mit der doppelten Buchführung, 

ſucht Stellung zum 1. Juli evtl. ſpäter. 
[Gefl. Angaben unter E. E. 50 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Geübte Schneiderin Tang den d 


Mellienſtr. 78, 2. 


5 
Eleganter, moderner 


ogkart 


Aufwärterin 
von ſofort verlangt 
Eliſabethſtraße 6, 3. 


5 33 und 8 ZU Heft u Ane äber in 14. 1 mit Gimmirädern preiswert zu haben 
Pam az |__ Meder, Sinenfaan 1. 


I 
| 
I Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
uſw. für das 1. Vierteljahr des 


2 alle Schaufeuſtek, 


ca. 2,50 & 2,70 m groß, mit Eingangs⸗ 

tür, wegen Umbaues billig zu verkaufen. 
Zu erfragen bei . 

M. Bartel, Maurermeiſter, 
Waldſtraße 43. 


Ein fait neuer Viergpparat, 


2 Leitungen, ſowie einige gebrauchte 
Möbel preiswert zu verkaufen 5 5 
Araberſtraße 13. 


3 Stweine und T ee 


zu verkaufen. 


Ntammhearde Wichorsee 
bei Reinau. 


Die diesjührise Auktion 


von ungehörnten, frühreifen 


Merino⸗Böcken 


für einige Stunden des Nachmittags 
geſucht Wilhelm Franke, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 58. 


57CFCCCCCCCCCTTT Soseerenrreemeeien 
Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, für mein Kolo⸗ 


nial⸗ und Delikateßwaren⸗Geſchäft ſofort 
oder ſpäter geſucht. t 


Otto Jacubowski Thorn 
Eliſabethſtraße. 


Ein Arbeiter 


kann ſich melden bei 


Steuerjahres 1910 find zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
„ teeibung bis ſpäteſtens den 

5 1 1. Juli d. Js. 

unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
schreibung an unſere Steuerkaſſe im 
„ Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 
1 der Vormittagsdienſtſtunden zu zahlen. 
Thorn den 14. Juni 1910. 

. Der Magiſtrat, 

1 Steuer ⸗ Abteilung. 


Konkursverfahren. 


9 


II 3000 Nan 


ſind ſofort abzutreten. 
Angebote unter J. L. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


11500 Mark 


— = 


Liederkranz. 
Mittwoch Abend 9 Uhr 


im Vereinszimmer: 


Verteilung der Feſtſchriſt, 
Feſtfarte und Abzeichen. 


Güte, Vorſitzender⸗ 


le, hee, 


Sitzung Donnerstag den 16. Juni, 
Schützenhaus, 8 ½ Uhr abends. 


Iumpfer „Bittorin‘ 


fährt 
Mittwoch aan 15. d. Nts. 


Czernewitz 


Abfahrt 
nachmittags 3 Uhr. 


£uft- u.Lichtbad 
Neppnerstrasse eröffnet. 


Hals- und Grüpbeſger⸗ Berl 
zu Thorn. 


2 d an 
Anfragen wegen Wohnungen ſin 
die Geſchäftsſtelle bei Artur ‚Abenı 
in Firma W. Boettcher, Baberſt⸗ 
zu richten. 

Brückenſtr. 13, 8 Zimmer, 
Zentralheizung, 0 
Schulſtr. 23, hochpart., 7 Zim. 
Warmwaſſerheizung, Garten, 

reichl. Zubehör, Et 
einſchl. Pferdeſtall u. Nemiſe, 
Zu erfr. Hotel Thorner Hof. 
Brombergerſtr. 40, Ecke Parkſtr. f 
5 Zim. mit reichl. Zubehör, 1700 
Bismarckſtr. 5, 1., 7 Z., 2 Reſerve⸗ 
Zim, reichl. Zubehör, elektr. 
Licht, Badeeinrichtung, 1600 
Talſtr. 24, 1., 6 Zim., Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe, 1500 
Brückenſtr. 11, 7 Zimmer, 
reichlicher Zubehör, 
Friedrichſtr. 10/12, 2., 6 Zim., 
Mellienſtr. 90, 2., 7 Zimmer, 
Schuhmacherſtr. 12, 2., 5 Zim., 
Mellienſtr. 89, 1., 5 Zimmer 
und Zubehör, 10001. 
Mellienſtr. 126, 3., 5 Zimmer, 650 
Breiteſtr. 34, 3. 5 Zimmer, 650 
Mellienſtr. 72, 2, 4 Zimmer, 600 
Kaſernenſtr. 13, 1., 4 Zimmer, 
reichl. Zubehör, 49018. 
Brombergerſtr. 26, 1.,3 Zimmer, 470 
Schloßſtr. 14, 3., 4 Zimmer. 
Zu erfragen Gerberſtr. 27, 460 
Schloßſtr. 12, 2., 3 Z., r. Zubh., 
zu erfr. Eliſabethſtr. 7, 
Mellienſtr. 90, 1 Laden 
Mellienſtr. 74, 3 Zimmer, 
Brückenſtr. 8, ein Geſchäftskeller, 
2 Zimmer mit Gasbenugung, 360 


1850 


600% 
1800 


2 


o 


Araberſtr. 8, 3., 2 Zimmer, 
Mellienſer. 90, 3., 2—3 Zim., 250 1.10, 
Neuſt. Markt 12, 2 Z., a. möbl., 
Culmer Chauſſee 120, 4 Zimmer, 
Balkon, Bad, Gartenanteil, 0. 
Hofſtr. 3, 1., 4 Zimmer, 1.10 
Hofſtr. 3, 2., 5 3. m. Balkon, Fo 
Schuhmacherſtr. 12, 1 Pferdeſtall, f 
Mellienſtr. 70. 2, 12 möbl. Zim, 01% 
Mellienſtr. 74, 1 Laden u. 3 Zim., 1.10. 
Baderſtr. 28, 2., 7 Zimmer, 10 
Baderſtr. 28,3 Zim. reichl. Zubhr., — 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, Erdgeſchoſ 
6 Zimmer nebſt reichl. Zubehör u. Gar 1 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten; ife 
Wunſch auch Pferdeſtall u. Wagenremiſs“ 
G. Soppart, Fiſcherftr. 59. 


Wohnung, 


geräumig, 5 Zimmer, Zubehör, 9 5 
2. Etage, Eliſabethſtr. 10 per 1. 10. 


vermieten. Albert Schul 
Fortzugshalber Summer 


3 Zimmer u. 
Jubeh., m. Vorgarten v. 1. 19. zu zer 
Brombg. Vorſtadt, Schulte. 117 5 
5 EHI N blond, feſch, hub 
2 jährige Waiſe, or el 


lebt bei einer alten 


In dem Konkursverfahren über das m. findet 7 f 5 zur 1. Stelle auf ein Mühlengrundſtück Tante, hat 100 000 Mk. Barmitgi 
Vermögen des Kaufmanns Franz Dienstag den 5. Juli a Sn: 1 tät. Markt 15. mit Landwirtſchaft geſucht. Es werden wünſcht aha Heirat. Nur raschen, 
| a mittags 1 Uhr „ ee e Ran wem e ſchioſſene Herren En auch ohne Bet 
3 a 5 u . t . Is. } i 5 i ; 
u Selig er Jan enge | Ti. e ee dae Lauf pursche : Me Ka a uam 
| or i x 77 8 ü Y n Cc 7 IN ' 
| Infos eines 5 dem Gemeinfgutöner | 9elelfdaft in Danzig und Berlin boch Sen , anne uber Baraten.| P 11 1 in | Gufiitwierter gebild. Sandwerlet 
1 em i = 85 — — — y ; ; + 
ee Berlin ade | mot, SL, Leet cn Elfen Sfellen-Dermittelungs= | . Petkunfen _49 } e dl dete aan sd 
268. g - 0 8 en EEE Ener Fräulein oder Witwe zwocks baldie 
8 „Juli 1910, Von Log E 1100 „uren in Corn Zuchtferkel, Jakobsvorſtadt, Brunnenſtr. 19, 1. Ze 1 Shrnfade., 0 
. 5 5 — —Vůu— b ufferiert und ſucht zu je : . 2 7 7 ngebote unter A. S., Nr. 
1 J) % Zwei Humde |Ml. Snner, kan rat | ossatsnie dc ei 
Bun ; A f 1 f I oteldiener, herr , = 1 1 7 4 7 
Be 15 Bros ing log An die Er⸗ nie die Biefigen Schulen beſuchen, finden achte Akne 1 Ban De „Wolfſpitz und Fuchsſpith u. vermieten Coppernikusſtr. 4, 2. 1 Neugeborenes Kind 92 15 10 
ubigerausſchuſſes find auf gute Penſiun. Bächerſtraße 37. Stellmacher, Schmiede, Vögte, Lehrlinge | ZWELSPTUN fähi 0 ED er M bl. Zimmer für 2 junge Leute zu - H. P. 
r 7 ———— [verfiiedener Branden. Erzieherinnen, | pat zu 15 5 15 du verm. feine Mart , 7, b. 200 an die Geſchef tet. der. Pre er 
ein er Beteiligten niedergelegt. = Pi PTR b „hat zu verkaufen D200 an die Geſchäftsſt. der A.. 
Tn den 10. Jumt 1010. eue oft Hain 0 d be feeds ee d. Pet g ale _ _Viktorla-Park.) Gut möbl. Zimmer ire wur gene 
ur. Wierzbowski, 4 1 f 25 ee ee knebſt Kabinett, mit } 0 
a 1 1590 —— ene Se AMleiderſchrank,grünesMipsſopha, gelaß vom 8 zu 10 zen an Sterke, 5 
i 0 qm Straßen⸗ bereits ei üfettfräulein, Verkäuferinnen, Stuben⸗ 1 robandſtraße 12, Laden. weiß mi r alt, 
base aan Wahn Sieferung der after offene d. ee, mädchen, Dienstmädchen für alle Arbeit Ehnifelongue u. a. Sachen vobes möbl. Borderzimmer lt it bon her am .de bee Hern 
n . . Pianccnt 1 Dil 
önnen, ſoweit der Vorrat reicht, gegen eymann bene e. . Agent und Stellenbermilen 2 0 0 u Die billigsten a sollen 3 15 n 2, 1— entlaufen. 
poftfreie Einsendung von 50 Pf. von der Schub macherſtr. 18, Fernſprecher 52. 85 0 Ein, ee n e e TER infinden, 
unterzeichneten Inſpektion bezogen wer⸗ 2 ii [7 _ 1 l junge Leute von ſogleich billig zu Sollte ſich dieſelbe irgendwo ein 
den. Berfiegelte, und mit entſprechender 5 Bum Sig tt: 3 eff m 8 Am 1 1 = vermieten Bäckerſtraße 37. dann bittet um Nachricht brück 
Aufſchrift verſehene Angebote müſſen bis 5 15. I 5 Gu möbl. Wohn: u. Schlafzimmer Lehrer Lande in Sachſen 
21.9 Sröffnungs-Zermin Montag den 5 10 1 5 0 9 gebranche 5 A zu haben K £ zu vermieten Kloſterſtr. 14, 1. bei Ottlotſchin. 
„Juni, vormittags 11 uhr, hier vor⸗ as „15 und 20 Pfg. J i | f | ( usverkau 9 jebe gut mabl. Zimmer m. Bad 5. ae 
Mae LE 19105 En Heymann Cohn, Schillerstraße. [I Kl: Il l b . U ı von 21 1. 7, 3. verm.. Talſtr. 48, 2, x. Mein Ehemann, der arbeitet 
Königl. Eijenb. : Betriebsinfpektion. Wer erteitt kſſſchen Arche Damen zum Bedienen H. P etzolt, Coppernikus ir. 31. Zet a e be enkgabnange mich am ae verlosen ind 55 
Altaugeſehene Geſellſchaft wünſcht rer ruf 1 1 eltich f 4 „„. mieten Neuſtädt. Markt 18, 2 Tr. mir fein Aufenthalt unbekannt. en 
umſtändehalber ihre beſteingeführte Angebote unter T. E. an die Geſchäfts⸗ Stanislaus Lewandowski Nähmaſchine, TAU Farmer nach vorn ge. über deſſen Verbleiben etwas 1 
\ ftelle der „Wreffe“ erbeten. Agent u. Stellenvermittler, faſt neu, billig zu verkaufen Möbl. Simmer legen, mit 955 bitte ich um ſofortige Nachricht, 
INNE | 5 all el Il 39 | —_ TH Orn, Schuhmacherſtraße 18. — { Mellienileaie 84, 3, r. ohne Penſion, vom 1. 7. AM Der ieten ‘| Gr=-Böfendorf bei Benfau. 5 
u Jahren zu wechſeln. Stellengefudje : ine * au 5 Kleiner, echter dreflierter, ſehr Teuer . Elisbetbiteaße 10, 2. Minna Frede 5 
1 3 wird nur auf rührige Herren b j E 
Fi beſſerer Kreiſe reflektiert u. Bew —: — ü ann N) J ( — 
75 unter N. B. ben erkung Berheirateter, nüchterner u. zuverläſſiger 9 a Er 11 chera für 30 Mark zu verkaufen il 7 ill NINE 0 ii > Sch warne einen 1 
T f i 1 7 IN Kulſcher Und Pferdepfleger — — 8 2 Brückenſtraße 32, 2. p. Blücher bewohnt ende g ba meinem Sohne Arnol® 
. N zapesiet ehrling fal ei 1 guten Zeugniſſen ſucht Stellung. Zu Aufwärterin 2ſttziger Sportwagen 1 u 5 200 5 105 oder früher zu beziehen. auf 1 0 e 9201 
En; Bettinger, Strobandſtraße 7. |erfr. in der Geſchäftsſt. „ r u erfragen oritz Naftanie orn⸗ 
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Thorn, Mittwoch den 15. Juni 1010. 
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Die Zuſammenſetzung des 
Reichstages. 


Die Männer, die der Hanſabund zu Herolden 
ſeiner Tugenden beſtellt hat, werden ſich kaum 
den Vorwurf zuziehen, die verehrten Zeit⸗ 
genoſſen gar zu ſtark durch neue Gedanken be⸗ 
unruhigt zu haben. Jedenfalls waren auch die 
Betrachtungen, die die liberale und demo⸗ 
kratiſche Preſſe zum erſten Geburtstage des 
Hanſabundes anſtellte, nur eine Wiederholung 
der Klagen, die regelmäßig angeſtimmt werden, 
ſeit die umfaſſende Werbekraft der Schutzzoll⸗ 
politik den Freihandel immer mehr in die Enge 
getrieben hat. An Anbeſtimmtheit und Ver⸗ 
ſchwommenheit freilich haben dieſe Darlegungen 
in der jüngſten Vergangenheit eher zuge⸗ 
nommen als verloren. Man kämpft nicht 
gegen die Konſervativen, ſondern nur gegen die 
Agrarier, man ſtürmt nicht gegen die Landwirt⸗ 
ſchaft an, ſondern nur gegen die Großgrund⸗ 
beſitzer und hofft ſo, die wahren Ziele der 
großkapitaliſtiſchen Hanſabundpolitik vor brei⸗ 
ten Kreiſen vorläufig noch verſchleiern zu 
können. In Ausnahmefällen aber wird dieſer 
Schleier ſchon jetzt recht unvorſichtig zurückge⸗ 
zogen. So, wenn man ſich an den kühnen Nach⸗ 
weis heranwagt, daß die Vorherrſchaft in 
deutſchen Landen lediglich die Großgrund⸗ 
beſitzer führen. Da hört man ſtaunend, im 
Reichstage betrage der Anteil des erwerbs⸗ 
tätigen Bürgertums 16 v. H., während — „die 
Landwirtſchaft“ über mehr als 31 v. 9., alfo 
über das Doppelte verfüge. Das wird natürlich 
als himmelſchreiendes Unrecht hingeſtellt, ob⸗ 
wohl zuvor ſelbſt nach der im Hanſabund 
üblichen Gruppierung der ſtatiſtiſchen Zahlen 
zugegeben werden mußte, daß auf die Land⸗ 
wirtſchaft 28,65 v. H. der Geſamtbevölkerung 
entfallen. Der geringfügige Anterſchied von 
28,65 und 31 Prozent kann doch aufpeitſchend 
und anſtachelnd nur auf ſolche Gemüter wirken, 
die erhebliche Landwirtſchaftsfeindlichkeit mit 
ſich herumtragen und die trotz ihrer Augen nicht 


ſehen wollen, daß z. B. die Großinduſtrie von 
einer befriedigenden Vertretung im Reichstage 


nicht durch die Landwirtſchaft gehindert wird. 

Wollte man als Ideal die Forderung auf⸗ 
ſtellen, daß im Reichstage die einzelnen Berufs⸗ 
ſtände je nach der Zahl ihrer Vertreter und nach 
dem Anteil an der Geſamtbevölkerung ver⸗ 
treten ſein ſollen, ſo würde man die Kämpfe 
um die einzelnen Mandate wahrſcheinlich ſehr 
erleichtern, denn man käme vom Reichstags⸗ 
wahlrecht folgerichtig zu einem Wahlrecht auf 
berufsſtändiſcher Grundlage, aber man würde 
alsbald die Kämpfe innerhalb des Parlaments 
in bedrohlicher und unheilvoller Weiſe ver⸗ 
ſchärfen. Nicht umſonſt beſagt die Reichsver⸗ 
faſſung in ihrem Artikel 29: „Die Mitglieder 
des Reichstags ſind Vertreter des ge⸗ 
— — . —— 


Helga. 
Roman von Elsbeth Borchart. 

— (Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 1 
„Nun, Schwarz, haben Sie es denn jo eilig? 
fragte Claudius, etwas unwillig über die 
Störung. 985 5 
„Eilig? Verzeihen Herr Profeſſor — ſeit 
dem Schluß Ihres Kollegs iſt rund eine Stunde 

verfloſſen, und nun glaubte ich —.* 
„Nicht möglich!“ unterbrach der Profeſſor 


ihn und ſah nach der Uhr. „Wirklich, Sie 


haben recht.“ Er legte dem Diener die Hand 
auf die Schulter: „Na, nichts für ungut, 
Schwarz — wir gehen ſchon. Die Zeit nimmt 


keine Rückſicht, und das Leben ſchreitet unauf⸗ 
haltſam vorwärts. 


Sorgen Sie nur für 
Sauberkeit, wie es Ihre Pflicht iſt. Wir Ge⸗ 
lehrten müſſen auch viel Staub wegräumen, 
ehe wir auf die Wahrheit ſtoßen. Kommen 
Sie, Fräulein von Königsbrunn, überlaſſen 
wir den Mann der Ordnung ſich ſelbſt. — 


Servus, Schwarz.“ 


1 


„Ergebenſter Diener, Herr Profeſſor 
An dem devot dienernden Schwarz vorbei 
ſchritten fie dem Ausgang zu. Helga fühlte fi 
etwas bedrückt, daß ſie den Profeſſor ſolange 


aufgehalten hatte, und ſagte ihm das. 


„Mich aufgehalten?“ fragte er. „Niemand 
erwartet mich zuhauſe, und um ehrlich zu ſein 
Des war eine ſchöne, wertvolle Stunde, die 


wir ſoeben verlebten, wenn ſie mir auch wie eine 


inute verging. Was meinen Sie zu einer 

iederholung?“ 

„Herr Profeſſor — Sie machen mich ſtolz 
und froh!“ rief Helga erfreut. 

„Und Schwarz mit ſeinem Ordnungsſinn 


ſoll uns nicht wieder ſtören,“ fuhr er fort. „Ge: 


atten Sie mir, Sie in Ihrem Heim aufzu⸗ 
zuſuchen? Sie erzählten mir, daß Sie eine 


ſamten Volkes“. Indem ſo jedem einzelnen 
Abgeordneten die Verpflichtung auferlegt 
worden iſt, ſtets das Wohl der Geſamtheit im 
Auge zu behalten, iſt ein erſter ſtarker Verſuch 
gemacht worden, die einzelnen Intereſſen⸗ 
gruppen nicht gar zu wuchtig und unverſöhnlich 
aufeinanderprallen zu laſſen. Natürlich könnte 
gleichwohl als Ziel aufgeſtellt werden, den 
einzelnen Wahlkreiſen mehr als bisher ihrer 
beſonderen Eigenart entſprechend eine Ver⸗ 
tretung zu ſichern. Wollte man aber die Reichs⸗ 
tagswahlkreiſe unter dieſem Geſichtswinkel 


die rein ländlichen Kreiſe dieſe Forderung in 
ihrer Mehrzahl bereits erfüllen und ehrliche 
Bemühungen, einen ähnlichen Erfolg auch in 
den Zentren des Handels und der Induſtrie zu 
erringen, würden ſicher die opferwillige und 
arbeitsfrohe Anterſtützung aller Landwirt⸗ 
ſchaftsfreunde finden. Daß der einzige bürger⸗ 
liche Abgeordnete, der aus Berlin in den 
Reichstag gewählt worden iſt, ſeinen Weg in 
den ſtolzen Wallotbau nur auf konſervativen 
Krücken zurücklegen kann, iſt Beweis genug, daß 
es die rechtsſtehenden Kreiſe hier an entſagen⸗ 
der vaterländiſcher Arbeitsbereitſchaft nicht 
haben fehlen laſſen. Warum ſoll ferner z. B. 
Hamburg nicht durch einen echten Hanſeaten 
vertreten ſein? Was könnte man dagegen ein⸗ 
wenden, daß eine Unverſitätsſtadt wie Halle 
ſtatt eines Sozialdemokraten einen mit dem 
praktiſchen Leben vertrauten Gelehrten ent⸗ 
ſenden möchte? 


Es wird gewiß ſchwierig ſein, in jedem ein⸗ 
zelnen Wahlkreis einem der beſonderen Struk⸗ 
tur ſeiner Bevölkerung entſprechenden Abge⸗ 
ordneten zum Siege zu verhelfen. Der Kampf 
müßte ſich dann überall gegen die Sozial⸗ 
demokratie richten, und das wäre ſogar nicht 
nach dem Herzen vieler Mitglieder des Hanſa⸗ 
bundes. Solange die Induſtrialiſierung des 
Landes die Proletariſierung der Bevölkerung 
nach ſich zieht, wird die Sozialdemokratie ſtets 
den Boden vorfinden, auf dem ihre verhetzende 
Agitation blühenden Weizen ſchaffen kann, 
wenn ihr nicht die national Denkenden ge⸗ 
ſchloſſen in den Arm fallen. Im Zeichen des 
Hanſabundes aber iſt dieſe Geſchloſſenheit des 
Bürgertums nur an zu vielen Stellen durch⸗ 
löchert worden, und wenn ſich die Sozialdemo⸗ 
kratie faſt nie mit ihren Angriffen auch gegen 
den Hanſabund wendet, ſo geſchieht es ja in der 
Erkenntnis, daß jede Selbſtzerfleiſchung des 
Bürgertums nur Waſſer auf die roten Mühlen 
bringt. Man ſage nicht, die Dinge mögen ein⸗ 
mal ruhig ihren Lauf nehmen, damit nach 
einer Überflutung des Reichstages mit Sozial⸗ 
demokraten auch blöde Augen ihre lange über⸗ 
ſehenen Irrtümer endlich erkennen. In kurzer 
Zeit würde die ſozialdemokratiſche Staatskunſt 
ſo überraſchend viele Wunden ſchlagen, daß die 
—— . —— 
liebenswürdige Dame zur i 
en | 3 Geſellſchafterin 

Seit langer Zeit hatte ſich Helga nicht ſo 
froh und reich gefühlt, und ſie 2 115 1 
jein Anerbieten. So verabſchiedeten ſich 
Lehrer und Schülerin. 

Seit dieſem Tage wurde Profeſſor Claudius 
ein häufiger Gaſt in dem einfachen Heim, das 
Helga mit ihrer Mutter bewohnte. Er hielt 
die Mutter für ihre Geſellſchafterin und begeg⸗ 
nete ihr mit ſeiner natürlichen Liebenswürdig⸗ 
keit und Hochachtung. Mit Helga vertiefte er 
ſich in wiſſenſchaftliche Geſpräche und hatte 
augenſcheinlich ſeine Freude an ihrem ſcharfen 
regen Geiſt. ; 

Die Freundſchaft und das Intereſſe dieſes 
Mannes, deſſen Charakter ſie mehr I a 
ſchätzen lernte, beglückte und erhob ſie, und doch 
hatte ſie etwas zurfolge, was ſie von neuem 
niederſchmetterte und bedrückte. 

Hatte ſie es ſchon immer bitter empfunden, 
daß ſie gezwungen war, ihre Mutter zu ver⸗ 
leugnen, einen falſchen Namen zu tragen, ſo 
erſchien es ihr dem Profeſſor gegenüber wie 
ein Unrecht, das ſie an ihm perſönlich beging. 
Ihr war es, als täuſchte ſie den Mann, der ihr 
ſo viel gab, mit Abſicht. 

Wenn er ſie Fräulein von Königsbrunn 
nannte oder von ihrer Geſellſchafterin, Frau 
Winter ſprach, errötete ſie jedesmal wie eine 
ſchuldbewußte Verbrechrin. Noch nie hatte ſie 
ihr Geheimnis ſchwerer bedrückt als in dieſem 
Falle, und oft dachte ſie darüber nach, ob ſie 
ihm das Geſtändnis, von dem ſie wußte, daß er 
es verſchwiegen in ſich tragen würde, nicht 
ſchuldig war. Doch ſie ſchwankte und war ſich 
ſelbſt nicht klar. Hatte ſie das eine Bedenken 
beſiegt, erſchien ein neues. 

Die Studenten hatten ihr Schlußfeſt vor den 
Oſterferien gefeiert. Der Schloßhof war der 


Heilung Jahrzehnte beanſpruchen müßte. Das 
Klügere alſo iſt, das Übel abwenden, und des⸗ 
halb iſt ſchon jetzt Eindämmung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fluten die Forderung des Tages. 
Das Gerede aber, die Landwirtſchaft habe im 
Reichstage eine unbillig ſtarke Vertretung, 
ſollten ſchon der gute Geſchmack und die Wahr⸗ 
heitsliebe verbieten. Wünſchen ſich auf der 
andern Seite Induſtrie und Handel ſtärkere 
Vertretung im Reichstage, ſo darf dies nur 
neben der Landwirtſchaft und nicht auf ihre 


Koſten erſtrebt werden und wird auch nur im 
durchgehen, jo ließe ſich unſchwer feſtſtellen, daß 3 1 


Bunde mit ihr, nicht aber im 
Kampfegegenſie zu erreichenſein. 
n 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
85. Sitzung vom 13. Juni; 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Fleck. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte 
Leſung des 5 

Eiſenbahnanleihegeſetzes. 

Abg. von Bülow ⸗Stuthenen (konſervativ): 
Erwünſcht it eine Bahnlinie von Roſenberg am 
Friſchen Haff über Heiligenbeil nach Preußiſch⸗ 
Eylau und Domnau. Sie würde Landwirtſchaft, 
Handel und Induſtrie in gleicher Weiſe nützen. 

Abg. Lüdicke (freikonſervativ): Mit der 
Ausdehnung des Berliner Vorortverkehrs nach 
Kremmen jollte nicht länger gewartet werden. 

Abg. Waldſtein (fortſchrittl. Volkspartei): 
Der deutſch⸗engliſche Poſtverkehr läßt beſſere Ver⸗ 
bindung für Altona angebracht erſcheinen. 

Abg. von Stockhauſen (konjervativ): Die 
von Kaſſel nach Weſtfalen abgehenden Perſonen⸗ 
züge ſollten nicht unmittelbar vor dem Eintreffen 
des Berliner Schnellzuges abgehen. 

Die Vorlage wird in der Geſamtabſtimmung 
angenommen. 

„Es folgen Initiativanträge. Die An⸗ 
träge Linz (Zentrum) und Frhr. von Zedlitz 
(freikonſervativ) betreffen die Bildung 

kommunaler Zweckverbände. 

Abg. Linz: Zur freiwilligen Bildung kommu⸗ 
naler Zweckverbände wird es nicht immer kommen. 
Die Beſtimmung der Landgemeindeordnung für 
die ſieben öſtlichen Provinzen über die Verbindung 
nachbarlich belegener Gemeinden und ſelbſtändiger 
Gutsbezirke behufs gemeinſamer Wahrnehmun 
kemmunaler Angelegenheiten iſt daher auch au 
die übrigen Provinzen auszudehnen. Auch die 
Verbindung von nachbarlich belegenen Stadt⸗ 
gemeinden unter ſich behufs gemeinſamer Wahr⸗ 
nehmung kommunaler Angelegenheiten iſt durch 
55 zu ermöglichen. 

bg. Frhr. von Zedlitz: Anſer Antrag be⸗ 
handelt insbeſondere Groß⸗Berlin. Zwecks einheit⸗ 
licher Regelung des Verkehrs, des Bebauungs⸗ 
planes, der baupolizeilichen Vorſchriften und der 
Waldfrage ſollte ein Zweckverband Groß⸗Berlin ge⸗ 
bildet werden. Dazu muß ein beſonderer Verwal⸗ 
tungsbezirk nach Art der Regierungsbezirke ent⸗ 
ſtehen. Von Berlin iſt zum Beiſpiel in der Wald⸗ 
frage kräftige Initiative nicht zu erwarten. Im 
Zweckverbande Groß⸗Berlin dürfen natürlich die 
Vororte nicht einfach preisgegeben werden. Berlin 
muß ſich vielmehr ähnlich beſcheiden, wie Preußen 
im Bundesrat. 

Geheimrat Freund: Ein Geſetzentwurf im 
Sinne des Antrages Linz iſt bereits ausgearbeitet 


Sammelplatz, und im Schloßreſtaurant wurde 
bis zum frühen Morgen gezecht und gejubelt. 
Es war toll und luſtig, wie immer bei ſolchen 


Gelegenheiten, hergegangen. Helga war den 


Feſtlichkeiten fern geblieben. Nur die Schloß⸗ 
beleuchtung am Abend, die einen feenhaften 
Eindruck machte, hatte ſie mit Entzücken be⸗ 
trachtet. i 

Heute hatte der Onkel geſchrieben. Sie 
ſollte mit Sanna die Oſterferien in Berlin ver⸗ 
bringen. Dieſe Nachricht hatte ſie verſtimmt, 
denn es hieß, ſich dort von neuem einem uner⸗ 
träglichen Zwange ausſetzen. 

Am Nachmittag kam Profeſſor Claudius 
und holte ſie zu einem Spaziergang nach dem 
Schloß ab. 

„Wir müſſen doch ſehen, was uns die über⸗ 
mütigen Burſchen dort übrig gelaſſen haben,“ 
ſcherzte er. 

Helga erklärte ſich freudig bereit, mit ihrem 
Lehrer dieſen Frühlingsſpaziergang zu machen. 
Die Sonne lockte auch ſo mächtig, die Vögel 
ſangen, und das friſche Grün duftete. 

So wanderten ſie über den Kornmarkt dem 
Schloßberge zu. Hier erzählte ſie ihm, daß ſie 
in den nächſten Tagen nach Berlin abreiſen 
müßten. 

Ein Schatten huſchte über die mageren 
Gelehrtenzüge. 

„Ich habe es mir wohl gedacht. Alles fliegt 
aus oder iſt zumteil ſchon fort. Es wird ſehr 
einſam in Heidelberg werden.“ 

„Wollen Sie die Ferienzeit nicht auch zu 
einem Ausflug benutzen, Herr Profeſſor?“ 
fragte Helga. 

„Hm — das wäre ein Gedanke, — vielleicht 
— überraſche ich Sie eines Tages in Berlin.“ 

„Wie? Sie wollen — ?“ 

„Das alte liebe Berlin wiederſehen — ja⸗ 
wohl. — Ich dozierte an der Berliner Univer⸗ 
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und ſoll den Oberpräſidenten zur Begutachtung 
unterbreitet werden. Er baut ſich auf die Frei⸗ 
willigkeit der Gemeinden auf und greift nur aus⸗ 
nahmsweiſe zum Zwang. Die Vorlage trifft auch 
ugleich Groß-Berlin. Man überſchätze aber die 
Bedeutung des Zweckverbandes nicht und weiſe 
ihm nicht zu viele Aufgaben zu. Ein Zweckverband 
iſtsnoch lange kein Verwaltungsbezirk. 

Abg. von Brandenſtein (fonjervativ): 
Gegen den Antrag Linz haben wir nichts zu er⸗ 
innern, halten auch Kommiſſionsberatung nicht für 
zweckmäßig. Über den Antrag Zedlitz wird ji 
eine materielle Verſtändigung nicht mehr erzielen 
laſſen. Überweiſen Sie ihn der verſtärkten 
Gemeindekommiſſion. 

Abg. Caſſel (fortſchrittliche Volkspartei): 
Mit der Regierung glauben wir, daß Zweck⸗ 
verbände auf Freiwilligkeit aufgebaut ſein müſſen. 
Der Antrag Zedlitz greift Groß⸗Berlin heraus und 
überſieht völlig das Recht der Selbſtverwaltung. 

Abg. von Bülow ⸗ Homburg (national⸗ 
liberal): Wir ſehen im Antrage Linz eine zweck⸗ 
mäßige Anregung. Dem Antrag Zedlitz auf 
zwangsweiſe Schaffung eines Zweckverbandes für 
Groß⸗Berlin müſſen wir ablehnen. 

Abg. Hirſch (Sozialdemokrot): Einen Zweck⸗ 
verband durch Zwang zu ſchaffen, muß aus⸗ 
geſchloſſen bleiben. Die Frage von Groß⸗Berlin 
iſt nur durch eine SEHEN großen Stiles 
zu löſen; aber dazu ſcheint die Gegenwart nicht 
geeignet zu ſein. Dem Antrag Linz können wir 
zuſtimmen. N f 

Abg. Frhr. von Zedlitz: Trotz der Ein⸗ 
wände von allen Seiten halte ich daran feſt, daß 
für Groß⸗Berlin, wenn nötig, durch Zwang, ein 
Zweckverband geſchaffen werden muß. Aberlaſſen 
Sie alles der Freiwilligkeit, dann kommt nichts 
zuſtande. 

ie Beſprechung ſchließt. Der Antrag Zedlitz 
geht an die Gemeindekommiſſion, der 
ntrag Linz wird angenommen. 

Ein freiſinniger Antrag verlangt ge⸗ 
ſetzliche Neuregelung der 

Rechtsſtellung der Studierenden. 

Abg. von Liſzt (fortſchrittliche Volkspartei): 
Die alte Gerichtsbarkeit beſteht an den Univer⸗ 
ſitäten fort. Der Durchſchnittsſtudent iſt groß⸗ 
jährig, und ſo ergibt ſich die Reformbedürftigkeit 
der einſchlägigen Geſetze von ſelbſt, was auch kon⸗ 
ſervative Zeitungen ſchon zugegeben haben. Iſt es 
nicht ein Unding, daß jetzt ein Lehrling mehr Ver⸗ 
ſammlungsrecht hat, als ein Student? Auch die 
Frage der Studentenausſchüſſe ſchreit geradezu 
nach geſetzlicher Regelung. Schenken Gier den 
Studierenden Vertrauen; ſie werden es recht⸗ 
fertigen. e 

Abg. Graf Clairon d' Hauſſonville 
(konſervativ): Der Koalitionsfreiheit werden an 
Aniverſitäten keine Schwierigkeiten bereitet. Es 
wäre aber bedenklich, die Strafbeſtimmungen ganz 
zu beſeitigen. Der Karzer hat doch etwas Roman⸗ 
kiſches an ſich; ich habe es am eigenen Leibe er⸗ 
fahren. (Heiterkeit.) Ich empfehle Verweiſung an 
die Unterrichtskommiſſion. 

Abg. Dr. Friedberg (nationailiberal): Die 
beſtehenden Geſetze werden an den einzelnen Uni⸗ 
verſitäten verſchieden ausgelegt. Auf die Karzer⸗ 
ſtrafe könnte gut verzichtet werden. Andererſeits 
kann aber auch ein Aniverſitätsgeſetz nicht als 
dringlich angeſehen werden. 5 

bg. Kirſch (Zentrum): Ohne Kommiſſions⸗ 
beratung kann der Antrag nicht angenommen 
werden. 

Abg. Dr. Liebknecht (Sozialdemokrat): Die 
Fortexiſtenz ſo veralteter Beſtimmungen wie hier 


ſität, ehe ich nach Heidelberg berufen wurde. 
— Wenn ich Sie bei dieſer Gelegenheit auf⸗ 
ſuchen —“ | 

„Unbeſchreiblich würde ich mich freuen,“ fiel 
Helga ihm ins Wort. Dieſe Ausſicht ließ den 
Gedanken an den Aufenthalt in Berlin viel 
weniger bitter empfinden. 

Bald hatten ſie das Ziel erreicht und traten 
in den Schloßhof. An die Brüſtung der Mauer 
gelehnt, blickte Helga hinab auf die Fluren des 
Neckartales, auf die Berge des Odenwaldes, auf 
all das knospende Grün, das friſch und mächtig 
aus dem Erdreich ſprang, und ihre Seele wurde 
weit dabei. Sie hatte die ſtolzen Häupter der 
Alpen geſehen, vom Rigikulm auf eine gigan⸗ 
tiſche Welt von Schnee und Eis geſchaut und 
war überwältigt geweſen von dem Anblick. 
Was hier durch ihre Seele zog, war mehr. Das 
war ein mächtig berauſchendes Gefühl, ein 
Sichhineinträumen in längſt vergangene Zeiten, 
ein Sichhinaustragenlaſſen über die Alltäglich⸗ 
keit und ihre kleinlichen Sorgen, ein Sichſelbſt⸗ 
vergeſſen. 

„Fräulein von Königsbruunn 

Sie zuckte zuſammen wie eine Schlaf⸗ 
wandelnde, die durch den Anruf taumelt und 
von ſchwindelnder Höhe in eine bodenloſe Tiefe 
ſtürzt. Der Klang dieſes Namens zerſtörte mit 
einem Schlage alle Empfindungen und weckte 
die Quälgeiſter, die ſie für kurze Zeit begraben 
gewähnt hatte. Ihr Scheinleben, der große Be⸗ 
trug, den ſie an den Menſchen, vor allem an 
dem verehrten Manne beging, trat plbtzlich vor 
ſie hin. 

„Nennen Sie mich nicht mehr ſo, Herr 
Profeſſor!“ rief ſie unwillkürlich. 

Er ſah ſie erſtaunt an. 

„Wie ſoll ich Sie denn ſonſt nennen?“ 

Dieſe Frage brachte es ihr zum Bewußtſein, 
was ſie durch ihren unbewachten Ausruf herauf⸗ 


ae 


tft nur in Preußen möglich. Wir fordern eine 
abſolute Freiheit für die Studenten. 

Geheimrat Tillmann: Die verleſenen Be⸗ 
ſtimmungen des Vorredners ſind nicht mehr in 
Geltung. (Hört! hört!) Die jetzigen Beſtimm⸗ 
ungen haben zu beſonderen Beanſtandungen keinen 
Anlaß gegeben. Gewiſſe Anordnungen ſind not⸗ 
wendig. Ohne Ordnung geht es nun einmal nicht. 
(Sehr richtig! rechts.) Das Karzer wird übrigen⸗ 
von den Studenten nicht ſo tragiſch genommen. 

Die Abgg. Dr. von Jazdzewski (pole) 
und Frhr. von Zedlitz (freikonſervativ) er⸗ 
klären ſich für den Antrag, der hierauf gleich im 
Plenum einſtimmig angenommen wird, nach⸗ 
dem der Antrag auf Kommiſſionsberatung zurück⸗ 
genommen wurde. 

Das Haus vertagt ſich. 5 5 

Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung 
auf Dienstag 11 Uhr an, mit der Tagesordnung: 
Petitionen und Anträge. Darunter befinden ſich 
fünf Anträge der Konſervativen, der National⸗ 
liberalen, der Sozialdemokraten und des Zentrums 
auf Zulaſſung der litauiſchen, maſuriſchen, wen⸗ 
diſchen, franzöſiſchen, mähriſchen und polniſchen 
Sprache in öffentlichen Verſammlungen. * 

Abg. von Brandenſtein (konſervativ) be⸗ 
antragt, alle dieſe Anträge abzuſetzen, da wegen 


des Seſſionsſchluſſes die notwendige kommiſſariſche 


Beratung unmöglich ſei, die ganze Verhandlung 
alſo nur einen akademiſchen Charakter haben würde. 
Die Abgg. Schwabach (cnationalliberal), 
von Jazdzewski (Pole), Gaigalat (kon⸗ 
ſervativ), Fleuſter (Zentrum), Borgmann 
(orichriltliche V Seyda (Pole) nud Kopſch 
fortſchrittliche Volkspartei) widerſprechen. g 

Der Antrag von Brandenſtein (konſervativ) 
wird abgelehnt. 

Abg. Schwabach (nationalliberal) beantragt, 
morgen zunächſt die Anträge und dann die Peki⸗ 
tionen zu verhandeln. h 

Präſident von Kröcher: Ich muß wider⸗ 
ſprechen, weil ich der Anſicht bin, daß das Peti⸗ 
tionsrecht des Volkes dem Antragsrecht der Mit⸗ 

lieder des Abgeordnetenhauſes wenigſtens nach 
illigen Rückſichten vorzugehen hat. (Beifall.) 
s bleibt beim Vorſchlage des Präſidenten. 
Schluß 4% Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 13. Juni. (Verſchiedenes.) Der hieſige 
Vorſchußverein hielt am Sonnabend Abend im Lokale 
zes Kaufmanns Herrn Lindemann eine außerordentliche 
Generalverſammlung ab. Vor Eingang in die Tages⸗ 
ordnung ehrte die Verſammlung das Andenken des 
verſtorbenen Kontrolleurs Herrn Bark durch Erheben 
von den Sitzen. Als Kontrolleur wurde Herr Gerichts⸗ 
vollzieher a. D. Doellning gewählt. Der Vorſitzer, 
Herr Kaufmann Lemmlein berichtete hierauf über die 
Bedingungen der Annahme, Verzinſung und Rückzah⸗ 
lung von Spareinlagen, welche der Genoſſenſchaft vom 
Verbande zugegangen ſind. Dieſelben fanden auch An⸗ 
nahme. In Zukunft wird der Verluſt eines Spar⸗ 
kaſſenbuches in den hieſigen Zeitungen veröffentlicht 
und das Sparkaſſenbuch ſelbſt außer Kraft geſetzt, 
worauf das Guthaben dem Gläubiger ausgezahlt wird. 
Das umſtändliche und koſtſpielige Aufgebot im „Reichs⸗ 
anzeiger“ fällt ſomit fort. Auch wird zu Neujahr eine 
tabellariſche Zuſammenſtellung der Spareinlagen ein⸗ 
schließlich der Zinſen zur Einſicht der Beteiligten im 
Geſchäftslokale ausliegen. 
lagen, vom Tage der Einzahlung, bleibt unverändert. 
— Der Vorſtand der hieſigen Zuckerfabrik hat an die 
Lieferanten eine Nachzahlung von 15 Pf. pro Zentner 
Rüben bewilligt. Zur Auszahlung gelangen 460 000 
Mark. — Der Kriegerverein für Culmſee und Um⸗ 
gegend hielt am Sonntag Abend im großen Saale des 
deutſchen Vereinshauſes „Villa nova“ anläßlich der 
Silberhochzeit ſeines Vorſitzers, Herrn Bürgermeiſter 
Hartwich einen Feſtappell ab. Der Stuhl der Vor⸗ 
figers war mit Eichenlaub bekränzt, und die Tiſche 
waren mit Blumenſträußen geziert. Die zahlreiche 
Beteiligung zeugte von der Liebe und Verehrung, 
deren ſich der Vorſitzer bei den Mitgliedern erfreut. 
Als Gäſte waren anweſend der Schriftführer des 
Kriegerverbandes Thorn, Herr Amtsgerichtsſekretär 
Zaporowicz⸗Thorn und der Obervertrauensmann für 
die Bundesſterbekaſſe, Herr Lehrer Thielke⸗Thorn⸗ 
Mocker. Der Vorſitzer, Herr Bürgermeiſter Hartwich 
eröffnete den Feſtappell mit einem Hoch auf den 
oberſten Kriegsherrn. Sodann machte er der Verſamm⸗ 
lung Mitteilung von dem am 26. d. Mis. in Lulkau 


beſchworen hatte. Jetzt mußte ſie ſprechen, er⸗ 
klären, und ſie wollte es auch. Dieſe Stunde 
ſchien ihr günſtig dazu. 

„Herr Profeſſor,“ fing ſie zagend an und 
fuhr dann mutiger fort: „Sie haben mir ſtets 
ſo viel Güte gezeigt, mir Ihre Freundſchaft 
geſchenkt, und ich käme mir deshalb unwert vor, 
wenn ich Sie noch länger täuſchte —“ 

„Kind, — wie Sie mich erſchrecken! Was 
haben Sie?“ unterbrach er ſie. 

„Ich — trage ein Geheimnis mit mir 
herum, das ich Ihnen gern anvertrauen möchte. 
Kein Menſch darf ſonſt darum wiſſen.“ 

8 „So ſprechen Sie rückhaltlos,“ antwortete er 
mit gepreßter Stimme. „Betrachten Sie mich 
als Ihren Freund, dem Sie alles ſagen dürfen 
— auch das ſchlimmſte, und der deshalb nie 
aufhören wird, Ihr Freund zu ſein.“ 

Er hatte ihre Hand ergriffen und ſtrich 
darüber hin. Sein Blick hatte etwas väterlich 
Gütiges. Ihre letzten Bedenken ſchwanden. 
Wie ein vertrauendes Kind zu ſeinem Vater 
ſpricht, jo ſprach fie zu ihm und enthüllte ihm 
ihre Geſchichte. Nur zuletzt brach alle erlittene 
Qual durch ihre Stimme: 

„Ich bin alſo gezwungen, zeitlebens meine 
A ie verleugnen — ich muß einen Namen 

„der mir nicht gehört — ich bi - 
und namenlos.“ 5 

Mit Mühe unterdrückte ſie das Schluchzen 
das ihre Bruſt erſchütterte. b 1 

Profeſſor Claudius, der, ohne ſie zu unter⸗ 
brechen, voll Teilnahme zugehört hatte, zog ſie 
mit ſanfter Gewalt an ſich und ſtrich be⸗ 
ruhigend über ihr Haar: 

„Armes — liebes Kind!“ 

Weiter ſagte er nichts, aber es wirkte be⸗ 
freiend und erlöſend auf ſie. Der ſchwere Druck 
war von ihr genommen, und ſie weinte er⸗ 
leichternde Tränen. Sein Verſtändnis und ſeine 


Die Verzinſung der Ein⸗ 


ſtattfindenden Verbandstag des Kreiskriegerverbandes 
Thorn und forderte zur zahlreichen Beteiligung an 
demſelben auf. Hierauf feierte der ſtellvertretende 
Vorſitzer, Herr Gymnaſialdirektor Remus in längerer 
Rede die Verdienſte des Jubilars um das Kriegerver⸗ 
einsweſen, übermittelte ihm die Wünſche des Vereins 
auch zur Verleihung der ihm verliehenen Ordensaus⸗ 
zeichnung und überreichte ihm zum bleibenden Ange⸗ 
denken ein prachtvolles Gruppenbild der Vorſtandsmit⸗ 
glieder des Kriegervereins Culmſee. Herr Kamerad 
Thielke überbrachte die Glückwünſche der Bundes⸗ 
ſterbekaſſe des deutſchen Kriegerbundes. In bewegten 
Worten dankte der Herr Jubilar für die ihm zuteil 
gewordene Ehrung und brachte auf das Kriegervereins⸗ 
weſen ein Hoch aus. Im weiteren Verlaufe des Ap⸗ 
pels toaſtete Herr Zaporowicoz⸗ Thorn auf das 
gedeihliche Zuſammenwirken mit Herrn Bürgermeiſter 
Hartwich als Vorſitzer des Kreiskriegerverbandes Thorn 
und Herr Lehrer Polaszek auf die Gemahlin des 
Herrn Jubilars. Der Vorſitzer ergriff noch einmal das 
Wort und übermittelte Herrn Fabrikbeſitzer Welde die 
Glückwünſche des Vereins anläßlich der Verleihung 
des von Sr. Majeſtät verliehenen Kronenordens vierter 
Klaſſe. In fröhlicher Stimmung bei Geſang und Kon⸗ 
zertmuſik blieben die Teilnehmer mehrere Stunden bei- 
ſammen. 

e Gollub, 12. Juni. (Die Erhaltung der mehr als 
2 Jahrhunderte alten ſogenannten „Alten Weinſchenke“) 
in der hieſigen Schulſtraße erſcheint durch die Be⸗ 
mühungen des Herrn Provinzialkonſervators Schmid in 
Danzig geſichert. Das Gebäude, ein Laubenhaus in 
einer ſetzt in Weſtpreußen nur noch ſelten anzutreffenden 
maleriſchen Bauart, gehört jetzt Herrn Fabrikbeſitzer 
Adolf Silberſtein, der die jetzt erforderliche gründliche 
Inſtandſetzung des Hauſes nach dem Gutachten des 
Provinzialkonſervators ausführen wird. Gollub beſaß 
4 Häuſer, die in dem Verzeichniſſe erhaltenswerter weſt⸗ 
preußiſcher Baudenkmäler aufgeführt ſind. Davon iſt 
aber eins ſoeben abgebrochen, und ein anderes iſt wegen 
Einführung einer Baufluchtlinie dem Untergange ge⸗ 
widmet. Das Silberſtein'ſche Laubenhaus und ein als 
Baudenkmal weniger wertvolles altes Laubenhaus am 
Markte ſind deshalb die einzigen Überreſte älterer klein⸗ 
ſtädtiſcher Hausbautypen. 

e Brieſen, 12. Juni. (Erratiſcher Block.) Im Nie⸗ 
luber Walde, in der Nähe der Grenze von Roſenthal, 
iſt ein erratiſcher Block aufgedeckt worden, deſſen Ge⸗ 
wicht auf etwa 400 Zentner zu ſchätzen iſt. 

t Pfeilsdorf, 13. Juni. (Verſchwunden) iſt die 
11jährige Pflegetochter des Einwohners Anton 
Topolewski in Königl.⸗Neudorf, Stanislawa Lam⸗ 
paſchak. Das Kind hat ſich am 23. Mai aus dem 
Hauſe ſeiner Pflegeeltern entfernt und iſt ſeitdem 
verſchwunden. 

rr Culm, 12. Juni. (Ertrunken.) Am Sonntag er⸗ 
trank in dem Bruch am Damm der Maſchiniſt Ewald. 
Dieſer ritt mit feinem 13jährigen Sohne in die Schwemme; 
dabei kam letzterer unverhofft in eine tiefe Stelle, fiel 
vom Pferde und verſank. Während der Knabe durch 
den ebenfalls anweſenden Beſitzer Paſchotta aus Neu⸗ 
gut gerettet wurde, verlor Ewald bei dem Rettungs⸗ 
verſuche das Leben. 

2 Culmer Stadtniederung, 10. Juni. (Verſchiedenes.) 
Krankheitshalber verkaufte heute die Witwe Wilhelmine 
Block aus Oberausmaß ihr 15 Morgen großes Grund⸗ 
ſtück für 15800 Mark an den Kohlengruben⸗Arbeiter 
Liedtke aus Weſtfalen. Die Übernahme des Grundſtücks 
erfolgt ſogleich. — Bei einer Rauferei wurden der Kätner 
Bonau und der Tiſchler Jeſchke, beide aus Kölln, recht 
ernſtlich körperlich verletzt. Beide ſind wegen Haus⸗ 
friedensbruch, Sachbeſchädigung und Bedrohung bei der 
Staatsanwaltſchaft angezeigt. — Bei den Stachelbeeren 
tritt in der Niederung in dieſem Jahre der amerikaniſche 
Mehltau ſtärker auf als in den früheren Jahren. Die 
Beeren mancher Sträucher ſehen ganz weiß aus. Viele 
Gartenbeſitzer hatten die Sträucher im vergangenen 
Jahre umgepflanzt, der Mehltau hat ſich aber doch wie⸗ 
der eingeſtellt. 

v Graudenz, 9. Juni. (In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung) wurden für Pflaſterung der Gartenſtraße 
40 000 Mark, zur Einrichtung von Straßenlaternen mit 
Ferndruckzündern 13000 Mark und für eine Trinke⸗ 
brücke 12 500 Mark bewilligt. Die Verſammlung ge⸗ 
nehmigte ſodann endgiltig die Aufnahme einer Anleihe 
in Höhe von 2½ Millionen Mark durch die Berliner 
Pfandbriefbank, die mit 4 bis Al/,, Prozent verzinſt und 
mit 1% bis 2 Prozent getilgt werden ſoll. Als Abge⸗ 
ordnete zum weſtpreußiſchen Städtetag in Elbing wur⸗ 
den die Herren Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat 
Obuch, Stellv. Direktor Tettenborn, Rechnungsrat Biron 
und Telegraphenſekretär Winkler gewählt. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß dann noch in geheimer Sitzung zu 


Teilnahme, die ſie an ſeinem zarten Schweigen, 
an dem Druck ſeiner Hand fühlte, tat ihr ſo 
wohl, und ſo ſelbſtſüchtig war ſie von ihren 
eigenen Empfindungen erfüllt, daß ihr kein 
Gedanke an die Frage kam: Was geht in dem 
andern vor? Was empfindet der Mann, an 
deſſen Schulter du ſo vertrauensvoll lehnſt? 

„Helga!“ ſeine ſonſt ſo gemeſſene ruhige 
Stimme zitterte leicht, —, ich — ich möchte Dir 
einen Namen geben, den Du mit Recht tragen 
kannſt, ich möchte —“ 

Weiter kam er nicht. Mit einem Ruck hatte 
Helga ſich losgeriſſen und ſtarrte ihn verwirrt 
und faſſungslos an. Ihr war es, als ob ein 
Fremder vor ihr ſtünde. 

Ihr Schreck und ihre Verwirrung gaben ihm 
die Antwort. Ein wehmütiges Lächeln flog 
über ſein Geſicht: 

„Verzeihen Sie mir, Helga, — ich bin jo 
unbeholfen — ich habe Sie verletzt, und das 
wollte ich nicht. Aber zürnen Sie dem alten 
Manne nicht — er verſteht es nicht beſſer. 
— Die Wiſſenſchaft war mir bisher alles — 
Braut, Weib, bis — ich Sie kennen lernte. 
Laſſen Sie mich ſprechen, wie ich es verſtehe: 
Ihr Vertrauen, Ihre Zuneigung, die, wie ich 
wohl weiß, dem Lehrer und Freund galt, hat 
meinen Lebensanſchauungen eine andere 
Richtung gegeben. Neben der Wiſſenſchaft fing 
Ihr Bild an, ſich in meine Gedanken und in 
mein Herz zu ſchleichen und füllte es bald ganz 
aus. Wenn ich bisher glaubte, Sie nun als 
väterlicher Freund zu lieben, jo war das Selbſt⸗ 
täuſchung. Dennoch würde ich nicht gewagt 
haben, zu Ihnen davon zu ſprechen, wenn Sie 
mir heute nicht Ihre Geſchichte und Ihr Leid 
anvertraut hätten. Da ſchlich ſich die Hoffnung 
in mein Herz, daß Sie in mir doch einmal 
mehr ſehen können, als den Freund. Habe ich 
mich getäuſcht — ſo will ich mich beſcheiden 


der im September d. Is. ſtattfindenden Enthüllungs⸗ 
feier des Kaiſer Wilhelm Denkmals, an deſſen Auf⸗ 
ſtellung bereits gearbeitet wird, den Kaiſer einzuladen. 
v Graudenz, 13. Juni. (Verſchiedenes.) Zum 
Beſten der Graudenzer Ferienkolonien wurde am 
geſtrigen Sonntage im deutſchen Gemeindehauſe ein 


Kinderkonzert aufgeführt, an dem ca. 1000 Schulkinder Z 
ich beteiligten. — 


Beim Baden ertrunken iſt geſtern 
Nachmittag in der Weichſel der Schloſſergeſelle Redd⸗ 
mann aus Graudenz. Er badete mit mehreren Kollegen, 
als er von der Strömung fortgeriſſen wurde und unter⸗ 
ging. — In einem Teiche in Montau ertrank der 
Kätnergehilfe Gabriel aus Treul, als er mit mehreren 
Dienſtjungen badete. Die Leiche iſt geborgen. 

N Fordon, 13. Juni. (Ertrunken.) Geſtern 
Nachmittag ertrank in der Weichſel der 19jährige 
Baugewerksſchüler Max Krüger, Sohn des Hotel⸗ 
beſitzers Hermann Krüger hierſelbſt. Er badete 
mit noch einigen Altersgenoſſen unterhalb der 
Stadt, auf jener Sandbank, an der ſchon vorgeſtern 
eine Frau und ein Mädchen faſt ertrunken wären. 
Max K, der nicht ſchwimmen konnte, ging hinter 
dem Baugewerksſchüler Helmuth Koſch in den 
Strom hinein. Als es tiefer wurde, rief Helmuth, 
der ſchwimmen konnte, dem Max zu, nicht weiter 
zu kommen. Als Helmuth ſich aber umſah, be⸗ 
merkte er, daß Max ſchon mit den Wellen kämpfte 
und am Ertrinken war. Helmuth Koſch verſuchte 
ihn nun zu retten, wurde aber von dem Ertrinten- 
den an einem Arme und an der Badehoſe erfaßt 
und mit ihm in die Tiefe geriſſen. Nur dem Um- 
ſtande, daß ſeine Badehoſe zerriß, hatte es Helmuth 
Koſch zu danken, daß er von dem Ertrinkenden 
loskam und nicht von demſelben Schickſal ereilt 
wurde. Max K., der älteſte Sohn ſeiner Eltern, 
ertrank, ehe ihm weitere Hilfe gebracht werden 
konnte. Die Leiche iſt noch nicht geborgen. 

Aus dem Kreiſe Züllichau⸗Schwiebus, 12. Juni. 
(Beſitzwechſeh. Das Rittergut Wilkau, 
einſtiger Beſitz des Prinzen Auguſt von Preußen 
und durch Teſtament auf den Hausmarſchall 
Eduard von Waldenburg übergegangen, wurde 
von dem Rittergutsbeſitzer Alfred von Waldenburg 
auf Groß⸗Leipe, dem älteſten Sohne des damaligen 
Erben, im Verſteigerungstermin für 900 901,75 Mk. 
erworben. Das Gut iſt 4000 Morgen groß. 


Die Proteſtverſammlung gegen 
die Enzyklika, 


welche der Zweigverein Thorn des evan⸗ 
geliſchen Bundes Montag Abend im Garten des 
Tivoli⸗Etabliſſements veranſtaltete, war von über 1000 
Perſonen beſucht. Der Vorſitzer des Vereins, Herr 
Oberlehrer Sich, eröffnete die Verſammlung um ?/,9 
Uhr mit einer kurzen Anſprache. Man ſei zuſammen 
gekommen, nicht um Böſes mit Böſem zu vergelten, 
wohl aber, um flammenden Proteſt zu erheben gegen 
die Verunglimpfung der Evangeliſchen durch die letzte 


päpſtliche Enzyklika, die auch die Fürſtenhäuſer und das 


Kaiſerhaus betroffen, deſſen bei der Verſammlung an 
erſter Stelle zu gedenken heute deshalb beſonderer An⸗ 
laß ſei. In das Kaiſerhoch, mit dem die Anſprache 
ſchloß, ſtimmte die Verſammlung begeiſtert ein. Hier⸗ 
auf betrat als Redner des Abends Herr Superintendent 
Waubke das Podium zu folgenden Ausführungen: 
Deutſch⸗evangeliſche Volksgenoſſen! Durch die öffent⸗ 
lichen Blätter iſt uns ſchon bekannt geworden, welch 


unerhörte Beleidigungen der Papft Pius N. in der 
Enzyklika, die er am 10. Mai zum 300. Gedächtnistag 


der Heiligſprechung des Kardinals Carlos Borromeo er⸗ 
laſſen hat, welch unerhörte Beleidigungen gegen die 
Reformaloren, gegen das Reformationswerk und gegen 
die Fürſten und Völker, die daran beteiligt waren, er 
ausgeſprochen hat. (Der Redner verlieſt die inbetracht 
kommenden Sätze.) Meine verehrten Anweſenden! Ein 
einmütiger flammender Proteſt erhob ſich in ganz 
Deutſchland gegenüber dieſer Beſchimpfung der edelſten 
Männer, der ſtolzeſten Erinnerung unſerer Nation. Und 
wir haben uns heute hier verſammelt, um ebenfalls 
entrüſtet Widerſpruch zu erheben. Wir wollen dieſe 
Beleidigungen zurückweiſen als ein in der Geſchichte 
nicht begründetes Urteil über die Reformation und 
ihre Träger, zurückweiſen als eine aberwitzige Anmaßung, 
durch welche die evangeliſchen Fürſten und Völker, die ſich 
noch heute zur Reformation, als die Grundlage aller 
ſittlichen, religiöſen und nationalen Entwicklung und echt 
deutſchen Sinns, bekennen, in ihren heiligſten Gefühlen 
verletzt worden, zurückweiſen als die durch nichts ver⸗ 
anlaßte und gebotene Friedensſtörung der Konfeſſionen, 


und Ihnen nach wie vor Freund bleiben. Wenn 
Sie ſich jedoch entſchließen können, die meine 
zu werden — Helga — nein, geben Sie mir 
jetzt keine Antwort. Prüfen Sie ſich erſt — 
ich will gern warten.“ 

Regungslos, wie betäubt ſtand Helga vor 
ihm und hörte ſeine ruhigen, etwas unbe⸗ 
holfenen Worte. Ihr wirbelte es im Kopfe von 
all den auf fie einſtürmenden Gedanken. Das 
machte ſie unfähig, auch nur ein einziges 
Wort zu erwidern. 

„Wir wollen jetzt den Heimweg antreten,“ 
ſagte er nach kurzer Pauſe, ſo ruhig und gleich⸗ 
giltig, als hätten ſie ſich ſoeben über harmloſe 
Dinge unterhalten. 

Sie forgte ihm willig. 

Wieder überſchritten ſie den Schloßhof und 
ſtiegen hinunter. Als die erſten Häuſer der 
Stadt in Sicht kamen, blieb er ſtehen und reichte 
ihr die Hand. 

„Anſere Wege trennen ſich hier. Wann 
werden Sie mir Ihre Antwort ſagen?“ 

Sie raffte ſich zuſammen. 

„In acht Tagen.“ 

„Ich danke Ihnen. — Leben Sie wohl.“ 

Er drückte ihr noch einmal die Hand, dann 
bog er in einen Seitenweg ein. 

Ein Tag nach dem anderen ging dahin, und 
noch ſtand Helga auf demſelben Fleck. Um ſie 
drehte ſich ein Chaos ſtreitender, quälender Ge⸗ 
danken. Sie konnte nicht zur Klarheit kommen, 
ſo ſehr ſie ſich auch mühte. 

Er könnte Dein Vater ſein! Das war es, 
was ſich ihr immer von neuem aufdrängte, und 
was ihr doch belanglos erſchien gegenüber dem 
einen Hindernis, dem Schatten, der ſich zwiſchen 
ihnen aufbaute und nicht weichen wollte: 
Kyrills Bild. Neben ihm kam kein anderes 
auf. Aber er war ihr verloren — niemals 
würde ſie ihn wiederſehen. Sollte ſie dem Ver⸗ 


weſen ſind mit menſchlichen Schwächen, 
uns doch edle Männer, zu denen 
Hochachtung aufſchauen. 


als eine Spannung des ſchon ohnehin geſpannten Ver⸗ 


hältniſſes zwiſchen Evangeliſchen und Katholiken. Daß 


die Reformatoren Männer waren, die da Feinde Chriſti 
waren, denen der Bauch ihr Gott war, daß die Fürſten 
und Völker, die die Reformation ermöglicht und unter⸗ 
ſtützt haben, die korrumpierteſten und entnerpteſten ihrer 
eit waren — das wagt der Papſt auszuſprechen, Der 
ein Nachfolger Alexander VI. iſt! Wo ſaßen denn 90 
Wahrheit die entnerpteſten und entſittlichſten Fürſten un 
Völker und welches Volk war es denn, in dem einzig 
und allein der Wille und die Möglichkeit zur Gefuns 
dung der damaligen Verhältniſſe vorhanden war? 2 

Anſtrengungen zur Beſſerung innerhalb der katholiſchen 
Kirche ſind vergeblich geweſen, bis endlich unſer Luther, 
nicht gern und freiwillig, ſondern gezwungen, getrieben 
von feinem Gewiſſen, den flammenden Proteſt durch die 
Welt ſchleuderte. Da erſt hob der große und gewaltige 
Prozeß der Reinigung an, dem ſich auch die katholische 
Welt nicht hat entziehen können; die Verdienſte des 


Kardinals Borromäus kommen zum guten Teil auf das 


Konto der Reformatoren. Wir treiben keinen Heiligen 
kult; wir wiſſen, daß unſere Reformatoren Menſchen ge 
aber ſie ſin 


jener Zeit waren nicht lauterſtes Gold, aber daß ſie die 
Hand geboten und die Möglichkeit geſtattet haben zu 
einer Erneuerung und Wiedergeſundung — dieſes 98 
ſchichtliche Verdienſt ſoll ihnen nicht verkümmert werden. 
Daß unſer deutſches Volk ſich wiedergeboren hat, den 
Ruhm unſerer Vorväter fell man nicht in den Schmutz 
ziehen. Wie fteht es nun mit dem Vorwurf, daß durch 
die Reformation eine Folge von unſittlichen Ubeln über 
unſer deutſches Volk gekommen iſt, daß durch die evan⸗ 
geliſche Freiheit das deutſche Volk entnervt und ent⸗ 
ſittlicht worden ift? Das ift ein Schlag ins Geſicht. Jch 
glaube, die evangeliſchen Fürſten und Völker, ſie können 


noch heute, was Nerven und Sittlichkeit anlangt, ſi 


ruhig neben die katholiſchen Fürſten und Völker ſtellen. 
Fragen wir: Wo ſind denn heute die geſunden, ſitllich 
feſten und unverdorbenſten Völker? Sſterreich und Bel⸗ 
gien ſeufzen unter dem klerikalen Joch, Spanien iſt ver⸗ 
kommen und nirgends ſehen wir das Papſttum weniger 
geachtet wie in Italien; aber die evangeliſchen Völker 
germaniſcher Art ſinds, auf deren Schultern der Fort⸗ 
ſchritt und die Entwicklung der Völker der Welt ſich Nübf- 
Iſt es ein Wunder, wenn man angeſichts ſolcher Ver⸗ 
unglimpfungen und Beſchimpfungen in Zorn gerät, da 

ſich in den evangeliſchen Ländern, bei Fürſten und 
Völkern, eine gerechte Entrüſtung erhoben hat über 
dieſe Enzyklika mit ihrer brutalen Sprache, über dieſe 
Enzyklika, die den Frieden zwiſchen den Konfeſſionen unter⸗ 
gräbt und die Spannung erweitert? Wir brauchen den 
konfeſſionellen Frieden blutnötig, und ich glaube, M 

blos bei den Evangeliſchen, ſondern auch bei der über⸗ 
großen Zahl der Katholiken beſteht der ſtille Wunſch 
im Herzen: Möchte doch mehr Frieden werden, der 
Hader, der unſer Volk zerreißt, zum Schweigen kom⸗ 
men. Wir alle haben das Gefühl, das Nebeneinander⸗ 
ſtehen, das Miteinanderarbeiten der beiden Konfeſſionen 
iſt ein glänzendes Zeugnis für unſere heutige Ge 
ſittung. Dieſes Miteinanderarbeiten und Zueinandec⸗ 
ftehen beider Konfeſſionen ift der ſicherſte Grundpfeiler 
der Wohlfahrt unſeres Vaterlandes. Aber ein ſolcher 
Friede kann nur gehalten werden, wenn er ſich gründe 
auf die Achtung, die wir gegenſeitig unſeren religiöſen 
Überzeugungen entgegenbringen. Es iſt möglich, da 
wir uns gegenſeitig in unſerem religiöſen Empfinden 
ehren und achten. Unſer Kaiſer hat darauf hinge 
wieſen, daß wir einen gemeinſamen Grund haben, 
trotz aller Zwieſpältigkeit, als er dem Abt des Kloſters 


ſtorben iſt, der Glaube an unſeren Heiland Jeſus 
Chriſtus. Was war die Antwort, die Rom auf dieſes 
Kaiſerwort gab? Die Enzyklika mit ihrer Fülle von 
Beſchimpfungen und Beleidigungen, mit einer brutalen 
Sprache. Ich habe in der letzten Verſammlung des 
evangeliſchen Bundes im Viktoriapark hingewieſen au 
die Gefahr, die uns von Rom droht und geſagt, da 

Rom nur auf den günſtigen Augenblick wartet, uns 
unter die Füße zu zwingen. Von einem einflußreichen 
Mitgliede des hieſigen katholiſchen Volksvereins bin I 

deshalb zur Rede geſtellt worden. Und nun hat man 
uns ins Geſicht geſchlagen. Man fühlt ſich unwillkür⸗ 
lich zu der Frage gedrängt: 
eigentlich veranlaßt, dieſe Enzyklika zu erlaſſen und 
darin ſolch eine ungerechte, liebloſe, brutale Sprache zu 
führen? Man hat ihn entſchuldigt (Redner bittet 
gegenüber einem Zwiſchenruf, keine unpaſſenden Worte 


wir mit Dank und 
Gewiß, die deutſchen Fürſten 


Beitron ein Kruzifix als Geſchenk überbringen ließ: 
Der Gläube an den, der für uns gelitten hat und ge“ 


Was hat denn den Papſt 


hinzuwerfen) mit ſeiner Unwiſſenheit in der Geſchichte 


des Neformationszeitalters, die völlige Verkennung des 


Wertes und der Bedeutung der Reformatſon zu ent 
— ———— — . 
— — ——— 


lorenen nutzlos nachtrauern, ſich einem neuen 
Phantom zum Opfer bringen? Hatte ſie nicht 
Pflichten und Rechte an das Leben und Glück, 


wie jeder andere Menſch? — Sie war geſund 


und kräftig, und die weite Welt, ein langes 


Leben lag nach menſchlicher Berechnung vor ihr 
— fie ſehnte ſich nach Klarheit der Verhältniſſe, 


nach Befreiung von einer ſie drückenden Laſt 
nach Glück und Sonnenſchein. Wie ſchwer fiel 
das in die Wagſchale! Aber ob ſie es an der 


Seite von Helmut Claudius, des alternden 


Mannes, finden würde? Gewiß, ſie war ihm 
mit Verehrung zugetan, ſie hatte ihm ſo viel 
zu danken, denn durch ihn hatte ſie ſich mit 
ihrem herben Geſchick ausgeſöhnt. Doch das 


Wichtigste, das Einfachſte konnte fie ihm nicht 


geben: jene Liebe, wie ſie ein Weib nur füt 
einen einzigen Mann empfinden kann und ſoll. 
Nur wie zwei Kameraden konnten ſie zuſammen 
gehen und in der Wiſſenſchaft die Vereinigung 
ſuchen, die Alter und verſchiedene Anſchauungen 
erſchweren mußten. Dann würde ihr ein ſorg⸗ 
loſes Leben beſchieden ſein — ſie wäre frei von 
einem Makel und dem niederdrückenden 
wußtſein geweſen, unrechtmäßig Namen und 
Güter anzunehmen, ſie konnte ihre Mutter bei 
ſich behalten und durfte ſie anerkennen. Das 
alles tauſchte ſie ein. — Was aber gab ſie dem 
Manne, der ſie begehrte? Tat ſie nicht unrecht, 
dieſem Menſchen, mit der Liebe zu einem 
anderen im Herzen, zum Altar zu folgen, ihm 
anzugehören und dabei an dieſen anderen zu 
denken? — Das war es, was ſie immer wieder 
zurückhielt, wenn ſie ſchon halb entſchloſſen war 

Nur ein Mittel gab es, die bangen Zweife 
zu löſen, und das war das rückhaltloſe Ge⸗ 
ſtändnis ihrer Liebe an den zukünftigen Gatten, 
In feine Hände wollte fie danach Urteil und 


Entſcheid legen. — 
e (Fortſetzung folgt.) 
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ſchuldigen geſucht mit ſeiner Unkennknis deutſch⸗evangeli⸗ 
(cher Art. Das ſind Redensarten, mit denen man wohl 
die katholiſche Maſſe, die ſtutzig geworden iſt, beruhigen 
wollte. Wie ſieht es in Wirklichkeit aus. Das Lieb⸗ 
Ungsblatt des Papſtes ſchreibt: Die Enzyklika war 
ehr erfreulich, ihre Sprache war ſehr notwendig, um 
er Welt zu zeigen, was die Wahrheit iſt. Und die 
Germania“, das Haupiblatt der deutſchen Katholiken, 
immte in die Außerungen dieſer Zeitung ein; die 
Enzyklika habe klipp und klar die Wahrheit geſagt. 
n wiſſen wir, woran wir find, was wir zu halten 
en von den Friedensſchalmeien, die immer wieder 
ertönen, zu halten haben von dem Gerede der Gut⸗ 
gläubigen, die da immer raten, wir müßten in Frieden 
mit den Katholiken leben. Es klafft eine Kluft ſo jäh, 
groß und gewaltig tief zwiſchen katholiſcher und evan⸗ 
geliſcher Weltanſchauung, und wie die Geiſteswelten 
damals ſich ſchieden, ſtehen ſie ſich noch heute geſchieden 
gegenüber. Das iſt's, was Rom hat ſagen wollen, 
arum hat die Enzyklika etwas gutes. Nun werden 
hoffentlich all denen, die nicht haben ſehen wollen und 
nnen, die Augen geöffnet fein, daß ſie begreifen, 
welche Gefahr unſerem deutſchen Volke von katholiſcher 
eite droht. Es haben ſich einzelne Katholiken gegen 
e Enzyklika ausgeſprochen; entweder in beſtimmter 
oder in milder Form haben ſie die Verantwortung da⸗ 
für abgelehnt. Wir wollen es mit Freuden anerken⸗ 
nen, daß trotz des römiſchen Joches im Katholizismus 
das Gefühl für Wahrheit und Gerechtigkeit, das Ges 
bl, daß man die Glaubensüberzeugung anderer nicht 
roh antaſten, ſondern zart behandeln müſſe, daß man 
ie heiligſte Überzeugung Anderer nicht beſchimpfen, 
ondern achten und ehren müſſe, wir wollens ihnen 
danken, daß dieſes Gefühl im Katholizismus noch nicht 
erſtorben iſt. Ich glaube, daß es eine ganze Anzahl 
atholiken gibt, die aus Ehrerbietung gegenüber dem 
apſte mit ihrem Schmerze ſchweigen, aber ſolange 
noch das katholiſche Volk Deutſchlands in ſeiner Ganz⸗ 
eit mit gläubigem Schweigen dieſe Enzyklika hin⸗ 
nimmt, ſolange trägt es die Verantwortung nach In⸗ 
halt und Form. Und ſolange es dieſe Verantwortung 
nicht klipp und klar ablehnt, ſolange haben ſie die Hoff⸗ 
nungen auf den konfeſſtonellen Frieden zerſtört und 
vernichtet. Wenn wir hier Proteſt erheben, ſo 
geſchieht es nicht, um zu kämpfen, ſondern 
um aufzurufen. Man hat ja auch geſagt, 
daß die Enzyklika eine private Außerung 
des Papſtes ſei, daß die Enzyklika nur mit inneren 
konfeſſionellen Angelegenheiten und durchaus nichts mit 
olitik zu tun habe, darum durchaus nicht vor das 
drum des Abgeordnetenhauſes gehörte. Wer Rom 
kennt, weiß, daß Rom ein zweifaches Geſicht hat. Einer⸗ 
ſeits fühlt ſich der Papſt als Souverain, deſſen Reich 
über die ganze Erde geht und mit dem die anderen zu 
verhandeln haben, anderſeits nimmt er als Oberhaupt 
einer religiöfen Gemeinſchaft alles in Anſpruch, was 
die Staaten für religiöſe Gemeinſchaften übrig haben. 
Es iſt keine Privatäußerung, ſondern ein Staatsakt, 
ein Staatsakt, wohl überlegt und den politiſchen Ver⸗ 
hältniſſen ſehr angepaßt. Es war ein Fühler der Kurie, 
wieviel ſie dem evangeliſchen Deutſchland bieten kann, 
wieviel ſie ihm von ihrer Macht zu koſten geben kann. 
as Rom zu dieſem Vorſtoß ermutigt hat, iſt die Zer⸗ 
riſſenheit unſerer politiſchen Parteien, die Schwäche 
unſerer Staatsregierung, das Erſtarken des Zentrums. 
enn doch unſere politiſchen Parteien in Erkenntnis 
der Gefahr ihre Gegenſätze auf politiſchem Gebiete ein⸗ 
mal nur hätten vergeſſen wollen, ein gewißes Selbſt⸗ 
bewußtſein zeigen wollten! Nochmals, wenn wir heute 
roteſt, einmütigen flammenden Proteſt erheben, dann 
geſchieht es nicht, um zum Kampfe aufzurufen. Wir 
Wollen uns durch die angetane Beleidigung nicht hin⸗ 
reißen glaſſen, ſondern wir wollen uns mahnen laſſen, 


einmütig und treu zu den Gütern der Reformation zu 


ſtehen, mahnen laſſen, jederzeit die religiöſe Überzeugung 
er anderen zu ehren und zu achten, mahnen laſſen im 
Geiſte Chriſti an das Wort: Wiſſet ihr nicht, wes 
geiltes Kinder ihr ſeid?, um ewige Wahrheiten zu 
ämpfen: Der Sieg muß uns doch bleiben. 
— Die Verſammlung, die ſchon während der Rede 
mehrfach ihrer Zuſtimmung Ausdruck gegeben hatte, 
ankte dem Vortragenden durch lauten Beifall. Der 
Leiter der Verſammluͤng, Herr Oberlehrer Sich, empfahl 
ierauf folgende Proteſtreſolution zur Ans 
nahme: Gegen die unerhörten Beleidigungen, die 
ius X. in der Enzyklika vom 10. Mai gegen die Re⸗ 
formatoren, das Werk der Reformation und die an ihr 
beteiligten Fürſten und Völker zu ſchleudern ſich er⸗ 
reiſtet hat, erheben wir, heute im Tivoligarten ver⸗ 
ammelten evangeliſchen Männer und Frauen Thorns 
entrüſteten Widerſpruch. Wir weiſen die Beleidigungen 
zurück 1. als eine aberwitzige Anmaßung, durch welche 
die deutſchen Fürſten und Völker, die fi, zur Refor⸗ 
mation als der Grundlage religiöſer, ſittlicher und 
nationaler Erneuerung und echt deutſcher Geſinnung 
ankbar bekennen, in ihren heiligſten Gefühlen verletzt 
werden, 2. als eine frevelhafte, durch nichts veranlaßte 
oder gebotene Störung des konfeſſionellen Friedens in 
unſerem Vaterlande. Wir geloben umſo einmütiger 
und entschiedener zum Evangelium zu ftehen in ſeinem 
eiſte, jede religiöfe Überzeugung, die Anderen heilig 
ſt, zu achten und nur im heiligen Wettſtreit um die 
ewige Wahrheit und um die Entfaltung und Erweiterung 
er in ihr beſchloſſenen Kräfte zum Segen unſeres 
olkes zu kämpfen; erwarten aber auch, daß die 
taatsregierung die Rechte des ſouveränen Staates 
en Übergriffen der Papſtkirche gegenüber auf das ent⸗ 
ſchiedenſte wahrt. Die Reſolution wurde widerſpruchs⸗ 
os angenommen. Der Aufforderung des Vorſitzers, 
em Evangeliſchen Bunde beizutreten, leiſteten etwa 
70 Perſonen Folge. Um ½10 Uhr wurde die Ver⸗ 
lammlung mit dem gemeinſamen Geſang des Luther⸗ 
jedes beſchloſſen. 0 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 15. Juni. 1909 Wiederbeginn 
155 Reichstagsberatungen. 1908 f Earl of Derby, be 
Eunter engliſcher Staatsmann und Sportsmann. 1907 
100 nung der zweiten Friedenskonferenz im Haag. 
1907 f Dr. Hermann von Wiſſmann, Afrikaforſcher. 
01 + Dr. Schurig, Vorſitzer des ſächſiſchen Staats⸗ 
Fun ſtertume. 1888 + Kaiſer Friedrich II. 1885 f 
Filedrich Karl, Prinz von Preußen. 1860 Zuſammen⸗ 
18aft der deutſchen Fürſten und Napoleon III. zu Baden. 
Nen Kämpfe der badischen Auſſtändiſchen mit den 
Beichstruppen bei Käferthal, Ladenburg und an der 
fu aſtraße am 15. und 16. Juni. 1848 Zeughaus⸗ 
em in Berlin. 1834 * Edward Grieg zu Bergen, 
Neuhmter norwegiſcher Tondichter. 1645 Schlacht bei 
Agleby, Niederlage König Karls I. von England. 1606 
N embrand Harmenz van Ryn zu Leiden, der größte 
Suändiiche Maler. 1426 Sieg der Huffiten über 
"edrih J. von Meiſſen zu Biehanj bei Auſſig. 1389 
I acht auf dem Amſelfelde, Sieg der Türken über die 
erben. 923 Schlacht bei Soiſſons. 


Thorn, 14. Juni 1910. 


(Perſonalien von der Eiſenbahn.) 
nt iſt zum Lokomotivführer der geprüfte Loko⸗ 
heizer Schloendorn in Thorn. Die Prüfung zum 
Nmeifter hat der Bahnmeiſteraſpirant Reisner in 
orn beſtanden. f 
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— (Bakteriologiſches Inſtitut der 
Landwirtſchaftskammer). Die weſtpr. 


Landwirtſchaftskammer macht die Landwirte darauf 5 


aufmerkſam, daß ihr bakteridlogiſches Inſtitut, 
Danzig, Sandgrube 21, Fernſprecher 1503, ko ſten⸗ 
los Ratſchläge für Maßnahmen gegen Tier⸗ 
ſeuchen und tieriſche Schädlinge er⸗ 
teilt. Den Anfragen iſt nur eine Freimarke für 
die Antwort beizulegen. 

— (Ausflug der Esperanto⸗Ver⸗ 
einigung Bromberg nach Ciedhocine?), 
Am Sonntag den 12. Juni unternahm die Brom⸗ 
berger Esperanto⸗Vereinigung mit ungefähr 40 
Mitgliedern, denen ſich auch Thorner Esperanto⸗ 
freunde angeſchloſſen hatten, einen Ausflug nach 
Ciechocinek zu einer Zuſammenkunft mit den 
dortigen Esperantiſten. Bereits auf dem Bahnhof 
Alexandrowo wurde die Vereinigung begrüßt und 
nach Erledigung der ziemlich komplizierten Zoll⸗ 
abfertigung durch die ruſſiſchen Grenzbehörden 
ſetzte man die Reiſe nach Ciechocinek fort. Im 
Hotel Müller in Ciechocinek fand die Begrüßung 
mit den ruſſiſchen Sprachgenoſſen ſtatt, die ſich 
bereits in größerer Zahl mit ihren Damen einge⸗ 
funden hatten. Bei dem ſich anſchließenden ge⸗ 
meinſamen Eſſen — die natürlich in Esperanto 
geſchriebene Speiſekarte wies ein ausgezeichnetes 
Menu auf — wurden in einer Reihe von Reden 
und Toaſten den deutſchen Gäſten warme Worte 
der Begrüßung gewidmet, unter Hinweis auf die 
Zwecke und Ziele des Esperanto. Beſonders 
wurde des gleichfalls anweſenden Herrn Dr. 
Zamenhof aus Warſchau, des Erfinders 
des Esperanto, in Worten der Verehrung und 
des Dankes gedacht, durch deſſen geniale Schöpfung 
es gelungen ſei, jetzt die ſprachlichen Schwierig⸗ 
keiten im internationalen Verkehr leicht und ſicher 
zu überwinden, wofür ja die heutige Zuſammen⸗ 
kunft das glänzendſte Zeugnis ablege. Der Ge⸗ 
feierte dankte in längeren, mit großem Beifall 
aufgenommenen Ausführungen den Vorrednern 
für die ihm zuteil gewordene Ehre und Aner⸗ 
kennung. Der Vorſitzer der Bromberger Ver⸗ 
einigung, Herr Handelskammer⸗Syndikus Dr. phil. 
Kandt dankte namens der deutſchen Gäſte für 
die ſo liebenswürdige Aufnahme und die herzlichen 
Begrüßungsworte und gab dem lebhaften Wunſche 
Ausdruck, daß es der Bromberger Vereinigung 
recht bald vergönnt ſein möge, die ruſſiſchen 
Freunde als Gäſte in den Mauern ihrer Stadt 
begrüßen zu dürfen. Nach beendigter Tafel er⸗ 
folgte unter kundiger Führung eine Beſichtigung 
des Kurhauſes und der ſonſtigen Sehenswürdig⸗ 
keiten von Ciechocinek. Der Kurpark in ſeiner 
gewaltigen Ausdehnung und den ſchönen gärtneri⸗ 
chen Anlagen macht einen guten, ja vornehmen 
Eindruck. Begünſtigt von ſchönem Wetter ver⸗ 
liefen die Stunden in angenehmer Geſellſchaft auf 
das beſte und viel zu früh mußte mit einem herz⸗ 
lichen „Gis la revido“ („Auf Wiederſehen“) Ab⸗ 
ſchied von den ruſſiſchen Freunden genommen 
werden. Die Rückfahrt verlief ohne Zwiſchenfall 
und der 1½ ſtündige Aufenthalt in Thorn wurde 
benutzt, um dem „Artushof“ noch einen leider nur 
kurzen Beſuch abzuſtatten. Allen Teilnehmern 
wird dieſe Fahrt eine ſehr angenehme Erinnerung 
ſein. Sie wird ferner aber auch dazu beitragen, 
das Intereſſe für die Esperanto⸗Bewegung, deren 
Anhänger bekanntlich ſchon nach Hunderttauſenden 
zählen, in immer weitere Kreiſe zu tragen. 

— Schützenfeſt) Geſtern, am 2. Schützen⸗ 
felttage, fand das Königsſchießen ſtatt, während 
deſſen die Kapelle der 176er unter perſönlicher 
Leitung des Seren Obermuſikmeiſter Böhm, deren 
vortreffliche Ausführung der Muſikſtücke große An⸗ 
erkennung fand, im Schützengarten konzertierte. 
Der Beſuch war nicht eben ſtark; wie immer glich 
die Feier am Montag mehr einem größeren 
Familienfeſt, als einem Volksfeſt. Am 6½ Uhr 
abends verkündete ein Trompetenſtoß, daß der 
Schützenwelt ein neuer König gegeben war, — 
ein Ereignis, das, bei dem Anſehen der Gilde 
noch etwas von der früheren Bedeutung, wenn auch 
nur den Schatten, bewahrt hat. ie Königs⸗ 
würde errang der 73 Jahre alte Herr Rentier 
Zwieg, erſter Ritter wurde Herr Malermeiſter 
Steinbrecher, zweiter Ritter Herr Kaufmann 
Peterſilge. Die Königsproflamation erfolgte durch 
Herrn Bürgermeiſter Stachowitz mit olgender 
Anſprache: Die Mitglieder der Friedrich Wilhelm⸗ 
e ei Sc fen äujammengefommen, 

unit im tepen zu ze i 
Wettbewerb unter den e Mane den 
Sport liegt ein tieferes zugrunde: 


— 
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as ernſte 
Empfinden, daß die Schützen berufen ſind, ein Schu 

der a eine Stütze des Staatsweſens und A 
Untertanen des Königs zu fein, gemäß den uralten 
Traditionen der Gilde. In das Kaiſerhoch, das 
zur Bekräftigung ausgebracht wurde, miſchte ſich 
auch der dreifache Donner einer Gewehrſalve. Der 
Redner verkündete nunmehr den neuen König, der, 
ein langjähriges treues Mitglied der Brüderſchaft, 
ſchon in jüngeren Jahren einmal dieſe Würde be⸗ 
kleidet hat, ſowie die Ritter und legte ihnen die 
Abzeichen an, mit einem Hoch auf die neuen 
Würdenträger ſchließend. Der Vorſteher der Gilde, 
Herr Kaufmann Guſtar Ackermann, dankte 
Herrn Bürgermeiſter Stachowitz für die Ehre, die 
er der Schützenbrüderſchaft erwieſen, und verhieß, 
daß die Brüderſchaft, wie ſie ſeit Jahrhunderten 
getan, auch weiterhin für das Wohl unjerer lieben 
alten Stadt Thorn wirken werde; Redner ſchloß 
mit einem Hoch auf die Stadt Thorn mit Herrn 
Bürgermeiſter Stachowitz an der ao: Sodann 
erfolgte die Verteilung der übrigen Orden. Den 
für Mitglieder auswärtiger Gilden, von denen 
Graudenz, Gollub und Mocker vertreten waren, 
geſtifteten Orden errang Herr Naftaniel⸗Mocker; 
den Ferkelorden — der noch bis 1888, wo das 
Privileg abgelöſt wurde, den Inhaber berechtigte, 
ein paar Ferkel auf dem Gute Przyſiek auf Stadt⸗ 
koſten mäſten zu laſſen — erhielt als der am 
wenigſten glückliche den „Herr Kaufmann 
Kohnert; den Wanderorden für ein Jahr, von dem 
in Zukunft jeder, der ihn einmal errungen, eine 
Nachbildung als dauerndes Andenken erhalten ſoll, 
Herr Gerichtsvollzieher Knauf mit 58 Ringen; den 
Orden für Freihandſcheibe Herr Sattlermeiſter 
Wegner mit 43 Ringen; den Orden für die beſte 
Pfennigkarte Herr Bauunternehmer Wittjohann 
mit 76 Ringen in vier Schuß (Bravorufe); den 
Orden für Geldprämienſcheide 21. 8 Her Uhr⸗ 
macher Grunwald mit 57 Ringen. Im Anſchluß 
hieran fand die Verteilung der wertvollen Preiſe 


ſtatt. Um 8 Uhr erfolgte der Rückmarſch, dem ſich 


auch Herr Bürgermeiſter Stachowitz anſchloß, mit 
klingendem Spiel zur Bismarckſäule, wo ein 
onderzug der Elektriſchen bereit ſtand, und vom 
romberger Tor zum Schützenhauſe. Hier fand, 
während die Kapelle im Garten konzerzierte, ein 
Feſteſſen im Muſikſaal ſtatt, an dem ſich 84 Per⸗ 
jenen, Herren und Damen, beteiligten. Das 
Kaiſerhoch brachte der neue Tag Herr Zwieg 
aus, wobei er auf das Wohl des Kaiſers aus dem 
Pokale trank, den die Jäger⸗Veteranen aus den 
Befreiungskriegen zu dieſem Zweck geſtiftet haben. 
Der Vorſteher Herr Ackermann brachte das Hoch 
auf den neuen König, Herr Grunwald das 
Hoch 00 a Ritter ni) 5 

== chwurgericht. eute fungierten als 
Beiſitzer die Herren Landrichter Hohberg und Kohl⸗ 
bach. Die Anklagebehörde war durch den Herrn 
Erſten Staatsanwalt Storp vertreten. Gerichts⸗ 
ſchreiber war Herr Juſtizanwärter Niederhauſen. 
Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung teil: Staatlicher Gutsverwalter Filſinger 
aus Fiewo, Gutsbeſitzer Richter aus Ludwigsluſt, 
Rittergutsbeſitzer von Dzialowski aus Mirakowo, 
Ain U: von Alkiewicz aus Jablonowo, 
Kaufmann Siudowski aus Thorn, Gutsverwalter 
von Kalamajski aus Elſanowo, Gutsbeſitzer Stofke 
aus Lindenhof, Schneidemühlenbeſitzer Landshut 
aus Neumark, Amtsrat Hoeltzel aus Kunzendorf, 
Beſitzer Domke aus Schmolln, Kaufmann Cohn aus 
Neumark und Gutsbeſitzer Preibisz aus Brattian. 
Den Gegenſtand der Verhandlung bildeten das 
Verbrechen der räuberiſchen Erpreſſung 
und das Vergehen der Hehlerei, welcher Straf⸗ 
taten die kuſſiſchen Untertanen, der Arbeiter 
Bronislaus Krzeminiewski, ohne feſten Wohnſitz, 
und die unverehelichte Genoveva Ludzinski aus 
Skempe in Rußland angeklagt waren. Der Ange⸗ 
klagte Krzeminiewski wurde aus der Anter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführt. Die Ludzinski, die ſich 
auf freiem Fuß befindet, war zum heutigen Ter⸗ 
mine nicht erſchienen. Die Verteidigung des Krze⸗ 
miniewski führte Herr Rechtsanwalt Prowe. Der 
Anklage lag folgender Sachverhalt zugrunde: 
Der ruſſiſche Untertan, Arbeiter Anton Drosdowski 
hielt ſich am 14. Dezember v. Is. im Kinitzki'ſchen 
Gaſtlokal zu Gorzno auf, woſelbſt auch deſſen 
Landsmann, der Beſitzerſohn Stanislaus Adamski, 
anweſend war. Auf Anſuchen des Drosdowski er⸗ 
klärte letzterer ſich bereit, den Drosdowski gegen 
Zahlung einer Entſchädigung 99290 über die 
Grenze zu bringen. In Ausführung dieſer Uüber⸗ 
einkunft brachen beide an demſelben Tage abends 
e 7 Uhr Ei und gingen der Grenze zu. Ihnen 
atte ſich unaufgefordert der Erſtangeklagte ‚ange: 
ſchloſſen unter dem Vorgeben, daß auch er heimlich 
die Grenze paſſieren wolle. In dem an die Grenze 
bei Gorzno anſtoßenden Walde angekommen, ent⸗ 
fernte ſich Adamski von ſeinen Begleitern unter 
dem Vorgeben, daß er ſich zunächſt über den Stand⸗ 
ort des kuſſiſchen Grenzſoldaten orientieren wolle. 
Nachdem Adamski eine n fort war, zog der 
Erſtangeklagte K c einen Revolver, hielt ihn 
dem Drosdowski ſchußbereit vor die Bruſt und 
äußerte zu ihm: „Was 1 dir lieber: dein Leben 
oder dein Geld?“ In ſeiner Angſt holte Dros⸗ 
dowski ſein Portemonnaie mit einem Inhalt von 
90 Rubel aus der Taſche hervor und händigte es 
dem Angreifer aus. ährend dieſer noch immer 
den Revolver auf Drosdowski gerichtet hatte, 
nahm er das Portemonnaie in Empfang, eignete 


ſich das Geld an und, nachdem er das leere Porte⸗ 


monngie fortgeworfen hatte, lief er eiligſt davon. 
Da Adamski nicht zurückkehrte, begab ſich der Be⸗ 
raubte zu einem unbekannten Bauern in Neuwelt 
und übernachtete dort. Tags darauf ging er nach 
dem Kinitzkiſſchen Gaſthauſe in Gorzno zurück, wo 
er von dem Überfall erzählte. In Begleitung der 
Gaſtwirtstochter Apollonia Kinitzkti fuhr er dann 
nach Strasburg, wo die Frau des Adamski und 
auch die angebliche Frau des Erſtangeklagten, die 
Angeklagte zu 2, zurückgeblieben waren. Mit 
Recht vermutete der Beraubte, daß die beiden 
Männer zu ihren Frauen kommen und dort zu 
allererſt zu finden ſein würden. Mit Hilfe der 
Polizei gelang es dem Beraubten denn auch, alle 
vier Perſonen zu ermitteln. Der Erſtangeklagte 
war vollſtändig neu eingekleidet. Er Hatte ſich 
bereits durch vielfache Einkäufe, wobei mit dem 
Gelde nicht uch fi wurde, in Strasburg verdächtig 
emacht. Auch für ſeine angebliche Frau, die 
weitangeklagte, hatte er mehrere Sachen ein⸗ 
gekauft. Sie ſoll ſich dadurch, daß ſie die Sachen 
annahm, obwohl ſie den unredlichen Erwerb des 
Geldes, für das die Sachen gekauft waren, kannte, 
der Hehlerei ſchuldig gemacht haben. Soweit dieſe 
Straftat in Frage kam, ſo Si fie für die Heutige 
Verhandlung beim Ausbleiben der Zweit⸗ 
angeklagten aus. Die Verhandlung erſtreckte ſich 
demnach nur auf die räuberiſche Erpreſſung, die 
dem Erſtangeklagten zur Laſt gelegt war. Letz⸗ 
terer beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Er 
gab zwar zu, daß er mit Adamski und Drosdowskt 
der Grenze zu gegangen ſei, um ſie zu überſchreiten. 
Weil aber der Schnee beim uberſchreiten ſo ge⸗ 
knirſcht habe, will er Angſt bekommen 17 0 daß 
er beim Paſſieren der Grenze abgefaßt werden 
könnte, und deshalb ſei er in dem Augenblick, als 
Adamski ſich von ihnen entfernt habe, um den 
Standort des Grenzſoldaten auszukundſchaften, 
zurückgekehrt, während Drosdowski allein der 
Grenze zu gegangen ſei. Dem Drosdowski will er 
an jenem Abend nicht mehr begegnet ſein. Einen 
Revolver will er garnicht beſeſſen haben. Die ihn 
belaſtenden Zeugenausſagen ſtellte er durchweg als 
unwahr hin, ohne einen Grund dafür angeben zu 
können, weshalb die Zeugen etwas falſches bekun⸗ 
den ſollten. Auf die Vorhaltung des Vorſitzers, 
wie es komme, daß er am Tage nach der Berau⸗ 
bung des Drosdowski ſo große Einkäufe habe 
machen können, da er doch tags zuvor kein oder nur 
wenig Geld beſeſſen habe, erwiderte der Angeklagte, 
daß er ſehr wohl im Beſitze von Geld geweſen ſei, 
daß er hiervon aber niemandem Mitteilun ge⸗ 
macht habe. Dieſes Geld habe er aus Rußland 
mit herübergebracht. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt dle Schriftleitung nur die preßgeſetzliche 
Verantwortlichkeit.) 


Gegen das Neubauprojekt einer Schule an der 
Brunnenſtraße der Jakobsvorſtadt erlauben wir 
uns folgende Gründe anzuführen: Erſtens iſt die 
Brunnenſtraße von vielen Familien bewohnt, die 
ſich durch den Pauſenlärm in ihrer bisherigen 
Ruhe geſtört fühlen würden; zweitens wird die 
Schlachthausſtraße von den Fleiſcherwagen, deren 
ſchnelles Fahren allgemein bekannt iſt, viel benutzt, 
ſodaß den Schulkindern leicht ein Unglück zuſtoßen 
kann, auch wäre es nicht ſtatthaft, daß die Kinder 
den rohen Worten der Viehtreiber zuhören; 
drittens würde der Unterricht durch den großen 
Lärm auf dem Viehhofe, der von dem neuen 


Schulgelände nur durch Straßenbreite getrennt iſt, 
an den Markttagen ſehr geſtört; viertens iſt der 
Viehhof bei großem Auftriebe ſchon jetzt zu klein, 
ſodaß viele Fuhrwerke auf den Nebenſtraßen 
ſtehen müſſen; ſelbſt das Pferdevorführen muß 
auf den Straßen geſchehen und die dienſttuenden 
Polizeibeamten müſſen ſich ſehr bemühen, wenig⸗ 
ſtens einige ſchmale Durchgänge herzuſtellen. 
Deshalb wäre es durchaus ratſam, das oben ge⸗ 
nannte Schulgelände zur Vergrößerung des Vieh⸗ 
hofes, zum Schulbau aber etwa das Pfeifferſche 
Grundſtück (Serum⸗Inſtitut) zu benutzen. Dieſes 
liegt etwa Meter vom Viehhofe entfernt, 
zwiſchen Jakobsvorſtadt und Mocker, was uns 
auch ein Vorzug ſcheint. 
Mehrere Familienväter. 


Zu dem Eingeſandt in Nr. 131 der „Preſſe“ 
erlaubt ſich auch einer vom „Dorfe“, ſeine Meinung 
zu äußern. Es iſt geradezu empörend, für die 
„Dörfler“ gut zu finden, was den eingebildeten 
Gebildeten geſundheitſchädlich vorkommt. Ich 
meine, die Armſten, die zu ſolchem Broterwerb 
gezwungen ſind, kann man leicht dazu bringen, 
die Nerven der Nächſten zu ſchonen, indem man 
ihnen den ihnen zugedachten Obulus mit der 
Weiſung hinausſchickt, ſofort aufzuhören und beim 
nächſten Male nicht erſt zu ſpielen, ſondern ſich 
gleich beim Mädchen oder ſonſtigen bedienenden 
Geiſte zu melden, um die Gabe in Empfang zu 
nehmen. Ich habe es immer ſo gehalten und 
kann ſagen, daß ich durch den Groſchen oder 
Sechſer nicht ärmer geworden bin und mir die 
größte Dankbarkeit der betreffenden „Leiernden“ 
dadurch erworben habe. Wenn der Verfaſſer 
jenes Eingeſandt ſich zu den „Begüterten“ rechnet, 


wird es ihm gewiß nicht ſchwer fallen, ſich auf 


dieſe Weiſe Ruhe zu ſchaffen. Im übrigen darf 
er verſichert ſein, daß auf den Dörfern nicht 
weniger Gebildete, aber ſolche, die nicht nur Nerven, 
ſondern auch ein Herz haben, wohnen. W. 


Luftſchiffahrt. 

Der deutſche Aviatiker Kapitän Engelhard, 
der an der Budapeſter Flugwoche teil⸗ 
nimmt, unternahm am Sonntag mehrere vorzüg⸗ 
lich gelungene Aufſtiege mit einem Paſſagier bis 
zu 20 Minuten Dauer. Der Aviatiker wurde dem 
Erzherzog Joſeph vorgeſtellt, der den Wright⸗ 
Apparat eingehend beſichtigte. 

Der Aviatiker Hamilton flog am Montag 
von Neapel nach Philadelphia, worauf 
er den Rückflug antrat. 


f Mannigfaltiges. 

(60. Geburtstag Ernſt Schwenin⸗ 
gers.) Ernſt Schweninger wird am morgigen 
Mittwoch 60 Jahre alt. Er iſt ein Bayer von 
Geburt. Am 15. Juni 1850 kam er zu Freiſtadt 
in der Oberpfalz als Sohn des Bezirksarztes Dr. 

ranz Schweninger zur Welt. Seine Mutter hieß 
franziska Freiin von Schacky. 


die Aniverſität München, um Medizin zu ſtudieren. 
Er war von 1870 bis 1879 Aſſiſtent am pathologiſch⸗ 
anatomiſchen Inſtitut, habilitierte ſich 1875 als 
Privatdozent und begann bald, auch eine ärztliche 
Praxis auszuüben. Sein Name wurde mit einem 
Schlage bekannt, nachdem er den Grafen Wilhelm 
Bismarck mit Erfolg behandelt hatte, von ihm an 
ſeinen Vater empfohlen wurde und des großen 
Kanzlers ſtändige ärztliche Behandlung übernahm. 
Was keinem Arzt vorher gelungen war, glückte 
ihm, ſeiner Kunſt, ſeiner Energie und ſeinem Frei⸗ 
mute. Bismarck veränderte ſeine Lebensweiſe 
völlig nach den Vorſchriften Schweningers, berief 
ihn nach Berlin und 50 ihn bis zu ſeinem Tode 
regelmäßig zu Rate. Er ſtand an Bismarcks 
letztem Lager in Friedrichsruh. Durch Bismarcks 
Verwendung, die nicht ohne Widerſpruch blieb, 
erhielt Ernſt Schweninger 1884 eine Profeſſur an 
der Berliner Aniverſität, und auch mancherlei 
andere Auszeichnungen, der Titel eines Geheimen 
Medizinalrates und hohe Orden, ſind ihm ſeitdem 
zuteil geworden. Von 1900 bis 1905 leitete er 
das Kreiskrankenhaus in Groß⸗Lichterfelde bei 
Berlin. Jetzt lebt er auf Schloß Schwaneck bei 
Großheſſelohe in der Nähe von München, ver⸗ 
heiratet mit der Gräfin Magdalena von Moltke, 
der erſten, geſchiedenen Frau von Franz von Len⸗ 
bach. — Die ärztlichen Methoden Schweningers, 
beſonders die unter ſeinem Namen weltberühmte 
„Schweninger⸗Kur“, find heftigen wiſſenſchaftlichen 
Angriffen begegnet. Aber als der Mann, der das 
Leben des Gründers der deutſchen Einheit mit un⸗ 
ermüdlicher Treue und Hingebung bewachte, der es 
von Schmerzen erleichterte und ſeine Dauer ver⸗ 
längerte, iſt Ernſt Schweninger der Achtung und 
1 des deutſchen Volkes für alle Seiten 
gewiß. 

(Folgenſchwerer d 
zuſammenſtoß in Finnland.) Auf 
der Station Sokkenbakka ſtieß ein Güterzug 
mit einem überfüllten Perſonenzuge zuſam⸗ 
men. Drei Perſonen wurden getötet, vier⸗ 
zehn ſchwer und viele leicht verletzt. Die 
Schuld an dem Unfall trifft den Führer des 
Güterzuges. 


Humoriſtiſches. 

(Un überlegt!) Hausfrau: „Nicht wahr: 
Herr Doktor, unſer Mopſerl iſt ein reizendes Tier! Er 
darf auch jeden Tag mit uns eſſen.“ — Hausherrn 
Geh' Frau, red’ nicht jo von einem unvernünftigen 
Tier! Man ſagt: „Er frißt mit uns!“ 

(Höhere Töchter.) Adele (im Eiſenbahn⸗ 
wagen): „Du, Berta, ich glaube, dem Zuge iſt ein 
Viehwagen angehängt .. . ich habe eben ein Schaf 
blöken hören!“ — Berta: „Ich habe es auch ge⸗ 
int — aber dem Dialekt nach ſcheint es ein Kalb zu 
ein!“ 


Gedankenſplitter. 


Will man wiſſen, was man wert iſt, ſa muß man 
ſich erſt mit anderen meſſen, ſonſt wird man es nie er⸗ 
fahren. Fr. Pecht. 

Wenn man eine böſe Zunge hat, ſo ſoll man nicht 
reden. Eduard Mörike. 
Muſik, du Mächtige! Vor dir verſchwindet 
Der armen Sprache ausdrucksvollſtes Wort! 
Warum auch ſagen, was das Herz empfindet? 

Tönt doch in dir die ganze Seele fort. 


i 1 In Regensburg 
eſuchte er das Gymnaſium und bezog ſchon 1867 


Eiſenbahn⸗ 


„ Joehojl-eichäjt ustav Heyer, 


2 = 
2 — 
te RR ge 
"re dem zuverlässigsten und schnellsten Rade = 
= wurden Sonntag in Thorn = 
5 © 
% = beim 30 Kilometer-Rennen — I 
0 — D) 10 7 5 Ei 
Me „ 10 5 5 3 erste Preise, 2. 
1 i 2 zweite „ = 
18 rt = gewonnen. 1 dritter „ EB) 
A = I mm a Di a 8 — 
2 Brennabor ist und bleibt an der Spitze. Fahrrad-Handlun F Strasshuf or E 
5 5 Verkaufe dieselben zu staunend billigen Preisen. 0 8 5 5 
— 


Reparaturen an allen Marken prompt und bil, Thorn, Schuhmacherstr. 26. 
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liefert gut und preiswert 
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Rheumatismus! 


Die uns zu Tauſenden zugegangenen 
und täglich neu einlaufenden 


glänzenden Anerkennungen 
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glänzende Erfolge gebracht hat; 

daß Schmerzen und Geſchwulſt 
überraſchend ſchnell, oft ſchon nach 
wenigen Stunden, verſchwanden; 

daß ſchon nach wenigen Tagen 
wieder volle Arbeitsfähigkeit ein⸗ 
trat, die bei früheren Anfällen oft 
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Nr. 187. 


Die Landwirtſchaft in unſeren 
Kolonien. 


In der neugegründeten Kolonialabteilung 
der deutſchenLandwirtſchaftsgeſellſchaft hielt un⸗ 
längſt der Privatdozent Dr. Golf aus Halle 
einen ſehr eingehenden Vortrag über die Vieh⸗ 
zucht in Deutſch⸗Südweſtafrika unter beſonderer 
Berückſichtigung der Wollſchafzucht. Dr. Golf 
hat ſeine Studien dazu in Britiſch⸗Süd⸗ und 
Deutſch⸗Südweſtafrika gemacht. Er ſchilderte 
ausführlich die Lage der Viehzucht, und gab 
ſchließlich einige Richtlinien für die Weiter⸗ 
entwickelung. Für die nächſten Jahre kann 
unſere ſüdweſtafrikaniſche Kolonie noch auf 
keine Fleiſch⸗ und Vieh⸗Ausfuhr, wie ſie vor 
dem Aufſtande beſtand, rechnen. Wenn es aber 
wieder ſo weit ſein ſollte, iſt es doch ſehr 
fraglich, ob ſie den ſüdafrikaniſchen Markt zu⸗ 
rückerobern würde; denn auch von andern 
Seiten ſind inzwiſchen große Anſtrengungen in 
der Viehzucht gemacht worden. Der inländiſche 
Markt wird aber immer mehr oder weniger 
beſchränkt ſein, ſelbſt wenn der Bergbau einen 

ufſchwung nähme. Bei der Zunahme der Vieh: 
und Fleiſcherzeugung liegt der Gedanke nahe, 
Fleiſch als Dauerware auszuführen. Ein Syn⸗ 
dikat, das in Verbindung mit der Liebig⸗Fleiſch⸗ 
extrakt⸗Geſellſchaft ſteht, hat dieſen Gedanken 
auch ſchon aufgegriffen. Eine Schwierigkeit be⸗ 
reitet nur die Notwendigkeit, den 
Brennſtoff, der bei der Herſtellung ſolcher 

uerware gebraucht wird, beſonders herbei⸗ 
ſchaffen zu müſſen. Sicher iſt jedenfalls, daß 
chon in einigen Jahren eine Überproduktion 
an Fleiſch zu erwarten iſt. 


Man wendet ſich nun ſchon ſolchen Tierarten 
zu, die eine gute Dauerware oder Produkte 
verſprechen: Wollſchafe, Karakulſchafe, Angora⸗ 
ziegen und Strauße. Dr. Golf wies nach, daß 
für alle dieſe Zweige ſehr günſtige wirtſchaft⸗ 
liche und natürliche Verhältniſſe beſtehen, be⸗ 
ſonders für Karakul⸗ und Wollſchafe. Was die 

olle für uns bedeutet, iſt ja allgemein be⸗ 
kannt. Umſo erfreulicher iſt es, daß ſich auf 
dieſem Gebiete in Südweſt ſehr gute Ausſichten 
bieten. Zur Gründung einer Landeszucht kommt 
in exſter Reihe das auſtraliſche Wollſchaf in⸗ 
betracht; Deutſchland muß aus ſeinen Stamm⸗ 
herden aber die Zuchtböcke liefern. Die aus⸗ 
ſtraliſche Schafe ſind jetzt billig zu haben, da 
man dort zumteil zu einer andern Zucht über⸗ 
geht. Wir freuen uns gewiß der gefundenen 
Diamanten und Kupferminen, die uns ja viel 
nützen werden. Aber der Bergbau iſt natürlich 
nichts Bleibendes, ſondern ein Raubbau. Blei⸗ 
bend iſt allein die Landwirtſchaft. Ihr wird 
ſchließlich die Aufgabe zufallen, die Kolonie 
dauernd auf der Höhe zu halten. 

Über Anbau, Sorte und Ernte der Baum⸗ 
wolle ſprach Profeſſor Dr. Warburg. Bei der 

aumwolle handelt es ſich bekanntlich um eine 
rieſige Weltproduktion, eine der größten, die 
überhaupt noch nutzbar iſt. Man berechnet ſie 
auf 4 bis 5 Milliarden Mark. 15 Millionen 
Menſchen befaſſen ſich mit dem Anbau und 
etwa wiederum 15 Millionen Menſchen mit 
Transport, Verarbeitung und Vertrieb der 
araus hergeſtellten Waren. Die jährliche 
rbrauchszunahme wird auf 250 Ballen (ie 
500 Pfund) geſchätzt, doch läßt ſich näheres hier⸗ 
über nicht ſagen. Deutſchland hat im Jahre 1907 
an das Ausland 550 Millionen Mark für Roh⸗ 
aumwolle gezahlt. Die deutſche Baumwollen⸗ 
produktion iſt ja noch ſehr jung, aber ſie wird 
enorm und ſchnell wachſen. Kamerun produ⸗ 
diert noch gar keine Baumwolle, unſere Südſee⸗ 
gebiete nur ſehr geringe Mengen, die garnicht 
inbetracht kommen. In Kamerun wartet man 
Nur auf die Eiſenbahnen, ja, man hat ſchon jetzt 
mit der Anlage von Kulturen begonnen. In 
Südweſt kommen nur Gebiete im Lande der 
deambo inbetracht, und auch hier tut man erſt 
8 erſten Schritte. Den ganzen Bedarf Deutſch⸗ 
ands kann ein Landſtrich decken von der Größe 
55 Königreichs Sachſen oder des Großherzog⸗ 
ums Baden. Die räumliche Möglichkeit iſt 
N o mehr als reichlich in unſeren Kolonien 
orhanden, aber auch die Möglichkeit inbezug 

die Güte des Bodens. 

h Auch an Menſchen fehlt es nicht. Zur Her: 
wülung des deutſchen Baumwollenbedarfs 
i ürden ca. 640 000 Menſchen nötig fein. Deutſch⸗ 
grafeife hat ja die dreifache Anzahl. Diele 
brausſetzungen find alſo bei uns durchaus 
tenbanden. Die Schwierigkeiten ſind mehr 
deßniſcher Natur, ſo der Mangel an zureichen⸗ 
En und billigen Transportmitteln; ferner gilt 
So noch die richtige Kultur und die richtigen 
en für den jeweilig vorhandenen Boden 
f Prof. Dr. Warburg ſchloß mit 


ei zufinden. 
nem Blicke auf den Baumwollenmarkt: 


Thorn, Mittwoch den 15. Juni 1010. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


Europa zahlt jetzt täglich 12 Millionen Mark 
an Amerika ganz allein für Rohbaumwolle. 
Dieſe Summe wird ſteigen; denn die Be⸗ 
völkerung wächſt. Man wird erkennen, daß die 
Verſorgung von Baumwolle die wichtigſte Frage 
iſt, die wir vom kolonal⸗landwirtſchaftlichen 
Standpunkte zu löſen haben. Wir wollen uns 
gewiß bemühen, für Kaffee und Kakao zu 
ſorgen: das alles aber iſt entbehrlich, nur 
die Baumwolle iſt es nicht. Da die Baumwoll⸗ 
not von Tag zu Tag größer wird, haben wir 
im Intereſſe unſer Volkswirtſchaft allen Anlaß, 
dem kolonialen Baumwollbau unſer größtes 
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Intereſſe zu widmen. 2 


Trauerbräuche im fernen Oſten. 


(Nachdruck verboten.) 

Ebenſo, wie ſich in unſerem Vaterlande feſte, 
durch die Tradition geheiligte Sitten für Be⸗ 
gräbnis und Trauer herausgebildet haben, 
herrſchen auch im fernen Oſten genaue Be⸗ 
ſtimmungen darüber, und niemand würde es 
wagen, von ihnen abzuweichen. In China 
namentlich muß, ohne Rückſicht auf den Ver⸗ 
mögensſtand der Hinterbliebenen, das Be⸗ 
gräbnis in allen ſeinen vorgeſchriebenen, oft 
koſtſpieligen Teilen, durchgeführt werden, und 
ein etwaiger letzter Wunſch des Verſtorbenen, 
ohne Gepränge beigeſetzt zu werden, wäre uner⸗ 
füllbar, da der bloße Gedanke daran den Hinter⸗ 
bliebenen ſchon wie eine Schmach für ſie ſelbſt 
und die Familiengötter vorkommen würde. 

In Cardiff in Wales fand vor etwa drei 
Jahren ein chineſiſches Begräbnis ſtatt, über 
das „The Wide World Magazine“ berichtet. 
Ein chineſiſcher Matroſe, namens Ah Pow, war 
geſtorben und wurde von einer Anzahl Lands⸗ 
leuten zur Ruhe geleitet. Die Szene auf dem 
Friedhofe glich einem orientaliſchen Feſtgelage. 
Auf ein gegebenes Zeicher wurde ein großer 
Eßkober ausgepackt, woraus einigesSchüſſeln Reis, 
ein Teller Zuckerwerk, ein Huhn, eine Flaſche 
Whisky, ein Stück Speck, Kerzen und Bündel 
gefalteten Papiers zum Vorſchein kamen. Den 
Whisky goſſen die Söhne des Himmels auf den 
Sarg, und während ſie Kerzen und Papier ver⸗ 
brannten, warfen ſie alle Eßwaren in das Grab, 


damit Ah Pow auf ſeiner Reiſe ins Jenſeits 


nicht Hunger zu leiden hätte. 

Die japaniſchen Trauergebräuche ſind ſehr 
kompliziert. In den höheren Klaſſen werden 
während der Trauerzeit Kleider von beſonderem 
Schnitt getragen, und iſt jede animaliſche 
Nahrung verpönt. 

Merkwürdig und bezeichnend ſind die Vor⸗ 
ſchriften über die verſchiedene Länge der Trauer⸗ 
zeit und die aus dieſen ſich ergebende Klaſſi⸗ 
fizierung der Verwandtſchaftsgrade. Stirbt ein 
Gatte oder einer der Eltern, ſo erfordert der 
Brauch eine Trauerzeit von dreizehn Monaten 
und ein fünfzigtägiges teilweiſes Faſten. Groß⸗ 
eltern väterlicherſeits ehrt man durch 150tägige, 
Großeltern mütterlicherſeits durch nur 90tägige 
Trauer. Ebenſo verhält es ſich bei Onkel und 
Tanten von mütterlicher Seite — eine deutliche 
Illuſtration für die Stellung der Frau im 
Orient! 

In Indien ſind, den drei herrſchenden 
Religionsbekenntniſſen gemäß, drei ganz ver⸗ 
ſchiedene Beſtattungsarten Sitte. Die Mo⸗ 
hammedaner begraben ihre Toten, während die 
Hindu ſie in die reinigenden Fluten des 
Ganges verſenken. Mit Recht kämpft die in⸗ 
diſche Regierung gegen dieſen höchſt geſundheits⸗ 
ſchädlichen Brauch an, ohne das ihr bisher die 
gänzliche Ausrottung desſelben gelungen wäre; 
er iſt eben zu feſt in dem religiöſen Gefühl 
des Volkes begründet. Die Parſen wiederum, 
die Anbeter der reinen Flamme, ſetzen ihre 
Leichen auf die Höhe eines Berges aus, wo ſie 
von Geiern und Raben vertilgt werden. 

Was nun die Farbe der Trauerkleidung an⸗ 
belangt, ſo iſt dieſelbe in China, wie übrigens 
auch im alten Rom und Sparta, ein reines 
Weiß, in Birma in Hinterindien hingegen gelb. 

Rs. 
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Hochwaſſer 
und Ueberſchwemmungen. 


In der Nacht zum Montag find über die 
ganze Eifel ſchwere Gewitterregen nieder⸗ 
gegangen. Bei Antweiler richtete ein Wolken⸗ 
bruch ſchwere Verwüſtungen an. Häuſer wurden 
beſchädigt, Vieh getötet und die gan ze Ernte 
vernichtet. Die Eifelbäche gleichen wilden 
Gießbächen; die Ahr iſt zu einem reißenden Fluß 
geworden, auf dem Möbelſtücke, Hausgerät, 
Fäſſer und andere Gegenftände dahin treiben. 
Die Eiſenbahnbauten wurden beſchädigt. Noch 
im Bau befindliche ſowie fertige Brücken wurden 
fortgeriſſen. Der Betrieb der Bahnſtrecke Re⸗ 
magen — Adenau iſt nur bis Walporzheim auf⸗ 


recht erhalten. In Neuenahr ſtehen die Keller 
unter Waſſer. In den tiefer gelegenen Straßen 
Altenahrs ſteht das Waſſer ein Meter hoch. — 
Nach amtlicher Meldung iſt die Ahrbahn⸗ 
ftrede zwiſchen Walporzheim und Dümpelfeld 
ſeit Montag früh 7 Uhr an mehreren Stellen 
infolge Hochwaſſers und Zerſtörung einiger Bau⸗ 
werke unfahr bar. Die Aufrechterhaltung 
des Betriebes iſt zurzeit zwiſchen Remagen und 
Walporzheim möglich. Die vorausſichtliche Dauer 
der Sperre iſt unbeſtimmt. — Das Hochwaſſer 
im Ahrtal nimmt nach einer Meldung vom 
Montag Mittag eine ungeheure Aus⸗ 
dehnung an. Die Verwüſtungen ſind ſehr 
bedeutend. Elf Steinbrücken für Fußgänger ſind 
eingeſtürzt. Die Ahrtalbahn hat den Verkehr 
eingeſtellt, da der Bahn damm unter ⸗ 
ſpült iſt und ein Einſturz verſchiedener Brücken 
befürchtet wird. Zwiſchen Remagen und Neuen⸗ 
ahr gleicht das Tal einem ungeheuren See. In 
Schuld ſind mehrere Häuſer fort⸗ 
geſchwemmt. Der Kurpark in Neuenahr iſt 
überſchwemmt. Telephon und Telegraph ober⸗ 
halb Walporzheims ſind zerſtört. Die Pro⸗ 
vinzialſtraße des Ahrtals ſteht unter Waſſer. An 
der oberen Ahr find alle Bahn dämme 
fortgeriſſen. Schwere Regengüſſe gehen 
noch beſtändig nieder. Der Regierungspräſident 
von Coblenz v. Hoevel weilt im Überſchwem⸗ 
mungsgebiet. Das Militär iſt in Automobilen 
unterwegs. Telegraph und Telephon werden 
über die Eifel geführt, um Nachrichten von den 
abgeſchnittenen Ortſchaften zu erhalten. Über die 
Verluſte an Menſchenleben bei der 
Hochwaſſerkataſtrophe ſind keine zahlenmäßigen 
Angaben zu erlangen. Bis jetzt iſt in Dernau, 
Heimersheim und Mayſchoß je eine Leiche von 
der Ahr an Land geſpült worden. Man nimmt 
an, daß die drei Ertrunkenen Opfer der Kata⸗ 
ſtrophe ſind. 

Schwere Unwetter haben am Sonntag in 
verſchiedenen Teilen des Reiches gewütet und 
großen Schaden angerichtet. Im Ruhrtal 
kam es infolge von Wolkenbrüchen zu Erd⸗ 
verſchütterungen. Zahlreiche Perſonen ſind durch 
Blitzſtrahlen zu Tode gekommen. Die Ernte 
iſt völlig vernichtet. In der Bauerſchaft 
Elte iſt eine ganze Schafherde durch 
Blitzſtrahl getötet; der Hirte wurde ge⸗ 
lahmt. In der Pravinz Schleſien ſind in der 
vergangenen Woche im ganzen 18 Berfonen 
vom Blitz getötet worden 7, 

Auch aus dem Ausland kommen Nach⸗ 
richten über ſchwere Gewitter und Regengüſſe. 
So wird aus Adrianopel gemeldet, daß 
infolge von Regengüſſen die Tundſcha aus ihren 
Ufern getreten iſt und einige Stadtviertel über⸗ 
ſchwemmt hat; das Militärgefängnis iſt ein⸗ 
geſtürzt, mehrere Soldaten wurden getötet. In 
Tiflis wurden durch einen Hagelſchlag mit 
hühnereigroßen Schloſſen in Garten und Feldern 
große Verwüſtungen angerichtet. In der Stadt 
wurden mehrere Häuſer von den Fluten fort⸗ 
geriſſen, wobei mehrere Menſchen verunglückten. 


Hochſtaplerinnenen. 


(Nachdruck verboten.) 

Großes Aufſehen erregte vor wenigen Wochen 
die Entlarvung der „wohltätigen“ Schweſter 
Candida, die ſich durch geſchickte Schwindel⸗ 
manöver Zutritt zu den höchſten Kreiſen und 
gefüllteſten Börſen der Pariſer Geſellſchaft zu 
verſchaffen gewußt hatte. Aber Rabbi Ben 
Akiba behält auch in dieſem Falle Recht: Alles 
ſchon dageweſen! Ein ähnliches Vorkommnis 
hatte auch England vor einigen Jahren aufzu⸗ 
weiſen. Mrs. Gordon⸗Baillie, eine Dame von 
niederem Herkommen, die ſich als größte Wohl⸗ 
täterin der Armen aufſpielte, verſtand es, viele 
Tauſende für die bedürftigen Nächſten der 
Taſche reicher Leute zu entlocken. Sie verfügte 
nach dem Grundſatze, daß jeder ſich ſelbſt der 
Nächſte iſt, freigebigſt über die eingegangenen 
Gelder — ſie wanderten ſämtlich in ihre eigene 
Taſche! Als ſie England und Schottland abge⸗ 
graſt hatte, wendete ſie ſich nach Auſtralien, und 
hier gelang ihr der größte Coup: Die Re⸗ 
gierung von Viktoria wies ihr ein Gebiet von 
28 000 Hektar zur Anſiedlung Bedürftiger zu. 
Schließlich wurden doch Verdächtigungen laut, 
und die darauf angeſtellten Nachforſchungen 
endigten mit der Verurteilung der geſchickten 
Schwindlerin zu fünf Jahren Zuchthaus. 


Eine andere berüchtigte engliſche Hoch⸗ 
ſtaplerin, über welche eine engliſche Wochen⸗ 
ſchrift berichtet, war Mary Moders, die ſchon 
vor ihrem zwanzigſten Jahre nach dem Konti⸗ 
nent entfliehen mußte. Nach abenteuerlichen 
Kreuz⸗ und Querfahrten kam ſie ſchließlich als 
— deutſche Fürſtin wieder nach England, und 
gab ſich den Anſchein, immenſe Reichtümer zu 
beſitzen. Sie wird als hinreißend ſchön und 
bezaubernd geſchildert und erprobte ihre Macht 
nur an reichen Leichtgläubigen. Die großen 
Summen, welche ſie ſich erſchwindelte, zerrannen 
ihr bei ihrem verſchwenderiſchen Leben wieder 
unter den Händen. Schließlich verſuchte ſie, 


28. Jahrg. 


einer Strafkolonie deportiert. Es gelang ihr 
zwar, zu entweichen, doch büßte ſie ein ſpäteres 
Verbrechen mit dem Leben. 

Die großzügigen Schwindeleien der Madame 
Humbert ſind noch in aller Gedächtnis, obwohl 
ſeit ihrer Verurteilung bereits ſieben Jahre 
verſtrichen ſind. Nach ihrem Vorbilde verfuhr 
vor etwa drei Jahren eine Italienerin, die ſich 
als die Marcheſe Venezia ausgab und Schneider 
und andere Geſchäftsleute aufs gröblichſte 
betrog. Sie ließ ſich koſtbare Juwelen ins Haus 
bringen, die ſie dann ſchnell durch Imitationen 
erſetzte. Auch durch Vorſpiegelung von Prozeſſen 
gegen „hartherzige Verwandte“ erſchwindelte 
ſie ſich große Summen. 

Sehr gern und mit beſtem Erfolge operieren 
die Hochſtaplerinnen mit ſelbſtbeigelegten hohen 
Titeln, beſonders in Amerika. So kam vor 
einigen Jahren nach Newyork eine junge Eng⸗ 
ländetin, die ſich für die Tochter eines Lords 
ausgab und ſich geſchickt in den Kreis der 
oberen Vierhundert hineinſchlängeln wußte. 
Als ſie aufgrund ihrer Freundſchaft mit den 
Vanderbilts und Aſtors genügend Schulden in 
den erſten Hotels und bei Lieferanten gemacht 
hatte, verduftete ſie nach Verlauf eines Jahres 
ſpurlos. 

Gleichfalls nach dem Vorbild der be—rühm⸗ 
ten Madame Humbert handelte eine andere 
Schwindlerin, namens Bertha Heyman, in 
Canada. Sie gab vor, ein Vermögen von über 
30 Millionen Mark zu beſitzen, und berückte 
durch ihre Liebenswürdigkeit genügend Geld⸗ 
leute, um einen guten Tag leben zu können. Als 
die Sache ſchließlich zum Klappen kam, hatten 
viele das Nachſehen. E. R. 


Mannigfaltiges. 


(Eine noch lebende Freundin Robert 
Schumanns.) Man ſchreibt der „N. G. K.“ 
aus Heidelberg: Für viele Verehrer Robert Schu⸗ 
manns dürfte es als ein Nachtrag zur Feier ſeines 
100. Geburtstages nicht unintereſſant ſein, zu er⸗ 
fahren, daß noch heute eine Perſönlichkeit lebt, 
die mit ihm während ſeines Heidelberger Auf⸗ 
enthalts in engem perſönlichem Verkehr geſtanden 
hat. Es iſt dies eine hochbetagte, aber geiſtig und 
körperlich äußerſt rüſtige Dame, Fräulein Eliſe 
Ritzhaupt, die nach wie vor in Heidelberg ihren 
Wohnſitz hat. Die ehrwürdige Dame ſteht heute 
im 90. Lebensjahre. Robert Schumann wohnte 
als Student von Michaelis 1829 bis Michaelis 
5 NE De ich hi uf een Dame — a die 

rzählerin gleich hinzufügt, weniger, um Jura zu 
ſtudieren, als um ſich vielmehr der Muſil zu 
widmen. Er verkehrte während dieſer Zeit mit 
allen Mitgliedern der Familie Ritzhaupt in freund⸗ 
licher Weiſe. Mit Freuden erinnert die Greifin 
ſich daran, wie der junge Muſikus den Klavier⸗ 
übungen des jungen Mädchens freundliche Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenkte und es in der Liebe zur Kunſt. 
ermunterte und anſpornte. „Er ſei ein immer 
netter und liebenswürdiger ait die at und ein 
Bee Mann gemejen,“ jo 85 lt die alte Dame. 

eſonders befreundet war Schumann mit ihrem 
Bruder, dem ſpäteren, vor einigen Jahren in 
Karlsruhe verſtorbenen Geheimen Regierungsrat 
Ritzhaupt. Mit dieſem und mit dem nachmals ſo 
bekannten Rechtsgelehrten Thibaut, der nur drei 
Jahre älter war als er, verknüpfte Schumann ein 
echtes, wahres Freundſchaftsband. Ja, Schumann 
beabſichtigte ſogar, mit ſeinen gelehrigen Freunden 
und Schülern ein Konzert in Heidelberg zu ver⸗ 
anſtalten. Dieſen Plan mußte er aber aufgeben, 
da er inzwiſchen erkrankte, wie überhaupt ſeine 
Geſundheit ſchon damals nicht die beſte war. Und 
auch die nach ihrem Arteil hauptſächliche Arſache 
der Krankheit und des frühen Todes des großen 
Komponiſten weiß Fräulein Ritzhaupt diskret an⸗ 
zudeuten. Er war — um uns „modern“ auszu⸗ 
drücken — durchaus kein Anhänger der Abſtinenz. 
Im Gegenteil, Schumann war ſchon damals, alſo 
als ganz junger Mann, dem Alkohol in jeglicher 
Form ſehr wenig abhold. Mit ſtiller Wehmut er⸗ 
innert ſich Schumanns Jugendgefährtin, daß er es 
auf Spaziergängen nicht übte zur Flaſche 
mit N aſſer“ zu greifen, um jeine krank⸗ 
hafte Sehnſucht zu ſtillen! Nicht, um das An⸗ 
denken an den genialen Meiſter gerade in dieſen 
Tagen pietätvoller Erinnerung zu trüben, ſondern 
um gewiſſenhaft der Wahrheit die Ehre zu geben, 


jet dieſes Umſtandes hier Erwähnung getan. 
„Pfeife — was ſonſt zu damaliger Zeit vor⸗ 
herr end war — rauchte Schumann nicht,“ ſo 


plaudert Fräulein Ritzhaupt fort, „wohl aber 
Zigarre, wie er überhaupt gern etwas extraes 
liebte.“ — Die zahlreichen Handschriften obert 
Schumanns, die ſich noch heute im Beſitz der 
b Ritzhaupt befinden, werben von ihr mit 

reue behütet und bewahrt. 

(Ausgrabungeiner alten Stadt. 
Etwa 20 Kilometer von der Stadt Zarizyn 
wurden die Trümmer einer alten Stadt aus 
dem 14. Jahrhundert bloßgelegt. Die auf⸗ 
gefundenen Münzen weiſen auf die Zeit der 
Usbekenchane. 

(Brandkataſtrophe.) Die Bureaus 
des Daily Herald in Montreal, ſind durch 
Feuer zerſtört worden. Der Turm des Ge⸗ 
bäudes ſtürzte durch das brennende Dach. 
Vierzig Perſonen, zumeiſt weibliche 
Angeſtellte, find in den Flammen um 


Geſchäftsleute zu betrügen, und wurde nachgekommen 
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Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. * 

Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
in Thorn und Mocker für das Vierteljahr 
April — Juni 1910 beginnt am 

Montag den 13. d. Mis. 

Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 
ſucht, die Zugänge zu den Waſſermeſſern 
für die mit der Aufnahme betrauten 
Beamten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer⸗Ableſezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im Bureau 
der Waſſerwerks⸗ Verwaltung, Rathaus 
2 Tr., Zimmer 47, in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 

Thorn den 9. Juni 1910. 


Der Magiſtrat. 


1 * 111 N 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die hieſige öffentliche 

Badeanſtalt 
befindet ſich wie in den Vorjahren am 
rechten Weichſelufer zwiſchen der 
Defenjionskajerne und dem jog. Pilz; 
die Auſſicht iſt dem Fiſcher Franz 
Laskows ki übertragen. 

Wir machen dieſes mit dem Bemerken 
bekannt, daß das Baden an anderen 
Stellen der zum hieſigen Polizeibezirk 
gehörigen Weichſelufer — außerhalb 
der Badeanſtalten — und in der ſog. 
toten und polniſchen Weichſel ver⸗ 
boten, und daß ferner den Anordnungen 
des genannten Aufſehers, ſoweit ſich ſolche 
auf die ordnungsmäßige Benutzung der 
Badeanſtalt bezieht, bei Vermeidung ſo⸗ 
fortiger Verweiſung von derſelben un⸗ 
weigerlich Folge zu leiſten iſt. 

Die Lehrer, Eltern, Dienſtherr⸗ 
ſchaften und Gewerbetreibenden wer⸗ 
den erſucht, die zu ihrem Haushalt 2c. 
gehörenden Perſonen auf dieſe Bekannt⸗ 
machung aufmerkſam zu machen. 

Eine beſondere Gefahr des Er⸗ 
trinkens beſteht an der Baſarkämpen⸗ 
Ecke oberhalb der Eiſenbahnbrücke. 

Thorn den 6. Juni 1910. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


oeh 


zu Papau 
bei Wrofzlanken, Kr. Thorn 


findet ſtatt am 


A Domerstag den 16. du), 


mittags 1280 Uhr. 
Zum Verkauf kommen ca. 


un dite 


5 üchter: Hans Ludwig Thilo, 
Lichterfelde dei Eberswalde. 


Wagen auf vorherige Anmeldung 
Kornakowo und Wrotzlawken. Vor⸗ 
beſichtigung gern geſtattet. 
\ Telephon: Kornatowo 6. 


Peters, 
königl. Domänenpächter. 


Donne Papau 


bei Wrotzlawken hat 


inppelgesihle Pierke- 
Häcksel 


— auch in kleineren Poſten — ſtets 
zum Verkauf. 


Ständige Abnehmer erwünſcht. 


Wer würde ſich iu meinem Hauſe 
ein Geſchäft einrichten? 

Es eignet ſich zu verſchied. Zwecken 
u. liegt in einer verkehrsreichen Straße 
(Innenſtadt). Würde eventl. das Haus 
verpachten. Angebote unter A. 300 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ni 


a ; Stelennngebote | | 
Buchhalter, 


firm in Korrespondenz, womögl. Schreib⸗ 
maſchine, in Holzbranche ſchon tätig 
geweſen, zum 1. Juli hei gutem Gehalt 
geſucht. Angebote unter K. R. 10 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 
= 7 für den ganzen 
Auſwärterin u dern 
Baderſtraße 5, Laden. 


— — 


per 1. und 15. Juli 
gute Köchinnen für 
Offiziershaushalt bei 
hohem Lohn. 
Alleinmädchen p. ſofort. 


Josef Heisig, Stellenvermittler, 
Thorn, Bäckerſtraße 23, 1. 


ii 
al 


Bekanntmachung. 


Gaskocher mit Spar⸗ 


brennern 


geben wir auch 


g mietweiſe 


Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung $ 8) find in unſerer 
Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße 
Nr. 45, zu erfahren. 


Gaswerke Thorn. 


Leibrenten 


und 


Kapitalien 


Ausstener. — 


Stadtrat Robert 


MarkeElefant. 


x 


In fast jedem einschlägigen Geschäfte zu haben. 


Ir 8 | ee (« Wahn N 
— I 78 Bankhaus L. Simonschn. Famnememms, 


auf den Erlebensfall bei der seit 1838 in Berlin be- 
stehenden Preuss. Renten-Versicherungs-Anstalt 


deffenklicke Versicherungsanstalt. 


Einkommenserhöhung, Altersversorgung. 
Kapital versicherung für Sindinm, Militärdienst, 
Aufnahme ohne ärztl. Untersuchung 
Portefreier Rentenbezug ohne Lekeuszenynis 
unter den von der Direktion zu erfahrenden 
Bedingungen. — Strengste Verschwiegenheit. 
Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostenfrei bei: 
ape, Danzig, Ankerschmiedegasse 6, 
oewe in Thorn, 


ID 


Bruno Heidenreich, Thorn, Mellienstr. 72. 


zu einer guten Fleischbrühe: Ein Auf- 


guß kochenden Wassers auf einen 
OXO Bouillon-Würfel der Compł 
Liebig. — Preis 5 Pf. 


90 9 17 
nal. Preuß. 
CE 
wie befannt für getragene Uniſorghel 


Die Loſe zur 1. Klaſſe 225. Lotterie Sie auc Damen « Nieder, Na 


5 4 1 1 x 7 Silber 2%, 
bleiben den bisherigen Spielern bis zum 22. Juni, abends 6 Uhr aufbewahrt.] Betten, altes Gold, 
Die Ziehung der 1. Klaſſe findet am 8. und 9. Juli d. Is. ſtatt. ganze 5 Preise. 0 

Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt es 5 iſtſtraße 6, 


: n Heiligege 
ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheins gleich für alle 5 Klaſſen den e 605. 
Betrag zu entrichten. 


„ uns 89 Dortſelbſt iſt ein Motorrad mit 
Dombrowski, fönigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 


it 

Magnet⸗Abreiß⸗Zündung ſowie ein’) 

Thorn, Katharinenſtr. 4 erhaltenes Tandem zu dan 
7 . I r 


rr 


mit Zubehör (Innenſtadt) vom en 
von Andre Beamten zu 118, 
geſucht. Angebote unter M. N. 

T 


“ Kommanditgesellschaft. Gegründet 1858. 
je a m Thorn, Baderstrasse 24. m = uf 


Verzinsung von Depositen sowie Bargeldern, 

Diskontierung von Wechseln, 

An- und Verkauf, sowie Beleihung von 
Effekten und Hypotheken, 

Besorgung von Hypothekengeldern (Bank- 
und Privatgeld), N 

Vermietung von Stahlfächern unter Mit- 
verschluss der Mieter. 


orn 2 bahnpojtlagernd. - — 
( Wohnungsangebolt 


Pre e eee 3 
* ft 9, . 
M. J. 9. ſogl. b. z. v. Allſt. Mar museen 


Mahl. Zimmer T ere. 
Möbl. Zimmer 


. ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 7, 111 
Gil mobl. Zimmer nebſt 9 N 
zu vermieten Gerſtenſtr. 10 = 
l gut möbl. Zimmer, ev. m. An * 
fof. zu vermieten Baderſtr. . 
Tauch 2 möbl. od. unmdbl. Zim. im 
gelegen, auch als Sommerwo mung ig 
geeig., zu om. Thorn-Moder, Rauen 


Brückenſtraße 20, 1: 
2 Aeg. mill, Wordergüntf 


vom 1. Juni, eventl. ſofort zu ver 


f Tbl. Wordergimmtl 
on 10 a wäh, Dar Buer 
gelaß, preiswert zenifabelhſteaße 1,2. 


Elegant möbl. Wohnung, 


1 le, 
2 Zimmer, Gas, Schreibtiſch, eHaifelong! 
von fofort zu verm. Brüdenlir. ZU er? 
Gn mübl. Zimmer ſofort 52 8 
mieten Schuhmacherſtr. I, 2 


1 part. T. 
Breitestrasse 19. 


7 TEN 


mr Kapitalisten besorge Hypotheken Tr 
öpezial-horseHt-hall 
e En. 30 


alle modernen Formen 


Korsetts 


auch nach Maß gearbeitet, 
Leibbinden, Geſundheitsleibchen 
Kinderleibchen in allen Größen. 


Ferner: 


7 7 u bermieten 
Sa möll. Zim. S2 be 
it hochmed. 
Laden fene und angrem 
Wohnung ift von jofort billig, zu e 
Kwiatkowski, Brüdenftraße_ 


m 2 Damenglacé⸗Mochahandſchuhe. „ Eine gut möblierte Woinmf,, 
Eisschränke 2 Zimmer mit Burschen, van In 
72 Frau M. Pohl, e 
i E 
Fliegenschränke, Gade eammggr 30, nase de Gasen. iu dente en e 
. 0 i 
Gaskocher, en eden 884. den — Wei, Sagte — 
Petroleumkocher Waſchen und Reparaturen auch nicht von mir bezogener Korſelis H 
iri errsihattl. oa 

Spirituskocher gemacht 5 Zubehör 


empfehlen in reicher Auswahl 


6. B. Dietrich & Sohn, G.m.b.H,, 


Breitestrasse 35. 


Einen Schneidergefellen| 
St. Se ede e, 
Gerechteſtraße 5. 


j Steumader eſelle wird von ſofort 
auf dauernde Arbeit geſucht. L. Pawlak, 
Stellmachermſtr., Podgorz, Hauptſtr. 15. 


Abelsbunen l 
Header 


werden ſof ort in unſerer 
Gießerei eingeſtellt 


Maſchinenbaugeſellſchaft l. Drepitz 
G. m. b. H. 
Eine Aufwärterin 


für den ganzen Tag ſucht 
Katholiſches Lehrerſeminar. 


e Stellengefuche 
Tüctie, Jüngere Buhalteri, 


die einfache und doppelte Buchführung, 
Schreibmaſchine u. Stenographie erlernt 
hat, ſucht Stellung in Stadt Thorn bei 


geringen Anſprüchen. Angebote an 
Jonas, Zlotterie, Kr. Thorn. 


Maſſtves Hausgrundſlück 
mit 2 Morgen Obſt⸗ und Gemüſegarten 
iſt ſofort zu verpachten ader zu ver⸗ 
kaufen. 
ſtelle der „Preſſe“. 


Garten⸗Grundſtück, 


neues Haus mit Obſtgarten, zu ver⸗ 
kaufen Thorn = Miocker, 
ſtraße 18, Culmer Vorſtadt. 


„An noch falt neues, fompletles 
Offizierreitzeug und 2 Zaumzeuge 


ſind preiswert abzugeben 


Wegen Todesfall meiner Fran 


verkaufe von fofort meine in Thorn, 


liefern ſelbſt auf ſchlechter Weide den 

ſchmackhafteſten Braten gie Reh), ver, 

ſendet 2 Stück zu 17 M 

zu 32 Mk. unter Garantie lebend. Ankunft 

Aug. 
Heide. 


mit Garantie, kurze Zeit gebraucht, ſof. 


au 1 auch gegen Teilzahlungen. unſchöne Geſichtsbild hervorrufen.“ Das ift 


von 7 Zimmern nebſt reichl. Zur z 
Brückenſtr. 11, 2. Etage, von ſofort 8 
vermieten. Näheres 


Brückenſtraße 13 2, 
Schwerinſtr. 7, A 


Wohnung 


vom 1. 10. d. Is. ab zu verm. 
Jahresmiete 300 Mk. 


Beamten⸗Wohnungs⸗ 
bau=Derein zu Chorn, 
E. G. m. b. h. 


Dommer. Mol denlangg - 


ih. 
EEE 660 Mark; 


W m 959 5 für . 10. fl. 
„Etage mit Balkon vom 1. 1. 
720 195 zu 5 1 Beſichtigung 
von 10 bis At) 1 x 
Brandt, Bankſtraße 4, 


Schöne Wohnung. 


3—4 Zimmer, Mitbenutzung N Grenz ⸗ 


————— nn Tan ZT Sn an an nn 
ORDEDD GG GG EC BD DEN 
it 


Koche mit Luft, 
„ Brate ohne Fett N 


AN Koche ohne Topf W 


4 Brate ohne Pfanne 8 


N Mittwoch den 15. Juni, nachm. 3", Uhr, * 


AN im Saale des Schützenhauses: 7 


Oeffentlicher Vortrag \ 


1 und Vorführung. 0 
N Zutritt frei! Nachm. 3½ Uhr! N 


Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


Blücher⸗ 


Mellienſtr. 126, 2 Tr., r. 


Brombergerſtraße 106 belegene N artiger Gartens, im verkehren ſeſcht durch 

2 SSS ³＋oñ ⁵¼¼¼wr TE uud Ausflugsort, von Thorn leich 
Gaſtwirtſchaft SD r IE St und ae zu erreichen, 9 

mit 2 Sülen unter günftigen Bedingungen, . oder ſpäter zu vermieten. Leibilſch⸗ 


Lüttmann, 


Wohnungen, 


f 8) 

5 und 6 Zimmer (eventl. 7 und ktr. 
reichl. Zubehör, Balkon, Logaſgte Det 
Licht, Gas, Burſchengelaß, PB 1 

und Gartenland von ſofort den { 
Mellienſtr. 109, 3 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
0 G. m. b. H., 09 part, 
Mellienftraße 18, = 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, 1 5 mädchen 5, 


7 7 „Warm zu empfehlen iſt der Gebrauch 
Echte Heideſchäfchen, von Zucher's Patent⸗Medizinal⸗Seiſe 
drollige, reinliche und ge. | bei Rauhigkeit und Schuppungen der 


. Dienst. 28. Juni 
ü Tiere, das liebſte Haut, bei leichter Ichthyoſius, ganz | MR 2 ar 
en für der beſonders bei Unreinheiten derſelben, Si Gewinne 


wenn Miteſſer u. deren Folgezuftünde, 5 der 5 
Stettiner Pferde - Lotterie 


Pickel, 


120 Pferde ꝛc. 
Knötchen, Puſteln uſw., das bekannte, 


Hund 4 Stück 


Ripke, Soltau, Lüneburger 
(Bahnſtation iſt anzugeben.) 


Zwei Pianino⸗ 


Loſe a 1 M., 11 Loſe 10 M., 
Porto u. Liſte 30 Pf. extra, 
empfiehlt 
Leo Wolff, . rs 
Kantſtraße 2, 


ſowie hier alle durch Plakate 
kenntl. Verkaufsſtellen. 


"7529394718 0027 


120 Fierde 


oram, Culmerſtraße 13, 1. 
Gut erhaltener 


das Urteil des Dr, med, W. über Zucker's 


Patent⸗Medizinal⸗Seiſe, à Stck. 50 Pf. 


7 7 a 7 d 
15 5% ig) und 1,50 Mk. (35 % ig, Balkon, mit elektriſch Licht und per⸗ 
Junges, gebildetes Mädchen Fleiſchwa en fekte Horn. Degugehstige e Waldſiraße 49, von fo fort 5 
wünſcht Stellung als Reiſebegleiterin Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckddh⸗ mieten. 25 un; 
bei einzelſtehender Dame, ev. auch be „auf Federn, Seife, (mild), 50 Pfg. und 1,50 Ma Heinrich Lüttma 
Herrſchaften zur Beaufſichtigung der ein⸗ u. zweiſpännig zu fahren, mit Gitter, | Bei Anders & Co., Adolf Majer, J. M. Garten-Restaurant G. m. b. H., 
inder. Gefl. Angebote unter N. K. auch für Landwirte als Marktwagen Wendisch Nachf., M. Baralkiewiez, Mellienſtraße 39. 


09 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erb. 


und Revolver billig zu ver⸗ 
kaufen Mochker, Rayonſtr. 23. 


geeignet, preiswert zu verkaufen. 


„Diseret“ 4 El. 50 Pf. 


Paul Weber, Anker-Drog., Drog. zum ete 


Wieses Kämpe. 


Fleiſchermeiſter Janz, Morker, | grünen Kreuz, Adler-Drog., Zentral- Mehrere neu eingerichtet 
Bu verkaufen 0 Bergſlraße 34 a. Drag., Alir. Franke, Carl Schilling, Inh.: Max Kowski { Ile 
Be ! Wanzen Denen Be Bauer, den Mi friſ. g Er e $ t 
— — f m eld⸗ Darlehen, Se Freren, Jeden Mittwoch friſche Waffeln. l. en von lol 
Schwarzer Gehrockanzug, Teſching | Flöhe, Ungeziefer u 1 * } „ gerichtl. nachgewieſen] Spezialität: Rader⸗ und Napfkuchen. mit auch ohne Wagenrem Näheres 


reell, Selbſtgeber Diesner, Berlin 123, 


{ Ausſchauk von Königsb 
Adolf Majer, Drogerie. Belle⸗Allianceſtraße 67. Rückporto. ic önigäberger Bier 


Schulte, 25 zu vermieten. ufel. 
und Culmbacher Reichelbräu. 


Gerechteſir. 25 bei A. Te 


